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flbesfinien zieht seine Iruppen zusammen
Militärische Vorbereitungen auch in fleggpten / Neservisteneinberufung auf Malta

Unser lagesspiegel
Die Kriegsvorbereitungen werden nunmehr
auch in Abessinien fieberhaft durchgeführt.
Das italicnisch-abessinische Schiedsgerichthat
sich dahin entschieden, keinen der beiden Staa¬
ten für schuldig zu erklären.
England trifft weitere umfangreicheSicher¬
heitsvorkehrungenim Mittelmeer.
Auch Japan protestiert in Moskau gegen die
Propaganda der Volschewisten.
Der Fiibrer hat die vom LandgerichtMünchen
wegen Mordes zum Tode verurteilte Anna
Burghart begnadigt.
Der englische Rennfahrer Campbellkonnte mit
482,8 Stdkm. einen absoluten Schnelligkeits-
Wcltrekorderzielen.
Die SA.-Gruppe Nordseeveranstaltet gegen¬
wärtig in Delmenhorst ein viertägiges Aus¬
bildungslager zum Reichsparteitag.
In einem Aufruf der maßgebendenStellen
werden alle Bremer Volksgenossen zum Ein¬
tritt in die NS.-Kulturgemeindeaufgefordert.
Zur Rekofei-Ausstellung in München fährt
ein Sonderschnellzugmit 6vprozentigerFahr¬
preisermäßigung.

vie Standürtv des siihrers
Lr . Berlin , 4. September

Wenn in diesem Jahre die Teilnehmer am Kon¬
greß der Bewegung die Luitpoldhalle betreten,
wird im Rahmen der Gefamtausschmückung die
Standarte des Führers  am Rednerpult
zuerst den Blick auf sich ziehen. Sie ist im Auf¬
trag« des Reichsarchitekten Pg . Speer  von dem
bekannten Pros. Josef Pöhlmann  in Nürn¬
berg hergestelltund ein Kunstdenkmalganz eige¬
ner Art. Der Eichenkranz, der einen Durchmesser
von 1,15 Meter hat, ist in Kupfer getrieben und
poliert, während die vier Hoheitsabzeichenund
das Hakenkreuz in Messinggetrieben und poliert
sind. Der Eichenkranz und die vier Hoheitsab¬
zeichen sind galvanischvergoldet, das Hakenkreuz
ist seitlich blattvergoldet, die Oberfläche ist schwarz
getönt und mit einem silbernen Profil versehen.

Sie sührer -Kanftei am Parteitag
Berlin , 4. September

Der Reichsleiter und Chef der Kanzlei des
ührers der NSDAP ., Bouhler, gibt bekannt:
ie einzelnen Sachbearbeiter der Kanzlei des
ührers sind während des Reichsparteitages in
ürnberg dort dienstlichbenötigt und eingeteilt.

Die Räume der Kanzlei des Führers bleiben
daher in der Zeit vom 7. bis 17. September für
jeden Parteiverkehr geschloffen.

Ferner wird gebeten, von Schreiben und Ein¬
gaben jeder Art an die Kanzlei des Führers wäh¬
rend dieser Zeit Abstand zu nehmen, da eine Be¬
arbeitung und umgehendeErledigung keinesfalls
gewährleistet werden kann.

feldjägerkorps in Nürnberg
Nürnberg, 4. September.

Im Laufe des Dienstagnachmittags trafen auf
dem Nürnberger Hauptbahnhof aus den einzelnen
preußischenStandquartieren des Feldjägerkorps,
so aus Düsseldorf, Dortmund, Solingen, Frankfurt,Kassel, Magdeburg und Breslau einzelne Abtei¬
lungen Feldjäger ein. Unter diesen oefanden sich
auch 388 Mann des StammkommandosBerlin . —
Das gesamte Kommandoder Feldjäger, das ge¬
meinsam mit der SchutzpolizeiNürnberg den
polizeilichen Sicherungs-' und Einsatzdienstwäh¬rend des Reichspartcitages durchzuführen hat,
untersteht für diese Zeit der Polizeidirektion
Nürnberg.

Vas Kulturamt der NZs
Lr . Berlin , 4. September.

Das neu geschaffeneKulturamt der Reichs¬
jugendführung dessen feierliche Berufung am
2. Oktoberin der Potsdamer Earnisonkirchestatt¬
findet, gibt jetzt die Besetzungseiner Hauptrefe¬
rate bekannt. Das Hauptreferat Organisa¬
tion  sowie die Arbeitsgemeinschaft junger
Künstler  leitet Scharführer Hermann Roth
der Leiter des Schul- und HI -Funkes am
Deutschlandsender: das Hauptreferat Musik,  von
dem auch das amtliche Organ des Kulturomtes
der RJF ., die Zeitschrift„Musik und Volk" her¬
ausgegeben wird, betreut WolkgangStumme, der
als Leiter der Rundiunk-Spiclschär der Reichs¬
jugendführung durch seine Grenzmark-Arbeit be¬
kannt gewordenist. Besetzt sind ferner das Haupt¬
referat Schrifttum  mit Wolfram Vrockmeier
dem Verfasserdes Thingspiels vom ewigen Volk.
Das Hauptreferat Dramaturgie  versieht
der Reichsdramaturg Eebietsfiiyrer Rainer
Schlösser, mit seinem Vertreter, Eberhard Wolf-
gang Möller, dem Träger des Staatspreises 1835.
Das Hauptreferat Bildende Kunst  leitet
Eesolg'chaftsführer H. Hartmann, während das
Hauptreferat BDM. von Obergauführerin Erna
Bohlmann versehen wird.

London,  4. September
Die gestern von Reuter verbreitete Meldung

über den Einmarsch italienischer Truppen in
Abessinienist bisher nicht bestätigt worden. Um
so fieberhafter wurden die militärischen Vorbe¬
reitungen Abessiniensdurchgeführt. Der Kaiser
hat den HabdeMikael zum Gouverneur von Kollo
und zum Armeesührerernannt. Der neu ernannte
Armeeführer hatte bereits in den letzten Juli¬
tagen 12 688 Mann an der Grenze von Eritrea
gesammelt. Jetzt hat er vom Kaiser erneut den
Auftrag erhalten, Truppenoerbände aufzustellen.
Am Dienstagmorgen ist Habde Mikael mit 3888
Mann aufgebrochen. An den einzelnen Bahn¬
stationen sollen überall weitere Truppenteile hin¬
zukommen, so daß insgesamt 16 898 Mann zu¬
sammenkommen. Die gesamtenTruppen, die Ma¬
schinengewehreund mehrere Flngzeugabwehr-
geschiitze kleineren Kalibers mit sich führen, wer¬
den bei Ual llal Stellung beziehen.

Eine noch mehr alarmierende Meldung stammt
aus Kairo. Wie das größte arabische Blatt
Kairos „Ahram" meldet, herrscht seit einigen
Tagen auch im ägyptischen  Generalstab un¬
gewöhnliche Geschäftstätigkeit. Die Kriegsarchive
werden durchsucht und wichtige Dokumente werden
vervielfältigt und ins Englischeübersetzt. Auch
die höheren Offiziere der ägyptischen Armee
zeigen in ihrer dienstlichenTätigkeit eine über
das normale Maß hinausgehendeRegsamkeit.

Einem Vertreter der Zeitung „Valagh", die
den Kriegsminister über die Möglichkeit einer
bevorstehendenVereinigung der ägyptischenund
der britischen Truppen unter britischem Ober¬
kommando befragte, wurde geantwortet, daß man
bisher noch keine Vorkehrungenin dieser Richtung
getroffen habe. Im übrigen melden die Blätter
bedeutendemilitärisch-strategische Arbeiten an der
Grenze gegen Libyen. Der Innenminister hat
eine Urlaubssperre für die Polizei angeordnet.

Weiter erregt es Aufsehen, daß die Reservisten
der Artillerie von Malta einberufen werden und
daß Pioniere und Miliz aus Malta Rekruten
anwerben.

Weiter verlautet über die englischen
SicherheitsvorkehrungenimMittel-
meer,  daß das britische Truppentransportschiff
„Neuralia" am Dienstag mit 1588 Offizieren und
Mannschaften an Bord von Southampton nach
Malta und Aden in See gegangen ist.

Das Flaggschiff„Barham", das von der Heimat¬
flotte der Mittelmeerflotte zugeteilt ist, hat Ply-
mouth mit Malta als Bestimmungsort verlassen.
Der Haupthasen von Malta ist durch eine Sperre
gesichert worden, die aus Stahlnetzen gegen
U-Boote besteht.

Im Rahmen der heute beginnenden Tagung
des Völkerbundsrates ist bereits für nachmittags
eine öffentliche Sitzung vorgesehen, als deren
einziger Punkt die Behandlung des italienisch-
abessinischen Streitfalles angekündigtwurde.

(Siehe auch Seite 2)

richtigen Platz der ganze
Mensch

Arbeitsfllhrung und Berufserziehung in der
Deutschen Arbeitsfront

Im Rahmen der zweiten Mitarbeitererzie-
hungswochs der Abteilung für Arbeitsführung
und Berufserziehung in der Deutschen Arbeits¬
front , Gau Weser - Ems,  sprach zum Ab¬
schluß des Lehrganges der Amtsleiter des Amtes
für Arbeitssührung und Berufserziehung , Pg.
Dr . Arnhold,  Berlin , über grundsätzliche
Fragen der Berufserziehung , die stärkste Beach¬
tung verdienen . Er führte u . a. folgendes aus:

Wo Menschen und Sachen zusammentreffen, muß
man sich darüber klar sein, daß in diesem Raum
nicht eine einheitliche Gesetzmäßigkeitherrschen
kann. Die Gesetzmäßigkeiten der Maschinenkennen
wir alle, es sind die Gesetze der Mechanik. Diesen
technischen Teil haben wir bisher wundervoll be¬
herrscht. Neben dieser Sachwelt, der Welt der Ma¬
terie, lebt aber in dem Raum, wo gearbeitet wird,
eine zweit« Welt. Wir haben sie bisher nur ge¬
ahnt, gefühlt, aber wir haben ihre Gesetze nicht
erkannt. Diese Welt ist die Welt des Lebens, des
Menschen— neben der Welt der Sache, der Ma¬
schine. Die Menschengehorchenden Gesetzen des
Blutes und der Rasse. Diese verschiedenen Welten
hat man bei uns gegeneinanderprallenlassen, so
daß der Mensch die Maschinehaßte. Wir behaup¬
ten, daß es möglich,ist- mit deutschen Menschen eine
Verbindung dieser verschiedenen Welten zu erzeu¬
gen, eine Verbindung, wo der Mensch nicht mehr
Gegner ist, sondernsich die Maschine Untertan und
dienstbar macht. Diese Synthese, diese Verschmel¬
zung von Sachwelt und Menschenwelt, ist dasProblem, mit dem wir uns auseinandersetzen
müssen. Es ist möglich, Menschund Arbeit so zu
ordnen, daß sie sich nicht hassen, sondern daß der
Menschdas Werkzeugbeherrscht. Im National¬
sozialismus ist eine Synthese gefunden, ist eine
Vermählung beider Welten möglich, wo die Sach¬
welt mit der Menschenweltsich vereinigt, und in
dieser Welt wollen wir schaffen und arbeiten. Um
diese Vermählung zu fördernjmüssen die mathema¬
tischen Gesetze der Maschine mit den biologischen
Gesetzen der Menschen in Einklang gebracht wer¬
den. Unsere Forderung heißt:

Bringe jeden deiner Mitarbeiter an den
Arbeitsplatz, für den er die nötige Begabung
mitbringt, stelle jeden Mitarbeiter an die
Aufgabe, zu der er berufe« ist!

Wir wissen heute z. B., daß einer, dem die
Natur die Fähigkeiten gegeben hat, schnell zu
arbeiten, nie exakt arbeitet. Und einer, der exakt
arbeitet, von dem kann man nie verlangen, daß
er schnell arbeitet. Den einen Typ müssen wir
dort einsetzen, wo es darauf ankommt, schnell
eine Arbeit zu leisten, den anderen Typ, z. V.den Feinmechaniker, dürfen wir niemals antrei¬
ben. Wir müssen also versuchen, nach bestem
Wissen und Gewissenden Menschenan den Platz
zu bringen, zu dem er eigentlichdas Handwerks¬
zeug hat, zu dem er berufen ist. Hier beginnt
auch die Arbeit der Berufsberatung.  Wir
könnenden jungen Leuten ausreden, daß erst der
ein wertvoller Beruf ist, bei dem man einen
Stehkragen trägt . HI . und Lehrer müssen helfen
und zeigen, daß Schlosser, Former usw. auch ehren¬
werte Berufe sind. Wir schaffen jedem den Ar¬
beitsplatz, wo er sich seinen Fähigkeiten ent¬
sprechend entwickelnkann. — Die zweite Forde¬
rung heißt:

Lehre jeden deiner Mitarbeiter , sein Werk¬
zeug nicht bedienen, nicht handhabe», sondern
me i ste r n.

Menschen, die Maschinen bedienen, sind keine
Menschenmehr. Nicht bedienen, auch nicht hand¬
haben, sondern die Maschine, das Werkzeug
meistern!  Herrscher sein über Raum und Zeit!
Sobald der Mensch über die Maschine herrscht,dient ihm  das Werkzeug. Unsere besten Ar¬
beiter sind Künstler, sie sind souverän. Alle An¬
lernling kann nur so weit kommen, daß der Lehr¬
ling einigermaßen mit dem Werkzeug fertig
wird. Wir müssen deshalb eintreten für eine gute
vierjährige Lehre. Die Talente so entwickeln, daß
sie Herrscherwerden, ist die Forderung, die wiran alle stellen.

Lehre jeden deiner Mitarbeiter
Sinn , Zweck und Ziel der Arbeit!
Kein deutscherMann ist auf die Dauer in der
Lage, eine Arbeit gut zu verrichten, deren Sinn
und Ziel er nicht kennt. Wir müssen daher nach
Mitteln suchen, den Arbeiter über Sinn , Ziel
und Zweck der Arbeit aufzuklären. Der Arbeiter
muß das Ganze übersehen, er muß den Lauf der
Dinge kennen. Jeder Arbeiter muß auch Mit¬
arbeiter sein und Anteil nehmen an den Ge¬
schehnissen des Betriebs. Darin  besteht die groß¬
artige Kraft Adolf Hitlers , daß er das ganze
deutscheVolk betend im Rücken hat. Mit den
deutschen Menschen im Rücken geht das alles
spielend, was vorher nicht ging. Hitler kann tun,
was er will, alle glauben an ihn, und er ist
nichts anderes als ein Teil von uns. Also: Den
Menschen über Sinn , Zweck und Ziel der Arbeit
aufklären!

Diesen Grundsatz, den Menschenmit der Ma¬
schine nicht gegensätzlich und nicht nebeneinander-
zuführen, sondern zu vereinigen, muß ich

Ilas vremer vataillon In schwerem Vewltter
Vas Manöver des VI- Armeekorps — Not greift an und stößt in der Nacht auf das jenseitige Ufer der Wiehe vor

(Zoncksrbsriöbt äor „Bremse Leitung " )
Or. Celle, 4. September.

Vom VI. Armeekorps wird über die Lage am
gestrigen Manövertag folgender Bericht gegeben:

Noch am späten Abend des 2. September, nach
Einbruch der Dunkelheit, griffen Teile von Rot
in der Mitte aus eigener Initiative über die
Wietze an, trotzdem die Truppen infolge des
wolkenbruchartig niedergegangenen Gewitter¬
regens völlig durchnäßt waren. Der kühne Vorstoßwar von Erfolg begleitet. Es gelang Rot, auf
dem Nordufer festen' Fuß zu fassen. Rot benutzte
im übrigen die Nacht, um seine Truppen für den
weiteren Angriff am 3. September umzugrup¬
pieren. Blau richtete sich während dieser Zeitweiter in seiner Verteidigungsstellungein. Am
3. September sriih nahm Rot zunächst die Höhen
vor seinem rechten Flügel, um alsdann in der
Mitte mit dem Hauptangriff gegen die feindliche
Verteidigungsstellungzu beginnen. Blau ' konnte
seine Stellung auf der ganzen Linie halten. Die
Uebung wurde alsdann unterbrochen und die
Truppen friedensmäßig verpflegt.

' »

Diesmal begann der Krieg nicht erst mittags um
12 Uhr, wie gestern. Er war die ganze Nacht
weitergegangen und am Morgen bereits im
Gange. Das merkten wir, als unsere Autos zu¬erst im dicken Nebel die Ortschaftendurchjagten,
um die gesternnoch heiß aekämpft wurde und in
denen heute schon kein Soldat mehr zu sehen war.
Seit gesternwar Rot etwa ein Dutzend Kilometervorgestoßen

Als die Sonne dann den Nebel durchbricht, er¬
scheint links von der Straße , in Höhe des Dorfes
Banen, auf einer Anhöhe der Hermann-Löns-
Stein , von dem man einen überwältigendenweiten
Blick in die blühendeHeide hat.

Heute halten wir uns nicht lange bei den
Roten auf, auf deren rechtem Flügel wir uns be¬
finden. Wir durchführenrasch das Niemandsland
östlich vom Kreutzerberg und sind bald bei den
Blauen, etwa 2 Kilometer nördlichvom Kreutzer¬
berg, die die Zabelshöhe noch besetzt halten.

Hier treffen war das erstemal auf das Bremer
Vataillon des Infanterieregiments Oldenburg,
das hier in seine Hauptverteidigungslinie ein¬
gerückt ist.

Neben einem Zugführer der „Vremer" haue
ich mich ins nasse Heidekraut. Er sieht bereits
recht frontmäßig aus, und seine Bartstoppeln
haben schon eine ganz respektableLänge erreicht.
Ich lasse mir erzählen, was das Vataillon Bre¬
men gestern und heute erlebt hat.

Es ist gestern abend recht zackig hergegangen,
und es war einem Krieg, in dem scharf geschossen
wird, gar nicht so unähnlich. Der Zugführer, der,
während er mir erzählt, seine Beobachtungenüber
das Vordringen der roten Infanterie durch Mel¬
der an den Kompanieführer weitergibt, sagt:
„Wir sind gestern abend in ein ganz' dickes Ge¬
witter, ein Heidegewitter schlimmster Art, hin-

eingeraten. Dieses Gewitter übertraf bei weitem
noch das, welches Ende Juni über Bremen nieder¬
ging. Der Himmel war gelb wie Schwefel, es
regnete nicht mehr, es goß mit Kübeln. Wir stan¬
den wie im Wasser Da hals kein Mantel und
keine Zeltbahn, selbst durch den Gummimantel un¬
seres Hauptmanns ist es hr»durchgegangen. Wir
waren buchstäblich naß bis auf die Knochen. Die
Blitz« züngelten nur so um uns. Ununterbrochen
standen wir in dem blauen Feuer, das uns direkt
blendete. Dazwischenwaren furchtbare, krachende
Detonationen der rasch aufeinanderfolgendenEin¬
schläge. So ähnlichmuß es im Krieg« im Granat-
feuer gewesen sein. Das Wasser lief uns oben aus
den Stiefeln wieder heraus. Glücklicherweise ist
nichts passiert, aber das war ein Unwetter, das
das Regiment bestimmt nicht wieder so schnell
vergißt!"

kin schneidiges Vorgehen
An einer anderen Stelle der Front war dieses

Gewitter sogar das psychologische Moment, das
überraschendzu einem Vorstoß geführt hat. Die
rote Truppe war so durchnäßt von dem Wolken-
bruch, daß sie ohne weiteres einen zwei Meter
tiefen Graben durchschwamm, weil sie gar nicht
nässer werden konnte. Auf diese Weise wurde
überraschenddas jenseitige Ufer besetzt. — Eine
schneidige Leistung bei einem derartigen Un¬
wetter, die auch ihre Anerkennung gefunden hat.

Ich frage den Zugführer weiter, wo sie denn
nachts geblieben seien. Da zeigt er auf ein
hinter uns liegendes Waldstück:' „Da hinten in
diesem Wald sind ein paar Ställe , da haben wir
recht eng die Nacht verbracht. Aber jetzt scheint
ja die Sonne wieder, und da werden unsere Sa¬
chen auch bald wieder trocken sein."

Sie sind trotzdemin guter Laune, die tapferen
„Bremer", und geben gern Auskunft, wenn man
sie fragt. Ich wäre gern noch in der Gefechts-

Uerdstübunxoll äes VI. Armeekorps im kaume l-ünekurg-8oltau

linie bei meinem Zugführer im Heidekrautliegen
geblieben, denn jetzt wird die Sache interessant,
weil einzelne feindliche Schützenbereits zu er¬
kennensind. Schließlichist man nicht vier Jahre
im Kriege gewesen, um nicht an einem solchen
Kriegsspiel Freude zu haben und mittun zu
wollen. Aber wir mußten weiter.

Ueber ein Gelände, das an die Geländegängig¬
keit unserer Wagen recht harte Anforderungen
stellte, fuhren wir jetzt zur Artillerie. Die An¬
forderungen waren so groß, daß einmal eine
Gruppe „Toter" einen unserer Wagen aus dem
Dreck ziehen mußte. Die Batterie , die wir be¬
suchten, schoß sich mit Hilfe eines Fliegers gerade
auf ein Fernziel ein.

Nach kurzer Zeit sind wir wieder in vorderster
Linie, und da bricht der große Angriff los. Mit
allen modernen motorisierten Angriffswaffen
stieß der Gegner jetzt gegen unsere Stellung vor.
Um den Angriff zu verschleiern, hatte er vorher
das ganze Gelände eingenebelt. Alle Abwehr¬
waffen traten in Tätigkeit. Das Hämmern der
Maschinengewehre, das Krachender Abschüsse der
schwerenund leichten Artillerie und der Tank¬
abwehrkanonen war in diesem Augenblick so
stark, daß man sein eigenes Wort nicht mehr ver¬
stehen konnte. Dazu stieß jetzt auch noch eine
Jagdfliegerstaffel vor und verstärkte mit ihren
donnernden Motoren das Getöse. Das war der
Höhepunkt der „Schlacht" und gleichzeitig ihr
Ende. Die Uebung wurde dann, wie wir am An¬
fang schon erwähnten, unterbrochen.

Vr. Leg an den keichskriegsministee
Saarbrücken, 4. September

Dr. Ley hat an Reichskriegsministervon Blom-
berg folgendes Telegramm gerichtet: „An Ihrem
5 7. Geburtstage  sehen mit dem ganzen deut¬
schen Volke auch die Deutsche Arbeitsfront, meine
Mitarbeiter und ich voll aufrichtiger Bewunde¬
rung auf den herrlichen Erfolg Ihrer unter
Adolf Hitler geleisteten Arbeit Meine Glück¬
wünsche kommenaus dem Herzen des Soldaten,
der Ihrem Tun und Handeln unverbrüchlichver¬
bunden ist. Wenn die deutsche Wehrmacht heute
in der Welt im Mitt -ipunkt achtunasvollenInter¬
esses steht und in Deutschland selbst der Treue
und Liebe aller Volisgenoss"» sicher fein darf.
dann ist das nach den Jahren der Schmachein
Triumph auf den Sie unter unserem Führer
Adolf Hitler stolz fein dürfen. Gerade in den
Tagen des schweren Berliner Schachtunglllcks hat
die deutsche Wehrmach- gezeigt, daß Zeldat und
Arbeiter eine gemeinsame Ehre haben. Heil Hitler!

Dr. Robert Ley."
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(ine Million Dollar für Dbesfinien
Verhandlungen des abessinischen vesandten in London mit einem Newgorker Makler

Segen Parasiten im Volksktirper
Nassenpolische Kundgebung der Sfl. im Verliner Sportpalast

„Unsere Ziele unveränderlich"
Vr. Soebbels weiht 42 Verliner Vrtsgruppenfahnen

soweit er im Besitz von Informationen sei, die
Stellungnahme und Politik der Vereinigten
Staaten ohne Rücksicht darauf , ob diese Trans¬
aktion kommerzieller oder politischer Natur sei,
beibehalten werden . Der Hauptpunkt in »er
Politik der amerikanischen Regierung im itan-
enisch-abesiinischen Konflikt sei die Erhaltung des
Friedens . Zu einer derartigen Politik sei ledes
Land der Erde durch einen oder mehrere Ver¬
träge verpflichtet . Er hoffe daher ernstlich , daß
sich keine Nation von diesem höchsten Ziel av-
lenken lassen werde.

„Keiner ist schuldig"
Paris,  4 . September.

„Paris Soir " glaubt zu wissen , datz sich die
fünf Schiedsrichter im italienisch -abesfinischen
Schlichtungs - und Schiedsgerichtsausschutz für den
Erenzzwischenfall bei Ual -Ual weder nach der
einen noch nach der anderen Seite ausgesprochen
haben . Man sei vielmehr zu der Ansicht gekommen,
datz weder Italien noch Abessinien eine inter¬
nationale Verantwortung an diesem Zwischen-

Lber müsse man sich jedoch klar sein , datz der
Kampf gegen die Juden nicht auf der Straße
ausgefochten werden könne , sondern nur mit der
geistigen Waffe.

In seinem Schlußwort verwies Obergruppen¬
führer von Jagow noch einmal auf die Bedeutung
der Rassenfrage für unser Volk . Die Gesetzgebung
des Reiches werde es zu verhindern wissen , daß
Juden unser Volk ausplündern und deutsche Mäd¬
chen in Besitz nehmen können . Immer müsse die
weltanschauliche Ausbildung der SA . wie ihre
körperliche Ertüchtigung überstrahlt sein von dem
Ideal , das einst die SA . mit befähigt habe , den
harten Kampf des Führers durchzufechten , getreu
dem Wort des Führers : „Wichtiger als unser
eigenes Leben ist das Leben unseres Volkes , ist der
Bestand Deutschlands !" Diesen Idealismus des
alten SA .-Mannes habe auch der Reichswettkampf
der SA . erneut in den Vordergrund gestellt.

Der Obergruppenführer gab dann die Sieger
der Gruppe Berlin -Brandenburg bekannt . Gegen
Mitternacht nahm er auf dem Wittenberg -Platz
noch den Vorbeimarsch der gesamten im Sport¬
palast aufmarschierten SA . ab.

auf allen Gebieten durchführen . Wir haben
drei große Ebenen , in denen wir unsere Arbeit
zu verrichten haben . Die unterste Ebene ist die
Erziehung und Schulung des Nach¬
wuchses.  Ich mutz aber darüber hinaus die Er»
wachsenen und auch die Führer der Betriebe schu¬
len , denn sonst kann es niemals zu einer harmo¬
nischen Einheit kommen . Für die Schulung und
Erziehung der Menschen im Betriebe ist der
' litsatz maßgebend : DerMenschisteinGan-
:e  s . Es ist abwegig , zu glauben , man be-
'mme dadurch einen besonders Kaufmann , datz
i-an ihn kaufmännisch drillt , datz man die tech-
ische Seite des Kaufmanns entwickelt . Ich be-
'mme nur einen tüchtigen Kaufmann , wenn ich
nen ganzen Kerl aus ihm mache, der menschlich,

heoretisch und fachlich gleichmäßig ausgerichtet
-st. Zum wirklichen Ziel kommt man erst , wenn
man den ganzen  Menschen erfaßt und entwickelt.
Die Lehre ist ein organisches Wachsen
und Reiferwerden.  Reifen aber geschieht
nur durch Uebung und Führung ! Es ist falsch,
wenn man drillt , wenn man etwa künstlich vor-
wärtstreibt . Zu einer Lehre gehört ein langsames
Reifen , ein Erdienen der neuen Kenntnisse . Durch
Leiden , durch Kämpfe bis zum Erwerb der Fertig¬
et ist ein langer Weg . Und dieses Kämpfen
und Leiden und dann schließlich Herr der Si¬
tuation werden , erfordert Zeit , und deshalb ist
jede Lehre mit einer ganz bestimmten Zeit ver¬
bunden . Das , was man sich durch Schnellkurse
aneignet , ist ein Lack, der bald wieder abfällt.

Es kommt nicht darauf an , was man lernt,
sondern wie man etwas lernt.

Der Kaufmann soll nicht nur auf dem Kontor¬
schemel lernen , sondern man sollte alle Kaufleute
in die Lehrwerkstätten stecken, da müssen sie sich
am harten Eisen erproben . Denn hartes Eisen
formt am besten den deutschen Menschen . Eisen
und Holz sind die Stoffe , an denen die deutschen
Menschen erst einmal lernen müssen, um dann auf
diesen Fundamenten aufzubauen . Allem Tun,
aller Bildung muß das Handwerk vorausgehen.
Das Handwerk ist das Fundament des Lebens.
Wer mit der Hand etwas leisten kann , kann auch
darauf aufbauen . So wurde auch die längste Zeit
beim Soldaten darauf verwendet , einen ordent¬
lichen Kerl aus ihm zu machen , und dann erst
kam das Schießen und alles andere . Die Ar¬
beit muß ein Arbeitskampf  sein und
darf kein Arbeitsspiel  sein . Nicht das
Spiel formt den Menschen , sondern das Leben,
der Kampf!

Die beste Schule ist der Kampf des Lebens.
Deshalb soll man in seiner Werkstatt alles ver¬
meiden , was Basteln ist. Mit Basteln erreicht
man nichts , sondern man muß Aufgaben stellen.
Die Idealform einer Werkstatt ist, praktische
Dinge fertigzustellen , so daß sie eine Werkstatt
des Lebens ist, wo die Kräfte , die man auf¬
wendet Lohn , Arbeitskraft und Zeit , mit den
Produkten in einem Verhältnis stehen . Die Le¬
bensnähe erzieht , und daraus ergibt sich für unser
Amt , daß wir in Zukunft mit aller Kraft ver¬
suchen müssen, die schon bestehenden Lehrwerk¬
stätten in unseren Arbeitsbereich hineinzuziehen.
Wir müssen dafür sorgen , daß unser Geist die
Führung behält . Nur wir , die DAF ., haben die
geistige und ideelle Führung.

Wenn es uns gelingt , diese Ideen zu verwirk¬
lichen, nämlich , neben dem besten Soldaten der
Welt den besten Arbeitsmann herauszustellen,
dann marschiert Deutschland wieder an der Spitze
aller Völker , nicht nur soldatisch , sondern auch
auf dem Weltmarkt . Es ist unsere Aufgabe , den
anderen Völkern eine Nasenlänge voraus zu sein.

Schüsse auf strbeitswillige
Ein Todesopfer , 2L Verletzte in Südkarolina

Newyork , 4. September.
Im Fabrikviertel von Pelzer ( Südkarolina)

kam es zu blutigen Streikunruhe » . Ende der
vorige « Woche war die Nationalgarde , die seit
fünf Woche» die Arbeit in den bestreikten Tertil-
werken ermöglichte , zurückgezogen worden . Jetzt
gingen daraufhin die Streikenden gegen die Ar¬
beitswilligen vor . Bei einem regelrechten Feuer-
überfall , den die streikenden Textilarbeiter auf
die Arbeitswilligen eröffneten , wurde eine Frau
getötet und 22 Personen verwundet . Der Gou¬
verneur hat den Belagerungszustand erklärt und
erneut zwei Kompanien Nationalgarde in den
Unruhebezirk entsandt.

Brüssel , 4. Sept.
Brüssel stand gestern im Zeichen der Trauer¬

feierlichkeiten für die tote belgische Königin Astrid.
Punkt 10.15 Uhr öffnete sich das Portal des
Brüsseler Stadtschlosses , und die großen Feierlich¬
keiten , mit denen Königin Astrid in die Königs¬
gruft von Laeken übergeführt wird , nahmen ihren
Anfang.

Von acht Unteroffizieren wurde der ganz
schmuckloseund mit einem großen schwarzen Tuch
bedeckte Sarg der Königin auf den Leichenwagen
gehoben , den acht mit schwarzen Schabracken und
großen schwarzen Federbüschen geschmückte Pferde
zogen . In diesem Augenblick ertönten 33 Kanonen¬
schüsse. Ein Fanfarensignal klang auf . Die Trup¬
pen präsentierten das Gewehr , die Fahnen der
Veteranen und Kriegsopfer senkten sich und schwei¬
gend verneigte sich die Menge . Die Königin der
Belgier trat ihre letzte Fahrt an.

Der Sarg der Königin wurde dann von der
Geistlichkeit aus dem Schloß geleitet . Beim Ein¬
biegen vom Schloßplatz in die Rue Roxale setzten
sich Truppen in feldmarschmäßiger Ausrüstung an
die Spitze des Zuges . Zu beiden Seiten des
Sarges gingen hohe Offiziere . Die Enden des
Leichentuches wurden getragen von den Präsiden¬
ten der beiden Kammern , dem Ministerpräsiden¬
ten , dem Justizminister , dem Innenminister , dem
Präsidenten des Kassationshofes und zwei mit
dem Leopoldsorden ausgezeichneten Generälen.
Hinter dem Sarg schritt allein der König ent¬
blößten Hauptes in Generalsuniform . Ertrug den
Arm in der Binde . Halbrechts hinter ihm schritt
in blauer Uniform der Vater der toten Königin,
Prinz Karl von Schweden . Halblinks begleitete
der Graf von Flandern seinen Bruder . Eine
Reihe von Fürsten und Prinzen aus mehreren
europäischen Häusern folgten.

In einem kurzen Abstand schlössen sich die Chefs
der Sondermissionen an , geführt vom Apostolischen
Nuntius Micara . Unter ihnen ging als Ver¬
treter des Führers und Reichskanz-

London , 4. September.
Das Geheimnis , das noch um den abessinischen

Pachtvertrag mit einer englisch-amerikanischen
bzw . rein amerikanischen Gesellschaft schwebt, lüf¬
tet sich mehr und mehr . Wie Reuter von der abessi¬
nischen Gesandtschaft in London erfährt , hat der
Gesandte Dr . Martin am 19. Juli an den New-
qorker Makler Leo S>. Chertok ein Schreiben ge¬
richtet , in dem eine Abrede bestätigt wird , wonach
der Makler für einen Zeitraum von 9V Tagen vom
19. Juli an gerechnet Las ausschließliche Recht der
Ausbringung einer Anleihe für Abessinien im Be¬
trage von nicht weniger als einer Million Dollar
erhalt . Als Sicherheit für diese Anleihe erklärt sich
die abessinifch« Regierung bereit , eine 50jährige
Konzession für die Gewinnung von Gold , Platin,
Oel und sonstigen Bodenschätzen in Gebieten zu ge¬
währen , die noch näher bestimmt werden und die
unter absoluter abcssinischer Kontrolle stehen.

Wie verlautet , sind bisher auf Grund dieser Ab-
machung noch keine Beträge an die abessinische Re¬
gierung gezahlt worden . Aus Newyork ist inzwi¬
schen ein Bericht eingetroffen , in dem es heißt , daß
sich Aeußerungen des Maklers Chertok mit den
Mitteilungen des Londoner abessinischen Eesand-

Verltn , 4. September.
Die SA .-Gruppe Berlin -Brandenburg ist nach

der Ruhepause des Sommers am Dienstagabend
mit einer machtvollen Sportpalastkundgebung auf
den Plan getreten . Die Veranstaltung , die von
15 000 SA .-Männern besucht war , galt rasten - und
bevölkerungspolitischen Fragen , denen die SA . im
Rahmen ihrer weltanschaulichen Schulungs - und
Aufklärungsarbeit jetzt ganz besondere Aufmerk¬
samkeit widmet . Vor dem Sportpalast war der
Andrang so groß , daß Absperrungen in weitem
Umfange vorgenommen werden mußten.

Nachdem Obergruppenführer vonJagow  mit
seinem Stab in Begleitung des stellvertretenden
Gauleiters unter Heil -Rufen den Saal betreten
hatte , zogen die Feldzeichen und Fahnen in den
Saal : Zehn Standarten , fast 200 Sturmfahnen
und zum Abschluß 12 Stander der NSKK .-Motor-
brigade Berlin.

Die Eröffnungsrede hielt der Führer der
Gruppe Berlin -Brandenburg , Obergruppenführer
von Jagow.  Er betonte , die SA . solle nach dem
Willen des Führers neben der körperlichen Er¬
tüchtigung auch eine umfassende weltanschauliche
Ausbildung erhalten . Mit ganz besonderer Freude
begrüßte er außer den Gästen aus Partei und
Staat die Kameraden des NSKK ., nicht zuletzt
29 SA .-Männer des SA .-Landsturms Hamburg,
die in einem Fußmarsch nach Berlin gekommen
waren . Die SA ., so hob der Obergruppenführer
hervor , sei nicht dazu da , eine Hetze gegen den
Juden zu unternehmen , sondern sie betrachte es
als ihre Aufgabe , sich selbst und dadurch wiederum
das Volk auszubilden , damit das Verständnis für
die Notwendigkeiten der Rassenpolitik sich weiter
und weiter verstärke.

Sodann sprach Sanitätsoberführer Dr . Blome
über nationalsozialistische Rassenpflege und Vevöl-
kerungspolitik . Er erklärte u . a ., der Führer Adolf
Hitler habe als erster klar und deutlich erkannt,
daß nicht die Wirtschaft , sondern die Rasse das
Schicksal eines Volkes bedeute . Diese Erkenntnis
stehe in krassem Gegensatz zu der Parole des Juden
Walter Rathenau , wonach angeblich die Wirtschaft
das Schicksal eines Volkes sei. Die Frage der Rasse
und der Bevölkerung stehe als Fundament im Pro¬
gramm der NSDAP . Gerade die führenden Schich¬
ten des deutschen Volkes hätten sich dazu herge¬
geben , ihre Töchter und Söhne um des schnöden
Mammons willen mit Juden zu verheiraten . Das
Volk selbst habe von jeher primitiv und anständig
gedacht.

Wenn wir die Ziele der nationalsozialistischen
Weltanschauung verwirklichen wollen , so fuhr der

lers  der Botschafter in besonderer Mission von
Keller.  Den Sondermissionen folgten die Mit¬
glieder des Brüsseler diplomatischen Korps und
die in Brüssel beglaubigten Militärattaches , dar¬
unter der deutsche Militärattache  Oberst
Freiherr v. Eeyer - Schweppenburg.  Den
Abschluß bildeten wieder Truppenabteilungen.

Der Trauerzug bewegte sich zunächst zur St.
Gudula -Kirche , wo eine feierliche Seelenmesse ge¬
lesen wurde . In der Kollegial -Kirche fand ein
feierliches Requiem für die Königin Astrid statt.

Auf dem letzten Wege der Königin Astrid von
der Kollegial -Kirche zur Kirche in Laeken , wo die
Tote ihre letzte Ruhestatt findet , folgte der König
dem Sarge zu Fuß , während das übrige Trauer-
gefolge bis zur Kirche in Laeken im Wagen fuhr.
Schulkinder , Truppen und Kriegsteilnehmerver¬
bände bildeten auf dem ganzen Wege Spalier.
Unter den Klängen der belgischen Nationalhymne
wurde der Sarg in Laeken in die Krypta gebracht.

Dem Schlußakt im Innern der Kirche wohnten
nur der König und seine nächsten Anverwandten
bei . Um 2 Uhr war die Feier zu Ende . Die
Truppen rückten wieder in ihre Quartiere ab . —
Königin Astrid hat ihre letzte Ruhestätte in der
Nähe des Sarkophags von König Albert gefunden.

feierliches Nequiem in öerlin
Berlin , 4. September.

Zur selben Stunde , da in Brüssel für die
Königin der Belgier die Trauerfeierlichkeiten
begannen , wurde in der St . Hedwigs -Kathedrale
in Berlin im Beisein des Bischofs von Berlin,
Dr . Conrad Graf von Preysing , Vertretern des
Reiches und zahlreicher Mitglieder des diploma¬
tischen Korps von Nuntius Orsenigo eine feier¬
liches Pontifikalrequiem zelebriert . 2m Auftrage
des Führers wohnte Reichskriegsminister und
Oberbefehlshaber der Wehrmacht , Generaloberst
von Blomberg,  dem PontisikalaMt bei.

ten im wesentlichen deckten. Chertok behauptet , den
Anleihebetrag von einer Million Dollar  in¬
zwischen aufgebracht  zu haben.

Der Bevollmächtigte der African Exploration
and Development Corporation , Rickett,  ist im
Flugzeug in Kairo  eingetroffen . In einer Reu-
ter -Meldung aus Kairo wird jedoch darauf hinge¬
wiesen , daß sein gegenwärtiger Aufenthaltsort in
der ägyptischen Hauptstadt unbekannt sei.

Stellungnahme Kults
Washington , 4. September

In der Pressekonferenz erklärte Staatssekretär
Hüll,  daß die Einräumung von Konzessionen
an die African Explotation and Development
Corporation keinen Einfluß auf die Haltung der
Vereinigten Staaten im italienisch -abessinischen
Konflikt habe.

Ueber die offizielle amerikanische Stellung¬
nahme befragt , erklärte Hüll , daß es bisher noch
nicht möglich gewesen sei, über die abessinischen
Konzessionen eingehende Tatsachen in Erfahrung
zu bringen . Der Staatssekretär betonte , datz,

Redner fort , dann müssen wir uns vor Augen
halten , daß die rassische Sauberkeit des
Volkes  immer die Vorbedingung für einen
völkischen Staat ist. Das deutsche Volk hat keine
Blutauffrischung nötig . Dr . Vlome gab dann
ein instruktives Bild von den großen Fragen der
Vevölkerungspolitik und wies besonders auf die
Gefahren des Geburtenrückganges hin . Erfreu¬
licherweise sei bereits im letzten Jahr infolge
der nationalsozialistischen Aufklärungsarbeit eine
Wendung zum Besseren eingetreten . Der Staat
habe durch gesetzliche Maßnahmen , die der Redner
im einzelnen erläuterte , fördernd eingegriffen.

Sanitätsstandartenführer Dr . Büttner  be¬
handelte das Thema „Das Gastvolk der Juden —
ein Parasit im Volkskörper " . Er erklärte , daß
das jüdische Volk Eigenschaften besitze, die es ab¬
solut untauglich dazu machten , mit anderen Völ¬
kern zusammen zu leben und zusammen zu arbei¬
ten . Es sei ein parasitäres Volk . Ihm fehl ^ was
im Leben der Menschen nötig sei, damit Völker
nebeneinander leben und miteinander arbeiten
könnten : das Ehrgefühl , das Gefühl der Treue
und jedes Verständnis für die Lebensbedürfnisse
und Lebensnotwendigkeiten anderer Völker . Dar-

Berlin , 4. September.
Die am Montag abend veranstaltete Lrts-

gruppenleitersitzung des Gaues Groß -Berlin der
NSDAP . erhielt ihre besondere Bedeutung durch
die Weihe von 42 neuen Ortsgruppenfahn 'en, die
Gauleiter Dr . Goebbels im Kreise der Eauamts -,
Kreis - und Ortsgruppenleiter der Reichshaupt¬
stadt vollzog . Nachdem der stellvertretende Gau¬
leiter Görlitzer die Veranstaltung kurz eröffnet
hatte , führte Dr . Goebbels u . a . aus : „Es gibt
heute noch viele Leute , die sich vom Staate eine
völlig falsche Vorstellung machen . Für sie ist der
Staat der gute alte Großpapa , der ihnen nur Ge¬
schenke gibt . Sie wollen vom Staate nur Vor¬
teile,  ohne selbst eine Verantwortung  zu
übernehmen ." Manche hielten es für eine soziale
Ungerechtigkeit , daß es Fleißige und Faule , Kluge
und Dumme gebe . Das sei nicht die Schuld des
Nationalsozialismus , sondern eine Tatsache , mit
der wir uns abfinden müssen . Wenn unter solchen
Umständen Männer an die Führung des Staates
kämen , dann nur durch Zähigkeit und Intelligenz.
„Die Nationalsozialisten haben sich diese Führung
auch verdient , denn sie haben sie sich selbst er¬
kämpft.

Es kann nicht zum Wähle des Volkes sei», wenn
eine große Menge durchejnanderredet , sondern es
ist nötig , daß eine kleine Gruppe Verantwortlicher
führt und bestimmt ."

Diese Grundsätze habe die Partei stets betont,
zuerst bei sich selbst erhärtet und dann automatisch
auf den Staat übertragen . Bei einem 60-Milli-
onen -Volk werde es immer Unzulängliche geben,
sie bilden aber die Ausnahmen , die die Regel der
Zulänglichkeit unseres Volkes nur bestätigen
können . Von einigen wenigen Fehlern und
Schwächen einzelner aber auf eine Brllchigkeit
des Prinzips zu schließen , sei falsch. Das hieße,

Tokio , 4. September.
Nachdem die Vereinigten Staaten von Amerika

sowie England energisch gegen die umstiirzlerische
bolschewistische Propaganda in ihren Länder»
Protest in Moskau eingelegt haben , hat sich jetzt
auch Japan zur Gegenwehr entschlossen : Der ja¬
panische Botschafter in Moskau , Ohta , hat im
Auftrage seiner Regierung den Protest gegen
die in den Reden der japanischen Kommunisten
aus dem Moskauer Kongreß der Komintern zum
Ausdruck gekommene kommunistische Propaganda
überreicht . In dem Protest heißt es , daß die Sow¬
jetregierung diese Propaganda nicht nur nicht
verhindert , sondern sogar in der Sowjetprcsse ver¬
öffentlicht habe . Moskau sei für die Tätigkeit der
Komintern verantwortlich und verstoße daher ge¬
gen den japanisch -sowjetrussischen Vertrag.

Wir glauben zwar nicht , daß mit all jenen
papiernen Protesten etwas Wesentliches , Greif¬

bar Kind mit dem Bade ausschütten . „Nein , so
betonte Dr . Goebbels , „der Kern unseres Volkes
und unserer Partei ist und bleibt intakt ."

Dr . Goebbels zeigte an einem Beispiel aus der
Kampfzeit den lächerlichen Kleinmut  der
wenigen Miesepeter von heute : „Wenn uns vor
zehn Jahren jemand erklärt hätte , 1935 habt ihr
die Macht , aber in diesem Sommer wird hier
einige Wochen das Schweinefleisch knapp sein,
dann wäre uns allen das sehr recht gewesen . Was
ist demgegenüber ", so fragte Dr . Goebbels,
„außen - und machtpontisch geschehen ?" Der Mi¬
nister führte als Beispiel dafür u . a . den Flot-
tenvertrag mit England an.

Die nationalsozialistische Regierung habe ge¬
arbeitet , die Partei brauche nicht in der Defen¬
sive zu stehen , sondern müsse zur Offensive über¬
gehen . Denen , die sagen , die Regierung muß han¬
deln , antworte er : „Warum tust Du denn nichts,
während wir arbeiten !" Man könne nicht für jede
Kleinigkeit ein Gesetz machen , sondern nur über
grundsätzliche Fragen.

Der Gauleiter forderte die politischen Leiter
auf , den Staatsfeinden , wo sie sich zeigen , ent¬
gegenzutreten ; das sei eine Frage des Entschlusses,
der Beständigkeit und des persönlichen Mutes . Dr.
Goebbels schloß seine einstündige Rede mit der
Aufforderung an die Verliner Nationalsozialisten,
für jede politische Lage bereit zu sein : „Dafür
brauchen wir eine intakte Partei und ein intaktes
Volk . Das Volk bleibt intakt , wenn die Partei
intakt bleibt , und die Partei bleibt intakt , wenn
Sie intakt bleiben "

Dann weihte der Gauleiter mit der Berliner
Blutfahne , die Horst Wessel im einst roten Ber¬
liner Osten getragen , die neuen Ortsgruppen-
fahnen , die auf dem Nürnberger Parteitag vor
ihren Ortsgruppen flattern werden , mit den Wor¬
ten : „Unsere Ziele sind unveränderlich . Unsere
Fahnen sind ewig ."

bares erreicht wird , immerhin aber zeigt sich, datz
die genannten Großmächte die von Moskau her
drohende Gefahr erkannt haben und sich auch
nicht mehr durch Ablenkungsmanöver Stalins
täuschen lassen wollen.

stn der Küste sloridas gestrandet
409 Personen in Gefahr

Newyork , 4. September.
Bei schwerem Sturm ist der Dampfer „Dixie"

Dienstag früh mit 269 Gästen und 149 Mann
Besatzung an der Küste Floridas aus Carysport-
Riff aufgelaufen . Verstümmelten Funksprüche»
zufolge ist der auf dem Felsen festsitzende Dampfer
von starkem Wellengang bedroht . Mehrere in der
Nähe befindliche Dampfer und Küstenwachschisse
sind zur Hilfeleistung nach der Unfallstelle abge¬
gangen.

Der englischeAußenminister Haare hat sich van seinem
Eichtanfall wieder erhalt und kehrte am Dienstag in
seine Londoner Wohnung zurück.

Letzte satzrt der Königin Wrw
feierliche veisetzung der verunglückten Königin der velgier

finch Japan protestiert inMoskau
Segen die verbrecherische weltrevolutionäre Propaganda der volschewisten

gas ordnungsstrafrecht der Preis¬
überwachungsstelle

Berlin , 4. September.

In den Verhandlungen , die in der vergangenen
Woche im Reichsministerium für Ernährung und
LaiZwirkschaft mit den PreisWerwachungsstellen
stattgefunden haben , sind allseitig die Notwendig¬
keit und der Nutzen einer engen Zusammenarbeit
zwischen den Preisüberwachungsstellen und dem
Reichsnährstand betont worden . Dabei hat sich als
zweckmäßig erwiesen , datz den Preisuberwachungs-
ftellen ausnahmslos ein Otdnungsstrafrecht auch
dann zustehen muß , wenn die Preisregelung vom
Reichsnährstand ausgeht.

Das Ordnungsstrafrecht der lleberwachungs-
stellen ist bisher nur für Preisfestsetzungen gege¬
ben , die vom Reichskommissar für Preisüber¬
wachung erlassen worden sind . Im Wege der
Rechtsausleaung ist daran festgehalten worden,
daß das Ordnungsstrafrecht der Preisuber-
wachungsstellen auch dann gegeben ist , wenn die
Preisfestsetzung zwar von einer anderen Stelle er-
lassen wurde , aber eine Zustimmung des Reichs-
kommissars für Preisüberwachung ausdrücklich
festgestellt ist. Nach Ablauf des Gesetzes über die
Bestellung des Reichskommissars sind dessen Be¬
fugnisse wieder auf die zuständigen Reichsminister
übergegangen . Preisfestsetzungen durch den
Reichskommissar oder mit seiner Zustimmung er-
gehen daher nicht mehr.

Um das Bestehen des Ord 'nungsstrafrechts auch
für Preisfestsetzungen sicherzustellen , die jetzt vom
Reichsnährstand mit Zustimmung des Reichs-
Ministers für Ernährung und Landwirtschaft ge<
troffen werden , ist eine entsprechende Regelung
durch besondere Verordnungen erfolgt , deren
Verkündung unmittelbar bevorsteht . Soweit der
Reichsnährstand oder Zusammenschlüsse das Recht
zur Festsetzung von Preisen besitzen, haben sie
regelmäßig ein eigenes Ordnungsstrafrecht . Eg
wäre also im Falle des Erlasses der erwähnten
Verordnungen ein doppeltes Ordnungsstrafrecht
gegeben . Da dies untunlich ist, ist es notwendig,
zu bestimmen , datz das Ordnungsstrafrecht des
Reichsnährstandes und der Zusammenschlüsse so¬
lange und insoweit ruht , als die Preisüberwa-
chungsstellen auf gleichem Gebiete ein Ordnungs¬
strafrecht besitzen. Unberührt dabei bleibt das
Ordnungsstrafrecht des Reichsnährstandes gegen-
über anderen Verstößen gegen die Marktordnung.

Verordnung über
fleisch- Wurst- und kierpreise

Berlin,  4 . September.
Die bereits angekündigte Verordnung -es

Roichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft, die die Preise für die wichtigsten Fleisch-
und Wurstwaren auf den Stand von Ende März
1935 zurückführt , tritt jetzt in Kraft.
(Wortlaut der Verordnung in der morgigen Aus-

gäbe der V . Z .)

Sekanntmachung des Neichsschatzmeisters
Der Reichsschatzmeister gibt bekannt : Ver¬

schiedenen Anregungen folgend , ordne ich an , daß
mit Wirkung vom 1. Oktober 1935 die vom Reichs¬
organisationsleiter der NSDAP . ernannten
Warte und Walter , die den der NSDAP . ange¬
schlossenen Verbänden angehören , doch nicht Pär-
teigenosie sind , in gleicher Weise wie Parteimit¬
glieder zur Hilfskäffe gemeldet werden können.
Die Meldung hat durch die für den zu Meldenden
zuständige politische Ortsgruppen - oder Stütz¬
punktleitung (Hilfskassenobmann ) zu erfolgen.
Der monatliche Beitrag wird gleich dem Hilfs-
kassenbeitrag der Mitglieder der NSDAP . auf
0,30 Reichsmark festgesetzt.
. München , den 30. August 1935.

gez . Schwarz

Segen «nationale Potpourris"
München , 4. September

Durch eine Verordnung des bayerischen Staats¬
ministeriums des Inneren wird im Lande Bayern
der Mißbrauch der Kampflieder der national¬
sozialistischen Bewegung durch llmdichtung des
Textes , durch Benutzung ihrer Melodie für einen
fremden Text , oder in ähnlicher Weise verboten.
Auch die Wiedergabe des Deutschland -Liedes , des
Horst -Wessel -Liedes in Verbindung mit anderen
Liedertexten , auch in sogenannten „nationalen
Potpourris " , wird untersagt . Die Verordnung,
die Geldstrafen bis 150 Mark oder Haft bis zu
zwei Wochen vorsieht , tritt sofort in Kraft.

Steigender fremdenveekestr
Berlin , 4. September

Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamtes
war der Fremdenverkehr im Juli — einem der
wichtigsten Ferien - und Urlaubsmonate — erheb¬
lich größer als im gleichen Monat des Vorjahres.
2n 500 wichtigen Fremdenverkehrsorten des
Deutschen Reiches ist die Zahl der Fremdenmel¬
dungen um 10,5 v. H. auf 2,21 Millionen und
die Zahl der Fremdenübernachtungen um 9,4
v . H. auf 12,01 Millionen gestiegen.  Der in
diesen Zahlen mitenthaltene Fremdenverkehr
aus dem Auslande weist eine erheblich größere
Steigerung auf , und zwar waren die Meldungen
der Auslandsfremden (253 587) um 21,3 v. H
und ihre Uebernachtungen (748 430) um 26,5
v. H. größer als im Juli 1934. Von den Haupt¬
gebieten wies Nord deutsch land,  das alle
Nordseebäder und die wichtigsten Ostseebäder um¬
faßt , die günstigste Entwickelung auf . Die Gesamt¬
zahl der Fremdenübernachtungen hat sich hier ge¬
genüber dem Juli 1934 um 12,3 v . H. auf fast
vier Millionen erhöht , darunter die Zahl der
Uebernachtungen der Auslandsfremden um fast
zwei Drittel auf rund 171000 . In den 50 erfaßten
Seebädern  wurden 3,46 Millionen Fremden¬
übernachtungen gezählt.

Kein Erntcurlaub für französische Soldaten . Ter
französischeKriegsminister gibt bekannt , daß er im Hin¬
blick aus den Bestand der Armee, der „gerade noch sür
die gestellten Aufgaben ausreiche", in diesem Jahre von
der Erteilung von Ernteurlaub absehen müsse.

llrovk aoü Verlag : „ gramer weitaus " . dl8.-6auvsr-
lag rVessr-ITms ll . m b kl.. grsmsa , VsriaAsüireiitor:
„ ^ ^ Ilaoptsodriktisitsr - üodaov

8 tsl !rsrtreter - k n 4 o I k «lüllei!
c-ksk vom Dien. 1: I. V.: k n ü o I k U ü I I s r. Ver-
antwort !,ob kür I'oUtlk : R a ü o l k dküllsr-  kür
Lu -tu-rpolitlk ernt llntsrkaltllNL : gernnarli
Sodmtüt: kör Virtsedakt . Sanrlsl voll 3edlkkadrt:

tu. ü e- l v e «e v 6 rjokmsrrv;  kür örsmisokesr
k o d « r : kür Soort , Üisüsreaodeeii.

t-ev-uUülsnst nach llmbrnek : knüolk Usxer-
sümtlied in Lrsmen.

perantwortNeder Lnrsi -rsnle -tsr : Werner k' ree - s,
Nremen. Oültia ab 20. lHbrnsr Ig.N. Preisliste dir. i.

N.-ä - VII . SS- SI L77.

„Neinster Idealismus ist tiefste krkenntnis", so sagt der flistrer. Volksgenosse, stalte deine
liesste krkenntnis der nationalsozialistischen Weltanschauung vermittelt allein die NS

//
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Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Ahana 2. Madeiranassiert nach Lissabon . Affira 2. ab Le Havre nachHamburg . Ansgir 2. ab Penang nach Port Said.Askania 2, ab Maranhao nach Para . Augsnurg 51. 8.ab Antwerpen nach Narvik . MS CaiTO 2. ab PortSaid nach Dünkirchen . Columbus 2. ab Cobb. Cre-feld 2. an Bremerhaven . Der Deutsche 2. ab Bremer¬haven . Donau 3. ab Rotterdam nach Hamburg . Köln2. ab Port Said nach Genua. Main 3. ab' Byanwnach Melbourne . Neckar 3. ab Osaka . Charterd.Nordland 3. an Osaka.. Porte 2. an Perms . Potsdam

1. ab Schanghai nach Hongkong . Stuttgart 2. anBremerhaven.
Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa"Bremen . Bärenfels 2. von Suez . Liebenfels 2. vonDjibouti . Ockenfels 2. von Antwerpen . Rauenfels 2.Periiri nassiert » Rotenfels 1. m Kosseir . TJhenfels2. von Rotterdam . Werdenfeie 3. in Bombay.
Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun ". Bremen.Andromeda 3. von Rotterdam nach Stettin , Ariadne2 in Kopenhagen . Arion 2. von Oporto nach Lissa¬bon Astarte 3. von Bremen nach Rotterdam . Bacchus3 von Rotterdam nach Köln . Castor 3. Brunsbüttelpassiert nach Kiel . Egeria 3. Holtenau passiert nachRotterdam . Electra 3. in Varberg . M3S Euler 2. vonAntwerpen nach Santander . Gauß 3. in Drontheim.Hercules 3. in La Coruna . Hero 8. von Königsbergnach Bremen . Hestia 8. in Valencia . Irene 3. in Stock¬

holm . Juno 2. in Kopenhagen . MS Kepler 3. in Al-meria . Leander 3. in Hamburg . Leda 8. Holtenau
paseiert nach Bremen . Minos 3. in Bremen . Neptun 2.m Kopenhagen . Nereus 3. in Bremerhawen . H . A.Noixe 3. in Bremen . Pallas 3. in Köln . Pai 8. Emme-rioh passiert nach Köln . PhaedTa 8. in Stettin . Pol¬lux 3. von Rotterdam nach Köln Priamus 3. lnKopenhagen . Pylades 2. Pillau passiert nach Bre¬men . Themis 3. in Königsberg . Venus 3. in Stettin.Victoria 3. Holtenau passiert nach Bremen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft . Bremen . Alba-troll 3. von Hüll nrch Bremen . Condor 3. von Rotter¬dam nach Bremen . Erpel 3. an Wiborg . Falke 2. vonBordeaux nach La Palhce . Fink 2. an Bremen . Geier
2. Holtenau passiert nach Antwerpen . Phoenix 3. vonBremen nach Huil . Schwalbe 3. von Stettin nachBremen . Specht 2. Brunsbüttel passiert nach Memel.Wachtel 3. an Wesermünde.

Hamburg - Amerika Linie . (Einschließlich Deutsch-Austral - und Kosmos-Linien ), Ostküste Nordamerikaund Golfhäfen : Hamburg 2. an Newyork . — West¬küste Nordamerika : MS Portland 2. an Antwerpen.MS Oakland 2. Flores passiert nach Le Havre . —Westindien , .Mittelamerika : MS Iberia 2. an Antwer¬pen . MS Orinoco 31. 8. ab Vera Cruz nach Habana.Feodosla 31. 8 ab Tampico . Antiochia 1. 9. an London.Kyphissia 2. an Antwerpen . Syra 2. an Antwerpen.Sesostris 2. ab Cristobal nach Port Limon . — Ost-asien : MS Duisburg 2. ab Schanghai nach Singapore.MS Ermland 1. ab Miri nach Manila . MS Ruhr 1. abHongkong nach Manila . MS Rhein 31. 8. ab Cebu

nach Singapore . Tirpitz 31. 8. an. . idil
8. an Nordenham . —

Australien , *NiederlÄnäisch -lndien , Südafrika : Leuna2. ab Sydney . Bitterfeld 1. Kapstadt passiert nachAdelaide . Naumburg 2. Ouessant passiert nach Kap¬stadt . Hamm 1. ab Padang nach Colombo. Halle 2.an Barcelona . — Trampfahrt : Hagen 1. an Emden.
Hambarg -Siidamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.PD Cap Norte 2. von Vigo nach Dover . PD GeneralArtigas 3. in Bremerhaven . MS General Osorio 1.von Pernambuco nach Rio de Janeiro . PD GeneralSan Martin 3. in Sao Franzisco do Sul . PD La Co¬runa 2. von Santos nach Montevideo . MS Assuan 3.

Cap Finieterre passiert . MS Bahia 3. Madeira pass.Entrerios 31. 8. von Rio de Grande über Süd-Brasll-
Häfen nach Antwerpen und Hamburg . Kellerwald 2.von Santos über Rio de Janeiro , Victoria nach Ant¬werpen , Bremen und Hamburg . Münster 3. in Natal.Paraguay 2. in Porto Alegre . Westerwald 3. in Bre -*men. — Touristenreisen : MS Monte Rosa 3. von Ant¬werpen nach Ceuta . MS Monte Pascoal 3. von Ham¬burg naoh London . Mo Mont© Olivia 2. vor Koper-vik . MS Monte Sarmiento 2. in See.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Waifteru 2. abKap Verdische Inseln . — Süd- und Ostafrika : Ubena2. an Marseille . Adolph Woermann 2. an Daressalam.Njassa 31. 8. ab Walfishbay . Wangoni 31. 8. abSouthampton . Urundd 2. Cuxhaven passiert.
Deutsche Levante -Linie G. m. b. H„ (DeutscheLevante - Linie , Hamburg  Ä .-G., AtlasLevante - Linie,  A .-G., Bremen ). Akka 2. von

Larnaca nach Famagusta . Aquila 2. von Triest nachBari . Atto 2. in Malta . Derind ’je 1. in Faro . Tinos2. in Izmir.
H. C. Horn , Hamburg . MS Claus Horn 31. 8. vonAntwerpen nach San Juan . MS-Ingrid Horn 1. 9. inKotka . MS Heinz Horn 31. 8. von Port of Spain naohDover , Azoren pass.
Oldenburg • Portugiesische Dampfschirfa - Rhederei,Hamburg . Lisboa 2. Ouessant passiert . Sebu 2. lnAntwerpen . Sevilla 2. in Ceuta . Larache 2. in Lissa¬bon. Porto 3. in Hamburg . Pasnjes 3. in Hamburg.Ceuta 3. von Sevilla nach Cadiz . August Schultze3. von Setubal nach Leixoes.
RIckmers -Linle , Hamburg . Bertram RiokmerB 1. 9.von Hamburg nach Ostasien . Ursula Rlckmers 1. 9.ab Colombo. Claus Rickmers 30, 8. ab Hsicbiatin.Deike Rickmers 81. 9. ab Colombo.
Rob. M. Sloman jr „ Mittclmcer -Linie , Mamburg.Alicante 2. in Hamburg . Barcelona 1. in Genua.Capri 31. 8. von Tarragona nach Hamburg . Cartagena31. 8, a . m. Finisterre passiert von Rotterdam nachMessina . Castellon 3. in Emden . Girgenti 2. inNeapel . Lipari 30. 8. von Hamburg nach Genua . Li¬vorno 2. von Sousse nach Catania . Marsala 2, vonPalermo naoh Valencia . Palermo 1. von Emden nachAlicante . Procida 31. 8. in Rotterdam . Savona 1.in Genua . Tarragona 31. 8. in Porto Torres . Tra-pani 31, 8. von Malaga nach Hamburg . Valencia31. 8. ln Split.Warted Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamburg.MS Phoebus 2. vom Panama -Kanal nach Fawley . MS

Peter Hurll 2. ab Panama -Kanal nach Le Havre . MSF . H. Bedford Jr . 4. in Hamburg fällig . MS Heinr.v. Riedemann 2. an Le Havre.

Kriegsmarine
Bremen , 3. September - Das argentinische Schul¬schiff „President * Sarmiento " hat am 2. SeptemberHamburg wieder verlassen . Linienschiff „Schlesien2 9. ab Kiel . Poststation bis 5. vormittags Flensburg-Mürwik . Aviso „Grille " 31. 8. in Hamburg . Fischerei¬schutzboot „Weser " 3. 9. morgens in Leith . Wieder¬auslaufen voraussichtlich am 5. Poststation bis aufweiteres Marinepostbüro Berlin C 2. Poststation lurdas Peilboot ,,5‘r  bis auf weiteres Wilhelmshaven.

Binnenschiffahrt
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.25 Min ., Nordenham 20 Min.. Brake 1 Std . 5 Mm.,Farge 1 Std . .5 Min.Datum Bremen -Stadt Vegesack4. Sept . 7.20 19.21 0.50 19.015. Sept . 7.51 12.07 7.21 19.376. Sept . 9.23 20.47 7.53 20.17Blnnenschlttahrt

Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr
Hann .- Carls - .Münden hafen Hameln Minden1.22 2.02 1.30 .1771.20 2.04 1.29 1.331.24 2.04 1.27 1.75

Bremerhav.
4.4,5 10.56
5.16 17.32
5.4« 18.12

Datum
1. Sept.
2. Sept.
3. Sept.

Sreianflige
Q3erfteigerung
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icm&ct, im § aufe Sobhen 100, inegen
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5tm 3Bon 49 unb
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Seljx gut ertjalten.
Sdjlafjimmct bin.

SülolBerftr . 84
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i G.m.b.H.-D29264j
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allgemein

bekannt
Motorrad - Haus
Karl Meier
Bornstraße 65

miisieiD-Mägen
in tadeil. Zustandzu verkauf.
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4’A%ansloshare SßiafianMisnngcii
des Dcnfsdicn ßeidis von 193)

rückzahlbar zum Nennwert in den Jahren 1941—1945

Zcidinengsangehof
Im Zuge der Durchführung der von der Eeichsregierung in Angriff genommenenAuf¬gaben begibt das Deutsche Reich

RM 500000000, 4j/2% auslosbare Schatzanweisungen
von 1935.

4. Die Bezahlung der zugoteilten Schatzanweisungen hat
mit 30°/o in der Zeit bis zum 3. 10. 35 f zuzüglich iÜ % Stück-„ 30% ,
„ 20% ,

und „ restl. 20%

Die Schatzanweisungen lauten über RM 100, 500, 1000, 5000, 10 000 und 20 000.Sie sind vom 1. Oktober d. J . ab mit 4'A %jährlich verzinslich. Die Zinsen werden halb¬jährlich am 1. April und 1. Oktober j. J. gezahlt, erstmalig am 1. April 1936.Die Tilgung der Schatzanweisungsausgabeerfolgt nach vorangegangener Verlosung zumNennwert mit je einem Fünftel zum 1. Oktober der Jahre 1941—1945. Die Auslosungenwerden in der Weise bewirkt, daß jährlich zwei der Ziffern 0—9 gezogen werden. AlleSchatzanweisungen aus jedem Wertabschnitt, deren Nummern in der Einerstelle eine dergezogenen Ziffern haben, gelten als ausgelost und sind an dem auf die Ziehung folgenden1. Oktober zum Nennwert rückzahlbar.
Die neuen Schatzanweisungendes Deutschen Reichs sind gemäß § 1807 BGB. miindelsicher.Sie können im Lombardverkehr der Reichshank beliehen werden und sind auch im Lom¬bardverkehr bei der Preußischen Staatsbank (Seehandlung) als Deckung zugelassen.Die Einführung der 411% Reichsschatzanweisungenvon 1935 an den deutschen Börsenwird alsbald nach ihrem Erscheinen .veranlaßt werden.
Die vorstehend bezeichneten

RM 500000000, — 4V2% auslosbaren Schatzanweisungendes Deutschen Reichs von 1935
werden hiermit im Aufträge des Reichs durch das Unterzeichnete Konsortium zur öffent¬lichen Zeichnung unter den nachfolgenden Bedingungen aufgelegt.

Zeichnungsbedingungen
1. Der Zeichnungspreis beträgt 987. %

unter Verrechnung von Stückzinsen (siehe Ziffer 4). Die Börsenumsatzsteuer trägtder Zeichner.
2. Zeichnungen werden in der Zeit

vom 4 . bis 16 . September 1935
bei den in der Anlage zu .diesem Angebot genannten Banken, Bankfirmen und derendeutschen Zweigniederlassungen während der üblichen Geschäftsstunden entgegen¬genommen. Die Zeichnung kann auch durch Vermittlung aller übrigen Banken, Ban¬kiers, Sparkassen und Kreditgenossenschaften bei den Zeichnungsstellen vorgenom¬men werden.

_Früherer Schluß des Zeichnungsgeschäfts bleibt Vorbehalten.3. Die Zuteilung erfolgt baldmöglichst nach Ablauf der Zeichnungsfrist und bleibt demErmessen der Zeichnungsstellen überlassen. Anmeldungen auf bestimmte Stückekönnen insoweit berücksichtigt werden, als dies mit dem Interesse der übrigen Ab¬nehmer verträglich erscheint. Ein Anspruch auf Zuteilung kann aus etwa vorzeitigeingezahlten Beträgen nicht hergeleitet werden.

2. 11. 35 I zinsen vom 1. 10. 35
27. 11. 35 j (einschl.) bis zum20. 12. 35 J Zahlungstage

bei derjenigen Stelle, welche die Zeichnungen entgegengenommen hat, zu erfolgen.Teilzahlungen und Vollzahlung vor diesen Terminen sind zulässig. Bei allen Teil¬zahlungen werden nur durch 100 teilbare Nennbeträge abgerechnet. Für Zahlungenvor dem 1. Oktober 1935 werden Zinsen bis zum 30. September d. J. nicht vergütet.Die Zeichner erhalten zunächst nicht übertragbare Kassenquittungen, gegen derenRückgabe später die Stücke durch die Zeichnungsstellen ausgegeben werden.
5. Die Lieferung der 4L % Reichsschatzanweisungen erfolgt baldmöglichst nach Voll¬zahlung.
Im September 1935.

Berlin, Altona, Bochum, Braunschweig, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dresden, Düsseldorf,Essen, Frankfurt (Main), Halle (Saale), Hamburg, Karlsruhe (Baden), Köln, Leipzig,
München, Nürnberg, Oldenburg i. O., Schwerin (Meckh), (Weimar.

Preußische Staatsbank (SeehandluHg ) .
Berliner Handels-Gesellschaft.

Reichsbank.
Bank der Deutschen Arbeit

A. G.
S. Bleichröder.

Delbrück Schickler & Co.
Deutsche Girozentrale

— Deutsche Kommunalbank—.
Deutsche Zentralgenossenschaftskasse.

J. Dreyfus & Co.
Mendelssohn Co.

Commerz- und Privat -Bank
Akti en gesellschaft.Deutsche Bank und Disconto- Gesellschaft

Deutsche Landesbankenzentrale
A. G.

Dresdner Bank.
Hardy & Co.

Gesellschaft mit beschränkter Haftung.Reichs-Kredit-Gesellschaft
Aktiengesellschaft.

Westfalenbank Aktiengesellschaft.Norddeutsche Kreditbank
Aktiengesellschaft.

Bayer & Heinze.
C. G. Trinkaus.

Gebrüder Bethmann.
Frankfurter Bank.
Jacob S. H. Stern.

Westholsteinische Bank.
Braunschweigische Staatsbank

(Leihhausanstalt) .Eichhorn & Co. E. Heimann.
Gebr. Arnhold. Sächsische Staatsbank.

Simon Hirschland.
Deutsche Effecten- und Wechsel-Bank.

B. Metzler seel. Sohn & Co.
Hallescher Bankverein

von Iiulisch, Kaempf & Co.
Kommanditgesellschaft auf Aktien. 1

L. Behrens & Söhne. Vereinsbank in Hamburg.M. M. Warburg & Co. Veit L. Homburger.Straus & Co. A. Levy.Sal. Oppenheim jr. & Cie . J. H. Stein.Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt. H. Aufhäuser.Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank. Bayerische Staatsbank.Bayerische Vereinsbank. Merck, Finck & Co . Anton Kohn.Oldenburgische Landesbank Staatliche Kreditanstalt Oldenburg(Spar- u. Leihbank) A.-G. (Staatsbank).Mecklenburgische Depositen- und Thüringische Staatsbank.Wechselbauk.

Offizielle Zeichnungsstelien in Brennen sind:
Reichsbank. — Bank der Deutschen Arbeit A. G., Niederlassung Bremen. — Bremer. Bank,Filiale der Dresdner Bank. — Bremer Landesbank - Staatsbank - Bremen. — Commerz- und
Privatbank Aktiengesellschaft. Filiale Bremen. — Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft,Filiale Bremen. — Niedersächsische Landesbank - Girozentrale - Zweiganstalt Bremen. —

Norddeutsche Kreditbank Aktiengesellschaft.

Mnfansdiaiinebot
für Postsfflattanwtisnngcn

An Stelle der am 1. Oktober 1935 fälligen 5 % Schatzanweisnngen Folge I, in Höhevon RM 150 000 000 gibt die Deutsche Reichspost in gleicher Höhe
472% Schatzanweisungen der Deutschen Reichspost

— rückzahlbar zum Nennwert am 1. Oktober 1940 —aus.
Von den neueD 4L % Postschatzanweisungen sind RM 25 000 000 bereits untergebracht.Die restlichen

RM 125000000 .— 472% Schatzanweisungen
der Deutschen Reichspost

— rückzahlbar zum Nennwert am 1. Oktober 1940 —
bietet das Unterzeichnete Konsortium hiermit im Aufträge der Deutschen Reichspost denInhabern der ani 1. Oktober d. J . fälligen 5“/» Schatzanweisnngen der Deutschen Reichspostzum Umtausch an.

Die Deutsche Reichspost ist nach dem Gesetz zur Vereinfachung und Verbilligung derVerwaltung vom 27. Februar 1934 (Reichsgesetzblatt Teil I, Seite 130) eine Reichsanstalt.Ihr Sondervermögen ist ein Teil des Vermögens des Reichs, der von dem übrigen Reichs¬vermögen getrennt verwaltet wird. Das Sondervermögen beträgt rund RM 2,2 Milliardenund ist außer der umzutauschenden Anleihe nur mit rund RM 400 Millionen belastet. Eshaftet für die obige Schuld, nicht aber für die sonstigen Verbindlichkeiten des Reichs.
Die Bedingungen des Umtauschs sind folgende:1. Die Anmeldung zum Umtausch hat unter gleichzeitiger Einreichung der alten Schatz¬anweisungen in der Zeit

vom 4. bis 16. September 1935
bei den in der Anlage zu diesem Angebot genannten Banken, Bankfirmen und derendeutschen Zweigniederlassungen während der üblichen Geschäftsstunden zu erfolgen.Der Umtausch kann auch durch Vermittlung aller übrigen Banken, Bankiers, Spar¬kassen und Kreditgenossenschaften bei den Umtauschstellen vorgenommenwerden.Früherer Schluß des Umtauschgeschäfts bleibt Vorbehalten, ebenso eine Kürzungbei der Zuteilung auf die Umtauschanmeldungen, wenn es sich etwa herausstellensollte, daß im Umtausch mehr als RM 125 Millionen 4L %’ Schatzanweisungen derDeutschen Reichspost verlangt wurden.

2. Bei dem Umtausch werden die neuen Schatzanweisungen zum Kurse von 98L %abgegeben, so daß die Umtauschenden

7. Die Zuteilung auf die Umtauschanmeldungen erfolgt nach Maßgabe der für denUmtausch zur Verfügung stehenden Stücke baldmöglichst nach Ablauf der. Umtausch¬frist und bleibt dem Ermessen der Umtauschstellen überlassen. Ein Anspruch aufZuteilung auf eine Umtauschanmeldungkann aus der Einreichung der 5% Postschatz¬anweisungen zum Umtausch nicht hergeleitet werden.
Ueber die zum Umtausch eingereichten 5% Postschatzanweisungen werden denEinreichern nichtübertragbare Quittungen erteilt , gegen deren Rückgabe die neuenSchatzanweisungen von den Stellen, welche die Quittungen ausgestellt haben, nachErscheinen ausgehändigt werden. Soweit den Umtauschanmeldungen etwa nicht vollentsprochen werden kann, erfolgt die Rückgabe der 5 % Postschatzanweisungen andie Anmeldenden zwecks Einlösung bei Fälligkeit.Die Lieferung der neuen Schatzanweisungen erfolgt baldmöglichst, und zwar inder gleichen Stückelung, in welcher die alten Schatzanweisungen eingereicht werden.Abweichende Wünsche werden jedoch nach Möglichkeit berücksichtigt werden.8. Die Einführung der neuen 4Va% Postschatzanweisungen an den deutschen Börsenwird alsbald nach Erscheinen der Stücke veranlaßt werden.

9. Die neuen 4Vz% Schatzanweisungen sind als verbriefte Schuldverbindlichkeiten desReichs gemäß § 1807 BGB. mündelsioher.
Sie können im Lombardverkehr der Reichsbank beliehen werden und sind auchim Lombardverkehr bei der Preußischen Staatsbank (Seehandlung) als Deckung zu¬gelassen.

Im September 1935.
Berlin, Altona-, Bochum, Braunschweig, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dresden, Essen, Frank¬furt (Main), Halle (Saale), Hamburg, Karlsruhe (Baden), Köln, Leipzig, München, Nürn¬berg, Schwerin (Meekl.) , Weimar.

Reichsbank . Preußische Staatsbank (Seehandlung ).Bank der Deutschen Arbeit
A. G.

S. Bleichröder.
Delbrück Schickler & Co.

Deutsche Girozentrale
— Deutsche Kommunalbank—.

Deutsche Zentralgenossenschaftskasse.
J. Dreyfus & Co.

Mendelssohn & Co.

erhalten. eine Barvergütung von 1% %

Berliner Handels-Gesellschaft.
Commerz- und Privat -Bank

Aktiengesellschaft.Deutsche Bank und Disconto- Gesellschaft.
Deutsche Landesbankenzentrale

A. G.
Dresdner Bank.

Hardy & Co.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.Reichs-Kredit-Gesellschaft

Aktiengesellschaft.
Westfalenbank Aktiengesellschaft.Norddeutsche Kreditbank

Aktiengesellschaft.
Bayer & Heinze.Sächsische Staatsbank.

Gebrüder Bethmann.
Frankfurter Bank.
Jacob 8. H. Stern.

Außerdem wird den Umtauschenden
ein Bonus von % %

gewährt. Die Barvergütung und der Bonus werden von den Umtauschstellen nach Prüfungder eingereichten Schatzanweisungen durch die Kontrolle der Reichspapiere ausgezahlt.3. Die neuen Schatzanweisungen werden in den gleichen Abschnitten wie die altenSchatzanweisungen ausgegeben, also in Abschnitten zu RM 600, 1000, 5000 und 10 000.Der Zinslauf der neuen Schatzanweisungenbeginnt am 1. Oktober 1935. Die Zinsenwerden halbjährlich, am 1. April und 1. Oktober, gezahlt, erstmalig am 1. April 1936.I. Eine Provision für den Umtausch wirdden Einreichern von den Umtauschstellennichtberechnet.
Für die Hergabe der alten Postschatzanweisungen ist eine Börsenumsatzsteuernicht zu entrichten. Die für die Ueborlassung der neuen Postschatzanweisungenfällige Börsenumsatzsteuer trägt der Umtauschende.5. Die am 1. Oktober d. J. fälligen Zinsscheine der umzutausehenden 5% Postschatz¬anweisungen verbleiben den Einreichern nnd werden wie üblich bei Fälligkeit eingelöst.6. Die zum Umtausch gelangenden 5% Schatzanweisungen sind mit einem nach Ab¬schnitten und Nummern geordneten Verzeichnis einzureichen.

.Westholsteinische Bank.
Braunschweigische Staatsbank

(Leihhausanstalt) .
Eichborn & Co. E. Heimann.Gebr. Arnhold.

Simon Hirschland.
Deutsche Effecten- und Wechsel-Bank.

B. Metzler seel. Sohn & Co.
Hallescher Bankverein

von Kulisch, Kaempf & Co.
Kommanditgesellschaft auf Aktien.L. Behrens & Söhne.

M, M. Warburg & Co.Straus & Co.
Sal. Oppenheim jr. & Cie.

Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt.
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank.

Bayerische Vereinsbank. Merck, Finck
Mecklenburgische Depositen- undWechselbank.

Offizielle Umtauschstellen in Bremen sind:
Reichsbank. — Bank der Deutschen Arbeit A. G., Niederlassung Bremen. —- Bremer Bank,Filiale der Dresdner Bank. — Bremer Landesbank - Staatsbank - Bremen. — Commerz- und
Privatbank Aktiengesellschaft, Filiale Bremen. — Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft,Filiale Bremen. — Niedersächsisohe Landesbank - Girozentrale - Zweiganstalt Bremen. —

Norddeutsche Kreditbank Aktiengesellschaft.

&

Vereinsbank in Hamburg
Veit L. Homburger.

A. Levy.J. H. Stein.
II. Aufhäuser.

Bayerische Staatsbank.Co. Anton Kohn.
Thüringische Staatsbank.
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siobsrt Î ronclcs

^risciricli 6IuucI uncl
s-roo , ^ nnc , gsi >. Korn

6,-smsri, Im 5spt . 1935

f4slns Verkokung mit
^öulsln

6stt > Lluucl
gsks Ick ks !eonnt.

koksi -t ^ cisiclcs

5t. klognus , lm 5spt . 1935

kmplong : 8onntog , 6sn 6. 5«ptsmksf 1935,
12—14 l̂ kf, k>sorrs5 5tro5s 74
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Am 2. September 1935
entschlief sanft nach kurzer
Krankheit unser lieber Va-
ter , Großvater und Schwie¬
gervater

ZMllll
Mrich Gladc

im 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen
Die Ausbahrung erfolgte

im Trauerhause , Arsten,
Hinterm Vorwerk 19.

Die Beerdigung findet
am Donnerstag , 4.39 Uhr,
vom Trauerhause aus statt.

Berichtigung.
Die Trauerseier für den ver¬

storbenen Postsekretär i. R.
Heinrich Schoof

findet am Donnerstag , S. Sep¬
tember, vormittags 11.38 Uhr,
im Krematorium statt.

Sroinsr Leitung

Statt besonderer Anzeige!
Am Freitagabend s4l9 Uhr entschlief sanft

im 80. Lebensjahre meine liebe Kusine , un¬
sere liebe Tante , Frau

Marie VergWU
geb. Ries.

In tiefer Trauer im Namen der Ange¬
hörigen:

Frau Mhelmiue Kohlsaat
Bremen , den 3. September 1935

Dredenkamp 12.
Die Beerdigung hat auf Wunsch der Ver¬

storbenen in aller Stille stattgefunden.

Danksagung
Für die vielen und aufrichtigen Beweise der

Teilnahme und die in so reichem Maße gespende¬
ten Blumen und Kränze beim Hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen, Frau

Catharine Stelter Wwe.
sagen wir allen Nachbarn , Freunden , Bekannten
und Verwandten , auch Herrn Pastor Köper für
die lieben Worte , unseren herzlichen Dank.

Die Hinterbliebenen.
Hastcdter Heerstraße 366.
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^ .6 ., ^slla -Ẑ sblis in lliüpingsn.

KsetsHeseten , exteasritsi -tlgung

HLbllUl . SSbl/w . l.sngsnste . 30

»M» » W» M ' W

»msissi
Ik . MII . lmw»

^1ugsnar2t
Brsitsnvog 12.

W »Msms» iien
rmi . Sk . Umm

KugsnarLt
Ilombsrtistr . 64

lll ' . M8l >. « KPIIILM
l?aoiiar2t
kür Invsrs Ikrsnlcksitsn
OobbsarrsZ 4

lll'. Mkll. lljkmann
lkaulenstr . 61

llp. Mkll. 8SKM
KugsnarLt
l^orästr . 64

lll'. Mkll. »ikllkps
Hautarzt
blorästr . 10

lll'. Mkll. »188k
IVoll 193

Vormittags 8—9 17ür,
nachmittags 4—6 I7kr.
dlittvooks und 8c>nn-
absnds naoüm . ksins
Lprseüstunds.

Minieliez
MSl-8SIIlIel 88l!»U!ö

Lnrgorilcieckbok S

«a » v „ »n« » « o »« >»

1 IU>t.S0.-l>.7L-
poisiermvvei rnaie

V 8

I
Lsi 'I's IVIseb. Ltpicl<srsi
NoleeXamo » d ->» ereesozr»

rsIns V/olls, Isllllgst

D°°°" -or - t

4'/-7. smiosbsre MstraMMMU»
a« vcniMen kcimes v«» lsr;

7ÖL><2:LllIdA72UM ^Isimvvs t̂ in 6sn 3̂>176N 1941-1945.

rcWmmtzspMs : SS / 7«
Öls upiis ^rsielmsiSki Lanksn unci LLnkisf ' s nsbmsn

^siobnungsii 20 OrigmalbsclinguiigsTi  entgegen:

«SIMM Ht NONIMW»« « Ü.8. IM« -»» »«ISN8I.-8.
«« Ht8M« 81 .-8. « IM ii WIIS3M
7. ftS3k «MIMM ! lÜ>. 837! f. 7»W ! 83.

I Rlusterv I >

Stimme Klaviere
Wikingerftratze 21

je 8 -f oir 40

>Muster - 2 >
Motorrad

zu verkaufen
Kuaelstraße 123
8 mm

je 8 «f — 64 k-f

I Muster 6 >

Bauplatz zu verk.
Angeb. u. H 26Ü4

5 mm
je 8 — 40
u. Ziffergsb. 20 -s

zusammen 66 >f

i-
I Muster 3 >

Ardle-Silberpseil
mit Beiwagen

fast neu zu verk.
Reutsrstr ., Garage

11 mm
je 8 ^ — 88 '«s

I Muster 41

Auf Teilzahlung!
Halbb.-Räd. 33,70
Voll-Ballon 36,48
verchromt 42L0

Lachcrmann,
Müllerstraße 136
16 mm

je 8 ^ — 128 -s

I Muster 31

Kajüts -Motorboot
mit Sommerdach
756 m lg. Schönes
ind schnelles Wo-
chenendboot—sehr
"-eiSw. Näheres:
Eismannstraße  12

18 mm
je 8 -s — 144 ^

wie reinige ich einen finzlig?
Wenn ich im Anzug Flecken finde,
dann kaufe ich Qutllajarinde.
Ich brüh ' sie auf , gleich wie Kaffee,
bis bräunlich ich das Wasser seh' .
Mit dieser Brühe wird gescheuert,
der Anzug dadurch wird erneuert.
Doch kommt der Fleck vom Obstgenuß
nehm ' ich verdünnten Spiritus.

Durch eine solche Prozedur erhält auch ein Anzug
wieder ein Gesicht, den du wegschenken wolltest.
Jetzt kannst du ihn sogar verkaufen . Bestimmt ver-
kaufst du ihn durch eine

Kleinanzeige in der „Bremer Zeitung ".

lleberlegen Sie nicht lange , denn so eine Klein¬
anzeige kostet doch nur ein paar Groschen . Die
obigen Muster mögen Ihnen als Vercchnungs-

llnterlage dienen.

I Musici - 71

Gut erh. Sozius¬
sitz zu kaufen ges.
Angeb. u. V 2666

8 mm
je 8 ^ — 64 ^
u.Zisferngeb. 26 ^

zusammen 84 -f

I Muster 81

Wohn- u. Schlafz.
auch vorübergeht».,
Verpfl., Bad , Tel.
Angeb. u. R 3333

11 mm
je 8 ^ — 88 -s
u. Hiffergeb. 26 -s
zusammen 168 -s

I Muster 91

Dauerbrenner
Marke Juno , gut
erhalten , 86 Mk.,
sowie ein gut erh.
Küchenherd, weiß,
Rschtsherd, 46 Mk.
Angeb. u . B 9955

je *8 144
u. Ziffergeb. 26
zusammen 164 -f
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INordaufklärung nach 40 Jaliren
Destandnis oder Prahlerei?— lote flkten werden lebendig

In den Archiven aller Polizeibehörden der
Welt liegen an besonderer Stelle die „toten
Fälle", die Aufzeichnungen und Dokumenteüber
Schwerverbrechen, die trotz aller Bemühungenuno aller Kenntnisse, aller Zähigkeiten und allen
Scharfsinnsnicht aufgeklärtwerden konnten. Trotz
ist ihre Zahl im Verhältnis zu den aufgeklärten
Verbrechennicht, groh ist nur das Dunkel umihre Rätsel. Staub ist auz sie gefallen, der Staub
von Generationen zuweilen.

Nur selten greift ein junger, eifriger Kri¬
minalist, der der Gerechtigkeitnoch nach Jahr¬
zehntenzum Sieae helfen und sich«inen Namen
machen will nach ihnen, nur selten blättert im
Kreislauf der vorgeschriebenen weitgespannten
Termine ein erfahrener Verbrecherjäger in den
„toten Akten". Und seufzend legen sie die Blätter
meist wieder weg. Die Spuren sind hoffnungslosversandet.

Mitunter aber wird doch solch eine Akte nicht
aus der Hand gelassen, wandert heraus aus demArchiv in das blurvolle Leben der Wirklichkeit,
wird wieder zur Waffe und zum Ankläger im
Kampf zogen das Verbrechen. Und ein Schuldiger
blitzt, was er längst vergessen glaubt, Unschuldige
finden Ehre und Namen wieder, auch nach Jahr¬
zehnten . . .

Am 22. Juli 1895, also vor gut 40 Jahren,
kehrte der Pferdehändler Philippe Raynaud in
Begleitung seines Freundes Vourlon vom Markt
zu Penne, einem savoyischen Alpendörfchen, nachseinem Wohnort Thambust zurück. Die beiden
hatte gute Geschäfte gemachtund das nach Fug
und Brauch in einem Restaurant unterwegs fröh¬
lich begossen. Aber Raynaud wollte heim. Er
sehntê sich nach seiner Frau und freute sich aufdas Wiedersehen mit seiner damals achtzehn
Jahre alten Tochter Philippine. Er drängte also
zum Aufbruch. Es war schon sehr spät, als siein Chambuet ankamen. Raynaud lud den Freund
ein, noch «ine letzte Flasche bei ihm zu leeren.
Dies geschah. Bourlon verabschiedetesich bald.

Raynauds nächsterGang war zu seiner Frau.
Doch fand er sie üi seinem Staunen im Schlafzim¬
mer nicht vor. Er wurde unruhig und begann
das ganze Haus zu durchsuchen. Endlich entdeckteer seine Frau tot auf der zum Keller führenden
Treppe. Sie war ermordet worden. Raynaud
weckte die Nachbarn. Man holte die Polizei. Kurz
darauf hatte Thambuet eine neue Sensation. Ray-
mnkd und sein Freund Bourlon waren anf ihre
Aussagenhin als des Mordes an Madame Ray¬
naud verdächtig verhaftet worden. Es hieß, datz
die beiden in der Trunkenheitdie Frau erschlagen
hätten. Bald darauf verdichtetesich der Verdacht,
datz der Pferdehändlerden Mord allein begangen
habe. Vourlon wurde enthaftet. Gegen Raynaud,
der immer wieder seine Unschuld beteuerte, wurde
Anklage erhoben. Auch in der Verhandlung blieb
der Angeklagte bei der Beteuerung seiner Un-
schuld und wich nicht im geringsten von seinen
Aussagen ab. Andererseits waren keine Zeugen
vorhanden, und der vorgebrachteIndizienbeweis
reichte nicht aus. Raynaud wurde wegen Mangels
an Beweisenfreigesprochen.

Er kam heim nach fünfmonatigerUntersuchungs¬
haft. Aber in den Augen der Bewohner von
Chambuet war und blieb er ein Verfemter.
„Man hat ihm eben nichts beweisenkönnen. .
hieß es im Volke. Dieser Fluch lastete auf ihm.

Der Pferdehändler war in der Haft ein fin¬
sterer und gebrochenerMann geworden. Das
wurde ihm als Zeichenseiner Schuld, seiner Ge¬wissensbisse, ausgelegt. Niemand wollte etwas
mit ihm zu tun haben. Niemand handelte mit
ihm, sein Geschäft verfiel. Wo er ging und stand,
war Geflüsterund Raunen. Schimpfworteflogen
auf. Der Bäcker weigerte sich, ihm Brot zu backen.

Am meistenlitt unter diesen ZuständenPhilip-
pin« Raynaud, seine Tochter. Selbst in tausend
Zweifeln hin- und hergerissen, wußte sie nicht, ob
sie in ihrem Vater einen verfolgten Unschuldigen

oder den Mörder ihrer Mutter sehen sollte. Eines
Tages ertrug sie die Last nicht länger. Die Acht¬
zehnjährige floh aus Chambuet. Sie floh in die
Stille des Klosters zu Chambery und nahm den
Schleier, legte das ewige Gelübdeab. —Raynaud
saß nun allein in seinem immer mehr verfallenden
Hause, durch das für ihn immer noch der Schatten
der toten Frau glitt. Sein Haar war binnen
kurzem weiß geworden. War er der Mörder, dann
mutzte dieses einsame Leben mehr als die Hölle
für ihn sein.

Nach zwei Jahren der Verlassenheitstarb Ray¬
naud plötzlich. Die einen sagten, es sei die Strafe
für den Mord, den er begangen, die tote Frau
habe ihn geholt. Andere meinten, er sei an ge¬
brochenem Herzen gestorben. SeinemSarge folgte
kein einziger Mensch.

Vierzig Jahre vergingen, vierzig ereignisreiche
Jahre . Da wuchs viel Gras über manche Dinge.
Gras wuchs auch über die Gräber von Raynaud
und seiner Frau . Irgendwo in den Archiven einer
Kriminalbehörde ruhten die „toten Akten" des
Mordes von Chambuet.

An einem Sommertage des Jahres 1935 aber
griff die Gendarmerie in der Umgebung von

Dijon einen Vagabundenauf. Er war das Urbild
eines wahren „Speckjägers" und alten Straßen-
renners, zerlumpt, vergreist, eine Menschenruine,
in erschreckendem Maße verroht. Und es geschah,
datz in dem Verhör ein Name siel. Ja , er sei
einmal ein Komplizedes „Bacher" gewesen. Die
jungen Beamten, die die Kriminalgeschichte ihres
Landes im Kopfe hatten, horchten auf. „Bacher",
das war ein berüchtigter Massenmördergewesen,
damals — vor vierzig Jahren . Er mordete aus
dem flachenLand, hieß der „Täter der Schäfer",
bis man das menschliche Untier sing und 1898
köpfte. Man fragte den Alten immer schärfer
aus. Und — er gestand sechzehn Frauenmorde,
darunter den an der Frau Raynaud zu Cham¬
buet. Die „toten Akten" wurden lebendig.

Und, wenn die Angaben des alten Strolches
nicht die Prahlerei eines Verlorenen sind, dann
wird die 58 Jähre alte SchwesterPhilippine in
Chambery noch einmal das Glück genießen, zu
erfahren, datz ihr Vater, der Verfemte von Cham¬
buet, unschuldig war.

Und die „toten Akten" des Falles Raynaud
werden zum letzten Male lebendig werden, damit
der GerechtigkeitGenüge geschieht.

Der krieg ohne Front
TNit Donnerbüchsenund Lanzen gegen lanks und Zliegerbomben

3. September
Unser Mitarbeiter hatte Gelegenheit , mit

einem jungen abessinischen Ossizier über
die Methoden , mit denen ein Krieq zwischen
Abcssinien und Italien gekithrt würde , zu
sprechen.

Es steht aus wie der wohlinszenierteSpuk eines
phantasiebegabtenRegisseurs, der in einem Trotz-
film einmal etwas noch nicht Dageweseneszeigen
will! Auf der italienischen Seite ziehen Krane
mächtigeKriegsmaschinenaus den Schiffsleibern,
modernste Tanks. Meßgeräte, Feldtelephon, Schall-
mehapparate, Maschinengewehre, Bomben, alles
was Ingenieure und Chemiker mit den Erfah¬
rungen des Weltkriegs in den letzten zwei Jahr¬
zehnten geschaffen„nd vervollkommnet haben. Und
auf der anderen Seite schleifen sie Messer und
Lanzen,  glühen Dolche nach Urväterrezeptund
träumen noch nicht einmal davon ^ " .

vaterrezeptun
r, durchweg I
t wie die klein

. .. so
„neuzeitlich" ausgerüstet zu werden wie die kleine
Garde, die Kerntruppe und Leibwache des Negus,
die mit bloßen Füßen einherexerziert und ein
Gewehr trägt , das bald ein halbes Jahrhundert
alt ist.

Kann man mit so ungleichenWaffen in den
Krieg ziehen?

6as und Fliegerbomben helfen nichtsr
„Sie vergessen eines," erklärt uns einaethio -

pischer Offizier,  einer der blutwenigen mit
abendländifcherBildung, „Sie kennen unser Land
nicht. Ob wir siegen werden— das steht bei Gott!
Aber kämpfenwerden wir so. Kämpfen bis zum
letzten Blutstropfen, weil es ganz einfach um unser
Sein oder Nichtsein geht."

„Die modernen Waffen sind gut für den glei¬
chen Kampf, wo auf breitem- Raum wohl'aus-
gerüsteteHeere gegenübertreten. Nehmen Sie an,
eine solche Nation, wie die Ihre zum Beispiel,
hätte keine Flugzeuge. Sie wäre in vierundzwan¬
zig Stunden unterlegen. Sie haben große Städte,
dichte Siedlungen. Da braucht man nur irgendwo
ein paar tausend Kilo Sprengstoff aus Flugzeu¬
gen fallen zu lassen, und eine unabsehbare Kata¬
strophe ist da. Abessinienist viermal so groß,
räumlich genommen, wie Italien . In diesem
weiten Gebiet wohnen 12 Millionen Menschen.
Und im Falle der Gefahr werden sie noch nicht

Heiße Hülle um die fltmosphäre
Interessante kntdeckung eines englischen kurzwellenforschers

London, 3. September.
Der Präsident des britischenNationalen Komi¬

tees für Radiotelearaphie, der bekannte Physiker
Pros. E. V. Appleton  überrascht die Oesfent-
lichkeit mit der Mitteilung von einer Entdeckung,
die ihm im Verlaufe von Versuchenmit ultra-
kurzen Wellen geglückt ist. Er stellt fest, datz die
Erde außerhalb der von uns bisher erreichbaren
Atmosphäre von einer heißen Hülle umgeben ist,
die eine Verwendungder ultrakurzen Wellen über
eine gewisse Grenze hinaus unmöglichmacht.

Ein deutscherForscher stellte bereits vor acht
Jahren eine ähnlicheBehauptung in bezug auf
die heiße Hülle außerhalb der allernächstenErd¬
atmosphäre fest. Freilich behielten seine Behaup¬
tungen nur «inen mehr theoretischen Wert, da ihm
mit den damaligen Mitteln die Nachweisemit
Hilfe der ultrakurzen Wellen nicht möglich waren.

Appleton schätzt die Hitze, die außerhalb der
Erdatmosphäre entwickelt wird, auf etwa 1990
Grad. Das wäre eine Temperatur, in der keine
Maschinezu arbeiten vermag. Unter diesen Um-
ständen sind also nach dem bisherigen Stande der
Technik und Wissenschaft alle Versuche, die Fesseln
der Erde zu überwinden, nutzlos gewesen. Nicht
einmal mit Raketen würde man, wenn alle Be¬

hauptungen des Pros. Appleton sich bestätigen,
selbst mit Sekundenschnelledie Hitzschichtüber¬winden können.

Pros. Appleton versuchte mit ultrakurzenWellen
gewisse Uebertragungen vorzunehmen, fand aber
bald, daß diese Wellen entweder restlos verschluckt
wurden oder aber gegen eine Hülle prallten, von
der sie auf die Erde zurückgeworfenwurden. Er
vermochtedie zurückkommenden Wellen mit Hilfe
besondersfeiner Geräte zu messen und zog hieraus
seine Schlüsse über die Gestaltungder sogenannten
Ionosphäre.

Man hat bei den jüngsten Ttratosphärenauf-
stiegen schon mit einiger Verblüffung festgestellt,
daß die Temperaturen sich mit wachsenderEnt¬
fernung von der Erde, wenn man erst einmal über
die 15 999-Meter-Grenze hinaus ist, nicht weiter
senken, sondern im Gegenteil wieder erheblich
wärmer werden. Man vermochte sich absolut keinen
Reim auf diese Absonderlichkeitender Thermo¬
meter zu machen und glaubte an ein verändertes
Verhalten der Thermometerfüllungen in beson¬
ders großen Höhen. Nun aber scheint das Verhal¬
ten eine sehr einfache Erklärung zu finden.

Freilich wird man die Prüfung der neuen Ent-
deckung durch Fachkreise abwarten müssen, ehe
hieraus weitere Schlüsse gezogenwerden können.

einmal in den wenigen, kleinen Siedlungen sein.Vielleichtwird eine feindliche Staffel nach Aodis
Abeba gelangen. Vielleichtwird sie ein paar un¬
serer wenigen stolzen Paläste und großen Häu¬
ser treffen. Und wenn — damit ist der Krieg
noch nicht aus."

„Wenn sich in Europa Millionenheere gegen¬
überliegen, Mann an Mann dichtgedrängt, dann
wird die Wirkung eines Gasangriffs sicher einefürchterliche sein. Die Italiener werden keine
geschlossene Front finden, und wenn kilometer-
breite und kilometertiefe Easwolken über das
Land ziehen, werden sie höchstens ein paar ver¬
sprengte Mannschaften erwischen."

„Und wenn der Feind geschlossen in einer Linie
vordringt, alle modernenKriegsmittcl vor sich her-
treibend?" — „Ich habe Ihnen schon gesagt, wie
groß unser Land ist. Es ist keine glatte Fläche, auf
der man im Parademarsch vormarschierenkann.

Wir haben Wüsten, Seen, Gewässer, haben Bergs,
die bis über viertausendMeter in die Höhe gehen.
Wir haben in den bestenTeilen unseres Landes,
den sogenannten Weingebieten, das Mittelmeer¬
klima, Temperaturen wie in Sizilien und Neapel,
wir haben heiße, trockene Wüstengegenden, wir
haben ewigen Schnee. Irgendwo muß diese Front,
die Sie sich denken- ein Loch haben. Und in diesem
Loch werden wir sein."

kin Volk— eine flrmee
„Wieviel Mann können Sie eigentlich in den

Kampf führen?"
„Nicht, daß ich es Ihnen nicht sagen möchte. Ich

kann es einfach nicht. Unser ganzes Volk
wird kämpfen,  Männer sowohl als Frauen.
Wir sind zwölf Millionen. Und wer von uns ge¬
rade Beine hat und irgendeine Waffe, der wird
helfen. Die nach Ihren Begriffen modern ausge¬
rüstete Kerntruppe besteht nur aus etwa 59 999
Mann. Unter den Waffen haben wir 599 999 Sol¬
daten. Es werden im entscheidendenAugenblick
viel mehr sein. Was wir an modernenKriegsgerä¬
ten haben und noch bekommen können, das wird
natürlich bis zur letzten Patrone ausgenutzt. Es
wäre besser, wenn wir mehr davon hätten. Aber
es hängt nicht alles davon ab."

„Die Meldung von dem ersten Zusammenstoß
neulichim Norden des Landes", fährt der Aethi-
opier fort, „hat sich als Falschmeldungherausge¬
stellt. Aber diese Nachricht war — gut erfunden
und deshalb wurde sie zuerst auch überall ge¬
glaubt. So wie diese Meldung es erfand, werden
wir im allgemeinenkämpfenmüssen. In kleinen
Scharen, mit plötzlichen überraschendenlleber-
fällen. Wir kennen das Land besser als die Ita¬
liener. Wir werden uns zu verbergen wissen und
die Natur unserer Heimat wird uns helfen und
uns schützen. Wir haben keine modernen Fe¬
stungen, aber Wüsten, durch die keine Truppen
kommen, Schlammgegenden, in denen jeder Tank
stecken bleibt und Gebirge, in denen es aller
Kriegstechnikzum Trotz nur einen Kampf Mann
gegen Mann geben wird."

„Unsere Soldaten werden gewiß keine hervor¬
ragenden Schützen sein. Es fehlt ihnen die Aus¬
bildung. Aber sie werden kämpfen bis zum letzten
Blutstropfen- Auch wenn keine Munition mehr
vorbanden ist. Wenn es zum Kriege kommt,
werden Sie nicht viel von einer Front sehen,
werden keine Schlachten-Entwicklungenstudieren
können. Aber in allen Verstecken, an allen Ecken
und Enden werden Sie Leute von uns finden,
die auch ohne moderne Metzapparate und Sche¬
renfernrohre das Nahen des Feindes rechtzeitig
zu bemerkenwissen und den Kampf beginnen auf
die für uns einzig mögliche Weise und ihn durch-
halten, durchholten bis Friede ist.

Wie teuer ist Nürnberg7
krinnerung an die Stadt der Parteitage— Der tolle Plan des Mister Dlorton

In diesen Tagen werden wieder einmal die
Nagen der Welt aus Nürnberg , die Stadt der
Parteitage , gerichtet sein. Da mag einmal an
den Mann erinnert werden , der vor einigen
Jahren den tollen Plan hatte , die Stadt aus¬
zukaufen, nach Amerika zu verpflanzen und
sie dort — selbstverständlich gegen Eintritt —
zu zeigen.

Es ist jetzt fast zehn Jahre her. Unter den Frem¬
den, die damals Deutschland und vor allem Berlin
bereisten, befanden sich auffallend viele Ame¬
rikaner. Denn man lebte damals mit seinen
Dollars noch verhältnismäßig recht billig. Die
Weltwirtschaftskrisehatte sich ja noch nicht so
störend bemerkbar gemacht, wie in den darauf
folgendenJahren . Unter diesen Gästen war auch,
weil die Berlinfahrt nun einmal zum guten Ton
der Dollarmillionäre gehörte, der amerikanische
Zeitungsfachmann Mr Morton.  In seinem
Hotel traf er zufällig einen anderen Mann vom
Fach, den dänischen SchriftstellerAnton Jörgen¬
sen,  der für KopenhagenerZeitungen arbeitete.
Im Laufe ihrer Unterhaltung führten ste auchein Gespräch, das Herr Jörgensen für wert hielt,
es seinerzeit in seinem Blatt zu „verewigen".

Eines Tages kam Mr. Morton mit einem Stoß
von Büchern und Druckschriften an. Er hatte ste-
wer weiß durch welchen Zufall, in die Hand be¬
kommen und war ganz begeistert davon. Sie
hatten alle denselben Inhalt : Nürnberg. Die
Bilder dieses „Schmuckkästchens in Deutschland"
mit den vielen Erinnerungen an Dürer, Hans
Sachs, Veit Stoß, mit den Aufnahmenvom Brat-
wurstglöcklein, den alten zierlichenBrunnen, der
Burg und der Folterkammer, den einzigartigen
Kirchen und all den übrigen Schönheiten: diese
Stadt fesselte ihn derart, daß er sich sagte: So
etwas fehlt in Amerika— und am anderen Tage
meinte er zu Herrn Jörgensen: „I want to see
Nllrenberg — ich will diese Stadt besuchen,
machen Sre mit?"

Warum nicht? Nürnberg hat immer etwas Ver¬
lockendes, selbst für den, der es bereits kennt. Und
so fuhren die beiden los. Aber erst im Zugeweihte der Amerikaner seinen Freund in fernen
Plan ein: „Ich will oie Stadt kaufen ."
Der Däne sah ihn verdutzt an : „Die ganze Stadt?
Was wollen Sie denn damit?" „Sie nach Amerika
bringen! Eine Riesenattraktion! .Alles andere
weit in den Schatten stellend. Damit läßt sich
monney machen. . ." — Jörgensen wußte nicht:
spaßte sein Gegenüber, oder war es ihm ernst?
Einem echten Pcmkee ist ja schließlich alles zuzu¬trauen.

Er wandte darum schüchtern ein: „Das wird
nicht so einfach sein. Eine Stadt mit rund 499 999
Einwohnern kann man nicht mir nichts dir nichts
abbauen, in Möbelwagen verpacken und über den

Ozean schleppen!" — Mr. Morton lächelte nurmitleidig: So habe er es auch nicht gemeint. Was
er denn mit den vielen Geschäftshäusern, Bahn¬
höfen, Hotels und wer weiß alles anfangen solle?
Natürlich käme nur die Altstadt in Frage — nur
dieser kleine Teil. „Uie teuer uird es uohl sein?"
erkundigteer sich. Kein Zweifel: er dachte wirk¬lich daran. — „Uerden emige Millionen Dollar
genügen . . .?"

Herr Jörgensen erklärte sich außerstande, darauf
zu antworten. Der Amerikanerholte seine Bücher
vor und wies ihm nach, daß der ganze Umfangnur
169 Hektar betrage — also eine Kleinigkeit.
„Dafür", fügte der Amerikaner hinzu, „werden
meine Eeldleute schon das notwendige Kapital
aufbringen."

Der Däne wußte nicht, was er davon halten
sollte. Als Mr. Morton ihn aufforderte, sich mit
ihm die Stadt anzusehen, ging er mit, gespannt,wie sich nun alles weiter entwickelnwürde. Ihn,
einen kunstempfänglichenMenschen, beeindruckte
schon gleich nach dem Verlassendes Bahnhofs alles
außerordentlich, den Amerikaner ließ es jedoch
kalt. Sie kamen in die Nähe des Dürerhauses.
Immer reizvoller wurde die Stadt . Herr Jörgen-
sen konnte sich nicht enthalten zu fragen: „Was
sagen Sie dazu?" Doch der Amerikaner hattenur sein „Busineß" im Sinn . „Ich verstehenicht,
warum hier kein Eintritt erhoben wird — diese
Idioten !" („Idiot " bedeutetauf Englisch„Narr").
Schließlichkonnte er sich nicht länger dem Ein¬
druck entziehenund gab zu, daß es wohl doch nicht
so einfach wäre, alles nach Amerika zu bringen:
„Aber dann werde ich es stilgetreu nachbauen
lassen." — Allein, als er die einzelnen Häuser
näher besichtigte, erklärte er zuletzt kleinlaut:
Das könne man nicht so einfach verpflanzen, das
gehöre nur hierher.

Am zweiten Tag sprach er schon gar nicht mehr
von seinemPlan . Er saß wieder mit dem Dänen
vor den, „Vratwurstglöcklein" und starrte vor sich
hin. „Nun?" foppte ihn sein Begleiter, „wieviel
Millionen wird es wohl kosten?" Der Amerikaner
zögerte einen Augenblick mit der Antwort : „Die
Geldbeschaffungwürde ja keine Schwierigkeiten
bereiten — doch. . ."

In dieser Minute surrte ein Flugzeug über ihre
Köpfe hinweg. Das Rattern der Motore zerriß
die idyllisch ruhige Vormittagsstimmung, man
konnte kaum noch sein eigenes Wort verstehen.
Welch Gegensatzzwischen dem Jahrhundert vor
ihren Augen und dem über ihnen. „Man solltehier das Ueberfliegen verbieten", brummte der
Amerikaner ärgerlich — und blickte traumver¬
loren auf das „Schmuckkästchen", das er nun doch
nicht aus Deutschland mitnehmenwollte. Er hatte
auf einmal sein Herz entdeckt.

Vegnadigungsaktdes Führers
Berlin , 3. September.

Der Führer und Reichskanzler hat die vom
Schwurgericht bei dem Landgericht München I
gegen Anna Burkhart am 25. April 1935 wegen
Mordes, begangen an dem Bildhauer Friedrich
Wrampe in München, erkannte Todesstrafe im
Gnadenwege in eine Gefängnisstrafe von fünf¬
zehn Jahren umgewandelt, weil die Tat aus
Leidenschaftund Verzweiflung entsprungen war
und die Verurteilte nicht aus ehrlosen Gründen
gehandelt hat.

In Schnee und Lis verschollen
München, 3. September.

Wie die Deutsche Bergwacht mitteilt, wurde
am Sonnabend der Fuß der Eiger-Nordwand
bis zur Höhe von 2509 Metern ohne Erfolg nach
den beiden vermißten Münchener Kletterern ab¬
gesucht. Eine Untersuchungder Wand selbst, die
am Sonntag vorgenommen wurde, ergab, daß
ein Eindringen infolge der ungünstigen Eis- und
Schneeverhältnissederzeit ausgeschlossen ist. Wenn
die Wand in den nächsten Tagen nicht noch aus-
apert, muß die Suche für dieses Jahr eingestellt
werden. Auf Grund der Beobachtungenmit dem
Flugzeug vermutet man die Vermißten in einer
querliegenden Felsnische im zweiten Drittel derWand.

Lln Deutscher
erfand die Schlangenfalle

Bei dem Leiter des Reptilienhauses Dr. Dit»
mar im NewhorkerTierpark erschien kürzlich einMann, der eine Schlangenfalle anbot. Lächelnd
wies ihn der Zoologe ab, denn etwas derartiges
gäbe es leider nicht und würde es wohl auch nie
geben. Man möge den Versuchmachen, bat derErfinder und übergab Dr. Ditmar einen etwa
ein Meter langen Drahtkäfig, der an zwei Seiten
offen war. In der Mitte befand sich ein weiterer
kleiner Käfig mit einer Maus . Mit einigen
Schlangen versuchte Dr. Ditmar die Wirkung der
Falle und jedesmal bewährte sie sich. Immer
wieder krochen die gleichenTiere in die Falle,
lösten dabei einen Hebel aus, so daß sich beide
Seiten schlössen und die Reptile, ohne eine Ver¬
letzung zu erleiden, gefangen waren. Dr. Ditmar,
der gerade eine Expeditionsreise nach Trinidad
vorbereitet, gab erfreut dem Erfinder einen
großen Auftrag auf Schlangenfallen. Jetzt haben
sich die NewyorkerBlätter des Falles des jungen
Mannes angenommenund festgestellt, datz es ein
Deutscher ist. Er heißt Rupert Merk!, stammt
aus Bayern und hat in Deutschlanddas Kupfer-
schmiedehandwerk erlernt . Auf die Idee, Fallen
zu bauen, kam er, als er in seinem neuen Hei¬
matsort Ratten und Wiesel fortgesetzt seinen
Zühnerstall heimsuchten. Dann wurde Merkl ar¬
beitslos und bastelte solange an seinen Fallen,
bis diese ihm nun zu seinemGlück verhalfen. Als
nächstes will Merkl, wie er den Reportern be¬
richtete, Fallen für Alligatoren konstruieren, für
die sich der Neworker Tierpark gleichfalls sehr
interesseirt.

5ine Stradivari für zwei Schilling
Vor zwanzig Jahren zog ein Wandermusikantdurch die Städte und Dörfer Englands. Eines

Tages pochteer in Whitewickin der Grafschaft
Leicestershire an die Türe des Bergarbeiters
Fred Richards. Aber Richards war selbst arm.
Da bat ihn der Musikant, ihm wenigstens zwei
Schillinge zu leihen. Er würde solange seine
Geige als Pfand lassen. Richards dauerte der
Mann, und er ging auf den Vorschlagein. Aber
der Musikant kam nie wieder, und so blieb die
Geige bei dem Bergarbeiter, der ste schließlich
zu altem Gerumpel legte und sie ganz vergaß.
Jetzt zog Richards um, und bei dieser Gelegen¬
heit kam auch die Geige des Wandermusikanten
wieder zum Vorschein. Als man sie näher unter¬
suchte, fand man in ihr die Signierung : Stradi-
varius 1716. Sachverständige untersuchen die
Geige nun, ob es wirklich eine echte Stradivari
ist, die der Bergarbeiter damals aus Mitleid
für zwei Schillinge erwarb.

Llugzeug sucht heiße Quellen
In den Nordwestgebietenund in den Breiten

von Pukon gibt es noch viele Zonen, die auf den
Generalstabskarten und Meßtischblättern ganz
ehrlich mit weißen Flecken gekennzeichnetsind.
Das bedeutet, daß man sich über die genaue geo¬
graphischeLage und Verteilung hier keineswegs
im klaren ist.

Jetzt aber sind im Auftrage der kanadischen
Regierung und unter Leitung des Bergwerk¬
ministers Dr. Camsell Flugzeuge aufgebrochen,
die etwa 15 009 Kilometer in Kreuz- und Quer-
flügen zurücklegen sollen, um bei dieser Gelegen¬
heit die unbekannten Zonen kartographischauf¬
zunehmen. Das Hauptinteresse wendet sich beidieser Gelegenheit jenen Gebieten nördlich von
Britisch-Tolumbia zu, wo die zum Teil recht
sagenhaften heißen Quellen liegen.

Diese heißen Quellen sind vermutlich die Ur¬
sache jener Geschichten, die nicht nur bei den In¬
dianern umgehen, sondern auch bis in das öst¬
lichste Kanada Glauben fanden, und die von
einem „Paradiestal " wissen wollen. Wirklich
scheinen in diesem Tal Früchte und Bäume wie
in einem Treibhaus zu gedeihen. Mancherlei weiß
man über dieses Tal — nur seine Geographie ist
ein wenig rätselvoll. DiesemUebelstandwill jetzt
ein Minister höchstpersönlich abhelfen.

Hergestellt
in den
persil.

Werken.

AufMschen,LpüIen,Vemigen
vorrGeschirrunö tzausgerät
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5P0K7 vkk
wieder„L'fluto"

Den Ausgang des Leichtathletik -Fünfländer¬
kampfes in Berlin benutzt die nunmehr bereits
schon fast berüchtigte französische Zeitschrift
„L 'Auto " — die letztens schon bei dem Großen
Preis von Frankreich , wie wohl bekannt, ^ den
deutschen Rennwagensieg auf giftige Auspuffgase
zurückführte , die die folgenden Wagenlenker be¬
hinderten — zu einem völlig haltlosen Angriff
auf die deutsche Sportpresse und den deutschen
Sport überhaupt.

Wenn die deutsche Presse mehr denn je den
Sport unterstützt und ihrerseits zu einem guten
Teil dazu beiträgt , immer neue Volksgenossen für
den Sportgedanken zu werben , so macht das fran¬
zösische Blatt daraus eine „entfesselte
Presse ", die „den deutschen Athleten¬
sport auf den Sockel heb  t ". Der deutschen
Presse ist es stets nur darum zu tun gewesen,
werbend und anspornend zu wirken . Niemals
ist es ihr eingefallen , von deutschen Vormacht¬
stellungen auf gewissen Sportgebieten zu schreiben
oder gar die Leistungen des Auslandes herab¬
zumindern . Im Gegenteil ist immer auf den
Wert der Vreitenarbeit  hingewiesen . Ge¬
rade hier aber macht „L'Auto " uns einen Vor-
wurf , indem die Zeitschrift von einem „Bank¬
rott des Systems"  spricht , das die Spitzen¬
leistung herausstellt . Es ist nachgerade absurd,
auf solche klar als Zwecklügen nachweisbaren Be¬
hauptungen zu antworten.

Jeder deutsche Sportler weiß , wie es auf diesem
Gebiete um uns bestellt ist. Gerade die Schulung
des deutschen Sportes im Hinblick auf die Olym¬
piade ist so mannigfaltig , daß diese Breitenarbeit
kaum noch zu überbieten ist. Daneben schweigt
man wissentlich von der ungeheuren Arbeit , die
von den Sportämtern der NSG . „Kraft durch
Freude " in den letzten Monaten geleistet ist, wo
aber auch jedem einzelnen deutschen Volksgenossen
Gelegenheit gegeben wird , Sport zu treiben und
seinen Körper zu schulen . Wie sehr auch der na¬
tionalsozialistische Staat der deutschen Jugend Ge¬
legenheit gibt , Sport zu treiben und Sportveran¬
staltungen zu besuchen, muß erwähnt werden.

Alles in allem erscheint der Angriff des fran¬
zösischen Blattes nichts anderes zu bezwecken, als
das Ansehendes  deutschen Sports in der Welt
herabzuwürdigen.  Man erkennt nur zu
gut den Zweck. Wir wissen genau : wenn Deutsch¬
land auf der Grundlage weiterarbeitet , die es
in den letzten Jahren sicher errichtet hat , so sind
wir auf dem rechten Wege und werden trotz aller
solchen Lügen das uns gesteckte Ziel erreichen.

wzr.

Jugend sportfest der VIS.
Am kommenden Sonntag veranstaltet die Bre¬

mer Turngemeinde auf dem Friedrich -Ludwig-
Jahn -Platz ein Jugendsportfest,  welches
bei den Vereinen großes Interesse gefunden hat.
Bereits jetzt sind zu dieser Veranstaltung rund
350 Teilnehmer mit rund 500 Meldungen abge¬
geben , ein Zeichen der Freude und der Begeiste¬
rung , mit der die Jugend dieses Fest begrüßt.
Eine ausführliche Vorschau über Teilnehmer und
Meldungen folgt noch.

Polens Lußballels gegen Deutschland
Für den dritten Fußball -Länderkampf , den

Deutschland und Polen am 15. September in
Breslau auskragen , wurde die polnische Mann¬
schaft wie folgt aufgestellt : Tor : Albanski ; Ver¬
teidiger : Martyna , Vultnow ; Läufer : Kotlar-
cyk II , Dytko , Wastewicz ; Angriff : Piec , Kryszkie-
wicz , Matjas , Artur , Kisielinski . Die Aufstellung
erfolgte nach einem in Lodz durchgeführten Probe¬
spiel , das als Ersatz für den wegen der Landes¬
trauer abgesagten Länderkampf gegen Belgien in
Brüssel veranstaltet wurde.

Hochflut im Verufsboxsport
Eder verteidigt seine Europameisterschaft in

Prag . Seit Jahren ist nun schon Gustav Eder-
Köln der einzige Europameister unter unseren
Berufsboxern . Das ist eigentlich schade, wenn
man bedenkt , daß der deutsche Boxsport über
Könner wie Max Schmeling , Walter Neusel und

Adolf Heuser verfügt . Eder findet unter den deut¬
schen Weltergewichtlern keinen einigermaßen gleich
starken Gegner und auch von starken europäischen
Landesmeistern hat er alles klar geschlagen , was
einen Anspruch auf die Europameisterschaft im
Waltergewicht erheben kann . Seine Siege über
Eggerhölm (Dänemark ) , Archie Sexton (Eng¬
land ) , Blaho (Oesterreich ) , Venturi (Italien)
sind noch in bester Erinnerung . Nun hat der
tschechoslowakische Meister Edy Hrabak den deut¬
schen Europameister gefordert . Eder hat die Her¬
ausforderung angenommen und verteidigt am
5. September im Präger Winterstadion seinen
Titel freiwillig.

Hrabak hat in deutschen Ringen noch nicht ge-
kämpft , er soll ein technisch ausgefeilter Distanz-
boxer mit starken Beinen und kluger Kampfesfllh-
rung sein . Was ihm fehlt , ist der unbedingte Ver-
nichtungswille . Der Tscheche hatte vor einigen
Wochen große Mühe , den früheren Deutschen
Leichtgewichtsmeister Franz Dübbers -Köln nach
Punkten zu schlagen . Daß Eder aber eine Klasse
besser ist als der heutige Dllbbers , wissen wir , und
somit dürfte der Deutsche seinen Titel ein weite-
res Mal erfolgreich verteidigen . Eder ist eben zu
große Klasse . — Franz Dllbbers trifft im Rahmen¬
programm auf Kurt Spary , den zweitstärksten
Weltergewichtler . Nach der famosen Leistung des
Rheinländers gegen Hrawak hat er auch gegen
Spary gute Aussichten auf den Sieg.

Ledergewichtsmeisterschast
in Magdeburg

Nach einiger Zeit wird am kommenden Freitag
auch in Magdeburg wieder ein Berufsbox-
kampfabend  durchgeführt . Im Hauptkampf des
Abends verteidigt der Deutsche Federgewichts¬
meister Hans Schiller-  Hannover seinen Titel
gegen den Leipziger Kurt Bernhardt.  Die
Herausforderung des Leipzigers besteht schon seit
Monaten und Bernhardt ist nach seinen Siegen
über Bartneck -Breslau und Leopold -Berlin für
Schiller eine schwere Gefahr . Beide standen sich be¬
reits vor Jahresfrist in Leipzig um den Titel ge¬
genüber und trennten sich unentschieden . Auch
Kein Domgörgen - Köln  klettert trotz seiner
36 Jahre wieder durch die Seile . Er trifft den
Dresdener Paul Richter,  den man lange nicht
mehr „ gesehen " hat . Domgörgen zwang erst vor
einigen 'Wochen den Berliner Halbschwergewichtler
Pürsch zur Aufgabe . Auch Richter wird sich dem
großen Techniker aus Köln beugen müssen . Die
weiteren Kämpfe sind : Kruse -Hamburg gegen Ru¬
dolf Boguhn -Berlin im Weltergewicht , Rudolf-
Magdeburg gegen Beißmann -Hannover im Feder¬
gewicht und Nicoleit gegen Köhler -Hamburg.

16 Wagen für Italiens flutopreis
Am 8. September bestreiken 18 Rennwagen

den größten Preis von Italien auf der Monze-
Bahn . Deutschland und Italien nehmen das Duell
mit je acht Fahrzeugen , Frankreich mit zwei
Wagen auf . Nach dem Meldeschluß weist die
Nennliste folgende Namen auf : Mercedes : Rud.
Caracciola,  Manfred von Brauchitsch,
Luigi Fagio li,  Hermann Lang . Auto -Union:
Hans Stuck , Bernd Rosemeyer , Achills
Verzi,  P . Pietsch . Alfa Romeo : Nuvolari,
Chiron , Marinoni . Maserati : Etancelin , Zehen-
der , Siena , Farina . „Trafst " : Trossi . Buqatti:
Taruffi , Wimille.

Nurmi als Mgmpia-klirengast
Die Olympischen Kampfstätten werden 1936

eine ganze Anzahl von Ehrengästen auszuweisen
haben . Wir freuen uns über alle , die uns die
Ehre geben , unser Gast zu sein . Besonders erfreut
sein wird wohl Paavo Nurmi,  den Dr . Carl
Diem gelegentlich des Länderkampfes Deutschland
gegen Finnland in Helsingfors persönlich einlud,
1936 nach Berlin zu kommen . Wahrscheinlich wird
man auch den ersten olympischen Marathon¬
sieger , den Griechen Spiridionesouis,  zu
sehen bekommen . Der Marathonsieger von 1896
soll , wenn es nach dem Wunsche des Berliner
Organisationskomitees geht , nämlich den Oel-
zweig aus dem Hain bei Olympia nach Berlin
bringen.

TNatti Iärvinen kommt!
Für die zum Abschluß der diesjährigen Wett-

kampfzeit vorgesehenen drei internationalen
Sportfeste am 15. September in Düsseldorf , am
18. September in Wuppertal und am 22. Septem¬
ber in Stuttgart steht die Teilnahme von vier
hervorragenden finnischen Leichtathleten fest. Es
sind dies der Speerwurf -Weltrekordmann Matti
Järvinen,  der Doppelmeister im Hochsprung
und Diskuswurf Kotkas,  der Mittelstrecken¬
läufer G . Veckert  und der Langstreckler Armas
T o i v o n e n.

Nach dem 116. Länderspiel
Mit dem 4 :2-Sieg über Rumänien in Erfurt

hat der Deutsche Fußball -Vund im neuen Spiel-
jahr bereits sein drittes Länderspiel bestritten
und gewonnen . In der Folge aller bisher ausge-
tragenen Länderspiele war die Erfurter Begeg¬
nung das 118. Treffen . Im Hinblick auf die an
Länderspielen wiederum sehr reiche neue Spielzeit
dürfte ein Ueberblick über die bisher ausgetra-

genen Länderspiele im gegenwärtigen Zeitpunkt
von besonderem Interesse sein:

Spiele gew. unent. verl. Tore

Belgien 6 3 — 3 22 :15
Dänemark 7 3 — 4 17 :21

England 5 — 2 3 6 :22

Finnland 6 4 1 1 23 :9

Frankreich 3 1 1 1 6 :5

Holland 14 4 5 5 29 :31
Irland 1 1 — — 3 :1
Italien 5 1 — 4 4 :10
Luxemburg 2 2 — — 10 :1
Norwegen 8 4 4 — 17 .8
Oesterreich 10 3 1 6 18 :32
Polen 2 2 — — 6 :2
Rumänien 1 1 — — 4 :2
Rußland 1 1 — — 16 :0
Schottland 1 — 1 -- 1 :1
Schweden 12 4 2 6 20 :24
Schweiz 19 13 2 4 55 :26
Spanien 1 — — 1 1 :2
Tschechoslowakei 2 1 — 1 3 .4
Ungarn 11 3 3 5 20 :27
Uruguay 1 — — i 1 :4

118 51 22 45 282 :24?

v. Lramm Schweizer Meister
Gottfried von Cramm  schlug im Endspiel

der Schweizer Tennismeisterschaften den Schwei¬
zer Ellmer 6 :3 6 :3 6 :4. Den Titel im Damen¬
einzel holte sich die Französin Mathieu mit 6 :2
6 :2 gegen Frau Boegner -Rosambert.

Lampbell fuhr neuen Weltrekord
Der englische Weltrekordfahrer Sir Malcolm

Campbell  konnte seinen erst im Frühjahr auf-
gestellten absoluten Schnelligkeitsweltrekord für
Automobile auf der glasharten Rennstrecke am
Großen Salzsee bei S ° lt Lake City im Staate Utah
am Dienstag ganz erheblich verbessern . Er brachte
es aus ein Stundenmittel von 482.661 Kilometer
und blieb damit nur ganz wenig unter seinem sich
selbst gesteckten Ziel einer 369-M - ilen -Fahrt . Als
Durchschnitt für die Hin - und Rückfahrt wurde
eine Geschwindigkeit von 299.875 Meilen errechnet.
Aus der Hinfahrt schuf Campbell außerdem noch
einen weiteren 5-Kilometer -Rekord mit 474.865
Kilometerstunden.

flchgelis in kleveland gefeiert
Einen glänzenden Erfolg feierte der deutsche

Kunstflugineister Gerd Achgelrs  bei seinem
Start in Cleveland , wo er gelegentlich der dort
stattfindenden „Nationalairraces mit dem Fran¬
zosen Detroyat in Wettbewerb trat und auf
Grund der dabei gezeigten Leistungen von den
Amerikanern stürmisch als der Weltbeste
Kunstflieger  gefeiert wurde . Achgeus , der
schon mit großen Ehren empfangen worden war.
war nach dem Rennen natürlich noch mehr Mit¬
telpunkt des allgemeinen Interesses und mußte
im Rundfunk eine Ansprache halten . Der einem
offiziellen Abendessen erhielt er eine Einladung,
auch in Detroit seine große Kunst zu zeigen.

Irabrenntag in der vastr
würdiger Abschlußder diesjährigen Bremer Bennzeit am 29. September

Wie wir erfahren , ist es der Bremer
Trabrenngesellschaft  gelungen , von der
Obersten Behörde noch einen Renntag für Bre¬
men zugebilligt zu erhalten , der auf den 29. Sep¬
tember festgesetzt wurde . Die Rennbahn in der
Bahr wird an diesem Sonntag , dem voraussicht¬
lich letzten sommerlich warmen dieses Jahres,
noch einmal einen ihrer großen Tage haben . Im
Lager der aktiv am Trabrennsport Beteiligten
herrscht vorbildliche Kameradschaft . Es war der
Bremer Trabrenngesellschaft durch ihren Vereins¬
leiter , den bekannten Bremer Traberzüchter
Arnold Addicks,  ein leichtes , aus Hamburg,
der Hochburg des Trabsports , schon jetzt zahlreiche
feste Zusagen zu erhalten . Der Rennverein
Altona -Bahrenfeld hat sogar freiwillig zugun¬
sten Bremens auf seine Rennveranstaltung , die
ebenfalls am 29. stattfinden sollte , verzichtet . Es
wäre auch untragbar , in beiden nahe beieinander
liegenden Städten gleichzeitig pferdesportliche
Großveranstaltungen aufzuziehen . Nachteile für
beide könnten nicht ausbleiben , und weder dem
Sport noch den Zuschauern würde gedient sein.

Jetzt kann Bremen einen würdigen Abschluß
seiner diesjährigen Rennzeit erwarten , die völlig

40 000 neue Lußball-Spielerpässe
Her Züstrer des VLB., Linnemann, über das Hußballjahr 19Z5-Z6 — Zußball auf der Olympiade

In einem Rundfunkvortrag hat sich der Führer
des Deutschen Fußball -Bundes , Fachamtsleiter
Oberregierungsrat Linnemann mit den Aufgaben
im jetzt voll einsetzenden Fußballjahr 1935/36 aus¬
einandergesetzt . Im Hinblick auf das olympische
Fußballturnier machte er dabei u . a . folgende Fest¬
stellung:

„Der letzte und wichtigste Teil der sportlichen
Vetätigung des kommenden Jahres liegt in der
Teilnahme an den olympischen Spielen . Noch steht
das Programm der olympischen Fußballkämpfe
nicht fest Noch hat der internationale Fußball¬
verband , der vom olympischen Komitee mit der
technischen Leitung dieser Kämpfe beauftragt ist,
eine Entscheidung über die Austragungsform nicht
getroffen und eine Ausschreibung noch nicht er¬
lassen . Wir hoffen aber , daß die Führung des in¬
ternationalen Fußballsports erkannt hat , wie be¬
deutsam es für die Wertung des Fußballs ist, daß
er im Rahmen der größten allgemeinen Sport¬
veranstaltung seiner Bedeutung gemäß vertreten
wird . Wir hoffen , daß der Vorstand der Fifa seine
Entscheidung baldigst bekannt gibt , damit der
deutsche Fußball seine Vorarbeiten bald in An¬
griff nehmen und so aufbauen kann , daß die
Kämpfe selbst mustergültig ausgetragen werden

Das leichtachletische Weltbild von stellte
Amerika führt in allen Laufstrecken von 100 bis 1SW Bieter

Die amerikanischen Sportler sind in diesem
Sommer in mehreren Trupps siegreich durch Eu¬
ropa gezogen . Wer ihre zahlreichen Starts ver¬
folgt hat , muß ihnen allerhöchstesLob  spen¬
den . So groß war die Zahl ihrer Siege , so im¬
ponierend ihr Eesamtauftreten , daß gelegentliche
Niederlagen gar keine Volle spielen . Der Zweck
ihrer Reise war , im vorolympischen Jahr noch
einmal Fühlung zu nehmen mit den Spitzenkön¬
nern der Alten Welt . Immer sind sie auf die
Besten jedes Landes gestoßen , dessen Gäste sie
waren , und immer bestätigte sich, daß die Ameri¬
kaner auf leichtathletischem Gebiet die Vorherr¬
schaft heute noch genau so besitzen, wie zu der Zeit,
als im Jahre 1896 die modernen Olympiaden
einsetzten.

Auch heute ist Amerika in allen Laufstrecken
von 100 bis 1500 Meter führend , nur die beiden
langen Bahnstrecken über 5000 und 10 000 Meter
gehören , wie das schon seit der Stockholmer
Olympiade von 1912 der Fall ist, Finn¬
land , das auch im Speerwerfen  die
Vorherrschaft hat Im Hoch-, Stabhoch - und Weit¬
erung liegen in der neuesten Weltrangliste
wieder die Amerikaner auf den vordersten
Plätzen . Wenn im Dreisprung zur Abwechslung
zwei Japaner die Spitze haben , so vermag das
an der Eesamtsituation nichts zu ändern , zumal
auch die Bilanz im Kugelstoßen zugunsten des
Sternenbanners spricht . Im Diskuswerfen
führt der Deutsche Willy Schröder,  aber
von seiner Spitzenstellung auf einen Olympischen
Sieg im nächsten Jahr zu schließen , wäre , wenn
wir ehrlich sein wollen , etwas gewagt : denn sei¬
nem einmaligen Rekordwurf von 53 Meter steht
die Beständigkeit des Schweden Harald Andersen
gegenüber , der nie unter 50 Metern bleibt.
Bliebe noch das Hammerwerfen übrig , das den
irischen Irrenarzt Dr . O 'Callaghan mit einem
Wurf von 56,90 Meter an der Spitze sieht , der
nicht weit von dem alten Rekord der Amerika¬
ners Ryan entfernt ist. Fast sieht es la aus , als
ob der Ire nach seinen Erfolgen in Amsterdam
1928 und Los Angeles 1932 auch noch in Berlin
1936 den olympischen Lorbeer pflücken könnte . Das
Charakteristische der diesjährigen Saison war
jedoch die Tatsache , daß die besten Leistungen
außerhalb von Länderkämpfen und Landesmeister¬
schaften zustande kamen . Bei den Meisterschaften
war das allgemeine Leistungsniveau längst nicht
so hoch wie bei den offenen Sportfesten.

Leider lassen sich nicht alle Meisterschaften in¬
folge der Verschiedenartigkeit der Austragungs¬
bedingungen zahlenmäßig nebeneinanderstellen
und vergieichen . Die besten Fortschritte sind hier
nicht in den Lauf - und Sprungkonkurrenzen , son¬
dern in den Wurfübungen gemacht worden . Fol¬

gende kleine Tabelle gibt die Landesmeister des
Jahres 1935 in einer Reihe willkürlich heraus¬
gegriffener Länder wieder:

Amerika Deutschland Frankreich Italien
Diskus: 48,37

Carpenter
46,65

Lampert
43 .64

Winter
44,07

Biancani
Kugel: 15.70

Torrance
16,33

Woellke
15,15

Duhour
13 .49

Bononcini
Speer: 64 .29

Odell 2g6?,09
58,71
Dor6

68,85
Agosti

Hammer: 51,41
Dreyer

49,17
Blas!

42 .94
Saint -P6

46 .20
Cantagalli

Wer die Meisterschaftsergebnisse aus dem
Mutterland des Sports , England , m dieser Ta¬
belle vermißt , für den sei hinzugefügt , daß dort
gerade in den Wurfübungen nicht Briten , sondern
Ausländer zum Siege kamen . Im Hinblick auf die
Olympischen Spiele sind diese Ergebnisse also ohne
Interesse , da dort für Großbritannien nur Briten
starten dürfen.

und alle Besucher sich in Deutschland wohlfühlen.
Schon heute haben die Führer einiger nationaler
Verbände ihre Bereitwilligkeit zur Teilnahme an
den olympischen Fußballkämpfen ausgesprochen.
Wir würden uns freuen und es dankbar begrüßen,
wenn noch viele , ja wenn möglichst alle Fußball¬
verbände bei den olympischen Spielen vertreten
sein würden . Wir heißen die Vertreter aller Fuß¬
ballverbände in Deutschland und zur Olympia
herzlich willkommen und werden uns bemühen,
allen unseren Besuchern den Aufenthalt in Deutsch¬
land angenehm zu gestalten.

Neben den Aufgaben der Durchführung des
Sportbetriebs läuft als natürliche Ergänzung die
Schulungsaufgabe . Auch hierbei ist die Teilnähme
an den olympischen Kämpfen der Pol , um den
sich in diesem Jahr das Hauptziel der Schulungs¬
arbeit drehen mutz. Gewiß wird die laufende
Schulungsarbeit in den Kreisen und in den
Gauen nicht in Fortfall kommen . Sie wird sich
wie bisher erstrecken auf die Aktiven , auf die
Sportwarte , auf die Jugend und auf die Aus¬
bildung von Schiedsrichtern . Denn wir leiden
zweifellos unter einem Mangel an Schiedsrich¬
tern . Sie wird aber noch stärker als bisher ein¬
gestellt sein auf das Herausholen junger Talente.
Die zusätzliche Zweckschulung des Nachwuchses
wird dann in Durchführung besonderer olympi¬
scher Kurse der im Vorjahr und in diesem Jahr
entdeckten talentierten Sportler liegen . Diese
Schulung wird sich über die ganzen Wintcrmonate
erstrecken und bis zum Frühjahr zur Auslese der
endgültigen Olympia -Kandidaten führen müssen.
Vom Frühjahr ab muß sodann die Schulung der¬
jenigen Sportler einsetzen , die für die Ver¬
tretung des deutschen Fußballsports
bei den olympischen Spielen in Betracht kommen.
Diese letzte Schulung verfolgt zwei Ziele . Die
22 Verufenen müssen erstens  für jede einzelne
Person in den körperlich besten Kräftezustand ver¬
setzt werden , sie müssen zweitens  so zu einer
Einheit in taktischer , technischer und kamerad¬
schaftlicher Beziehung zusammengeschweißt wer¬
den , daß jeder einzelne Posten in der Mannschaft
von jedem der vorgesehenen Spieler eingenommen
werden kann , ohne daß die Einheit der Mannschaft
darunter leidet.

Es ist selbstverständlich , daß in Erledigung die¬
ser Aufgabe die Vereine in diesem Jahr zeitweise
auf die Mitwirkung ihrer besten Spieler verzichten
müssen . Ich bin aber überzeugt , daß alle be¬
troffenen Vereine von der Notwendigkeit des
Verzichts auf diese Spieler im Interesse des An¬

sehens des deutschen Sports so überzeugt sind,
daß dieses Opfer nicht mehr schmerzlich empfunden
wird ."

Einen ernsten Appell richtete der Vundesführer
an alle Vereine des Fachamts aber auch an die
Zuschauer , um dem wahren Sportgeist im neuen
Spieljahr zum Siege zu verhelfen . Er führte da¬
bei u . a . aus:

„Das sportliche Können ist im Aufstieg und die
Ausstellung von etwa 40 000 neuen Spielerpässen
beweist am untrüglichsten , wie sehr der Fußball¬
sport immer mehr Anhänger gewinnt . Nicht ganz
Schritt gehalten mit dieser Entwicklung hat der
Umbruch bzgl . der inneren Einstellung zur Idee
des Sports . Es ist im vergangenen Jahr bereits
wesentlich besser geworden , aber so manches To¬
ben der Zuschauer auf den Sportplätzen , Angriffe
gegen die Schiedsrichter , Vorfälle unfairen Spiels
und unsportlicher Einstellung gegenüber dem Geg¬
ner haben auch im letzten Jahr bewiesen , daß noch
einige Schlacken aus unserem Sport zu entfernen
sind . — Ich bitte alle Fußballkameraden darum,
in dem Gegenspieler nur den Kameraden zu
sehen und im Fußballkampf nur ein ritterliches
Streiten gegen den achtbaren Gegner . Auch die
größten Hitz'köpfe müssen lernen , lieber anständig
und ritterlich zu verlieren , als in unedler Leiden¬
schaft zu gewinnen . Weiterhin bitte ich alle Fuß¬
ballspieler darum , in dem Schiedsrichter den
Sportkameraden zu sehen , der für dieses Spiel
zum Führer und Richter bestellt ist und ihm von
vornherein volles Vertrauen entgegenzubringen.
Wer mit einem voraefakten Mißtrauen den
Schiedsrichter ansieht , wird niemals die richtige
innere Einstellung zu diesem Sportkameraden fin¬
den können . Ich bitte unsere Zuschauer darum , in
den Schiedsrichtern Männer zu erblicken , die nur
aus innerer Freude an unserem Sport ein schwe¬
res und der stetigen Kritik ausgesetztes Amt über¬
nehmen . Einem solchen Idealismus mit Pfiffen,
Bespöttelung und Verhöhnung zu danken , ist
eines Teutschen unwürdig . Ich bitte auch unsere
Jugend , die nunmehr neue Ideale auf ihre Fahne
geschrieben hat , den Erwachsenen in der idealen
Einstellung zum Sport bei jedem Spiel voranzu¬
gehen . Wenn das geschieht , dann werden wir
sehr bald auch die notwendige und im Sinne un¬
seres Führers liegende ideell « Einstellung zum
Sport voll erreicht haben . Dann erst wird die
Durchführung unserer Kämpfe nur noch reine
Freude auslösen ."
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im Zeichen des Wiederaufbaues , des Ringens um
die Rückgewinnung jener hochragenden Stellung
stand , die Bremen  als Rennplatz früher im
deutschen Rennsportbetrieb eingenommen hat . In
der Reihenfolge ihres Auftretens haben im
Jahre 1935 die Traber , die Galopper und die
SA .-Dienstpferde sich mit bestem Gelingen be-
müht , eine tüchtige Wegstrecke zu diesem Ziel
zurückzulegen . Wenn die Anteilnahme , die unsere
Bremer Bevölkerung erfreulicherweise in stei.
gendem Maße den Geschehnissen auf dem grünen
Band der Vahrer Rennbahn entgegenbringt , an¬
hält , wird der bevorstehende Trabrenntag das
Endglied einer Kette von Jahreserfolaen sein,
die in diesem Ausmaß noch im vorigen Jahr für
unmöglich gehalten wurden.

Rennen zu Mücheim-Vuisburg
Mülheim -Duisburg setzt heute seine Sommer¬

rennen , unter Berliner Beteiligung , die sich be¬
sonders im Hauptereignis , dem Jubiläums-
Jagdrennen,  4500 Mark . auswirkt , fort.
Diese lange 4600 Meter -Prüfung ist mit 9 Teil¬
nehmern sehr gut , ja sogar international besetzt.
Die beiden Ausländer des Stalles Bylandt Ls
Bougnat (68 Kilo W . Häuser ) und Ventre
ü Terre (64 Kilo E . Maessig ) haben gute Ee-
winnausstchten . Dasselbe läßt sich aber auch von
den Mittelgewichten sagen denn Hyksos,
Seni und Fehler  sind mit je 62,5 Kilo
sehr günstig daran . Der Berliner Hyksos fühlt
allerdings die Last seiner Jahre und die Vielzahl
seiner Jagdrennen in den Knochen . Seni kann
bei guter Laune viel , meistens ist er aber un¬
willig . Seit seinem letzten Sieg auf dem Eise zu
St . Moritz hat er nichts mehr gezeigt . Vielleicht
gelingt es heute H. Weber dem besten west¬
deutschen Hindernisreiter , ihm die bei seinem
Galoppiervermögen keineswegs schwere ^ AchfM
noch weiter zu erleichtern . ^

Das zuverlässigste Pferd ist aber unstreitig der
Vierjährige Fehler.  Dieser für die Jagdiahn
noch reichlich junge ehemalige Opelsche Hengst sollte
mit seiner guten Flachform , seiner Kämpfertreue
und seiner bereits bewiesenen Springsichcrheit
zwischen den Flaggen vor einer großen Zukunft
stehen . Das Können der übrigen Starter reicht für
Liese Prüfung nicht aus.

Unsere Voraussagen :
1. R.: Preisträger — Roselli — Edina . — 3. R.:

Ritt Weber — Vierthaler — Mixer . — 3. R.: Sclin —
Die Lupine — Saufährte . — 4. R. (Jubiläums -Jagd-
rennen ): Fehler — Le Bougnat — Hyksos. — S. R.:
Gassenjunge — Jungmanne — Chevalier . — 6. R.:
Gratianus — Lampade — Letzter Sioux . — 7. R.:
Standarte — Ritt Weber — Stilet.

Verdener Halbblut-Jagdrennen
Nachdem in Verden die Halbblut -Rennsaison

mit einem Frühjahrsrennen eröffnet wurde , soll
der Abschluß in diesem Jahre durch ein schweres
Halbhlut - Jag brennen  gebracht werden.
Am 29. September wird im Rahmen des Verdi-
ner Horbstrenntages ein schweres Jagdrennen ge¬
startet , das mit 5000 Mark dotiert ist. Weiterhin
gibt es verschiedene Jagd - und Flachrennen sowie
ein Amazonen -Rennen . Mit der Erhöhung der
Rennpreise im Halbblut -Rennsport erhöht Bei¬
den seinen Ruf und unterstützt damit die Arbeit
der Halbblutzucht in großzügiger Weise.

Rennergebnisse
Karlshorst , 3. September . (Eig . Drahtbericht .) 1.

1. Cyklop (A. Ostemann ), 2. ,Märker , 3. Voltaire II.
Tot . 93, Pl . 22, 1b, 18. — 2. R.: 1. Eisack (Lt. Kle-
witz), 2. Lieber Kerl, 3. Lorenz, 4. Seydlitz-Kürassier.
Tot . 262, Pl . 28, 16, 15, 14. — 3. R.: 1. Peiracava
(H. Michaels), 2. Lobenswert , 3. Jca . Tot . 23, -Pl . 11
1b, 33. — 4. R.: 1. Wilderer (K. Schlitzkus), 2. Livius,
3. Meisterschütz, 4. Contc . Tot . 45, Pl . 16, 23, 18, R.
— 5. R.: Züchterpreis . Jagdrennen . Für Dreijährige.
Ehrenpreis und 5000 RM ., 3200 Meter : 1. Referendar
(H. Michaelis ), 2. Günther , 3. Atlas , 4. Wintersturm.
Tot . 12b, Pl . 18, 29, 13, 22. — 6. R.: 1. Honorius (I.
Eperjessy), 2. Demut , 3. Erdwall , 4. Nobel. Tot. !>-,
Pl . 20, 20, 19, 18. — 7. R : 1. Parzenländer <R. Eder),
2. Goldfischer, 3. Prinzeß Ronalda , 4. Scolaro . Tot.
53, Pl . 16, 12, 12, 18. — 8. Rennen : 1. Fra Diavolo
(H. Blume ), 2. Crispino , 3. Lapsus , 4. Mailänder.
Tot . 94, Pl . 33, 38, 50, 33.

Riedersachsens Voxer gegen Westfalen
Der Gau Niedersachsen wird am 27. September

in Hamm und am 28. September in Dortmund
mit seiner Gauauswahl gegen eine westfälische
Mannschaft in den Ring gehen . Für diese Starts
hat der Eausportwart folgende Kämpfer genannt:

Fliegengewicht : Brofäzi -Hannover : Bantam¬
gewicht : Wilke -Hannover : Federgewicht : Artnz-
Osnabrllck ; Leichtgewicht : Johannesson -Wilhelms-
haven : Weltergewicht : Hampel -BraunschweiP
Mittelgewicht : Skerries -Celle : Halbschwergewicht:
Bothe - Bremen;  Schwergewicht : Steinmctz-
ger -Bremerhaven.

Weiterhin sind für den 15. und 18. November
zwei Sarts der Eauauswahl in Düsseldorf und
Duisburg geplant . Hier wird die Eaustaffel noch
durch Lukat -Hildesheim und Rust -Bremerhavcn
verstärkt werden.

Ein hannoverfche Meldung , die besagt , daß der
Gau VIII Niedersachsen eine Mannschäft für die
m acht bis vierzehn Tagen beginnende Mann»
schaftsmeisterschaft des DAVV .' gemeldet habe.
entspricht nicht den Tatsachen . Eine Mannschaft -»
Meisterschaft des DABV . gibt es nicht mehr.

Vinzenz Homer und Südamerika
Der deutsche Meister im Schwergewicht , Vm-

zenz Hower,  hat Kampfangebote aus § üd-
amerrka vorliegen . Als Gegner werden genannt:
Valentin Campolo , Primo , Eodoy und Caratoli,
Es ist fehr wahrscheinlich , daß der Kölner mit
seinem Betreuer die Fahrt antreten wird.
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Be- und Verarbeitung
vor der Einfuhr

(Von unserm ständigen fachmännischen
Mitarbeiter fiir Steuerfragen)

Die Frage der Be - oder Verarbeitung
Tor der Einfuhr -wird insbesondere seit
Inkrafttreten des neuen Umsatzsteuergesetzes
mit Rücksicht auf die weitergehende Begünsti¬
gung von Großhandelsumsätzen immer wieder
an die Finanzämter gerichtet . Eine besondere
Bedeutung hat diese Frage z. B . im Zusammen¬
hang mit der in Freibezirken erfolgenden Be¬
arbeitung von Einfuhrware . Die Frage ist ie
nachdem , ob es sich um Freilistenwaren Handelt
oder nicht , verschieden zu beantworten . In den
§§ 9, 10 UStDB . 34 heißt es , daß der Gegenstand
des Einfuhranschlnßgeschäfts im Inland  nicht
bearbeitet oder verarbeitet worden sein darf.

Aus diesem Wortlaut ist zu schließen , daß
für die Frage der Steuerfreiheit der Umsätze
in der verlängerten Einfuhr oder der ersten
Lieferung eingeführter Gegenstände außerhalb
eines Seehafenplatzes eine Auslandsbearbeitung
solange unschädlich ist , als der Gegenstand nach
der Be - oder Verarbeitung im Ausland noch zu
den Gegenständen der Freiliste 2 rechnet.

Wenn also Gegenstände der Freiliste 2 nicht
im Inland , sondern im umsatzsteuerrechtlichen
Ausland — also vor der Einfuhr — einer Be¬
handlung unterzogen werden , die , nach der Ein¬
fuhr vorgenommen , gemäß Anl . 2 (zu § 131
UStDB . unschädlich sein würde , so ist folgendes
üm beachten:

1. Die Behandlung des Gegenstandes als solche
ist an sich unbeachtlich , weil keine Bearbeitung
im Inland (nach der Einfuhr ) vorliegt . — § 9
(1 ) Ziffer 4 UStDB . und Anl . 2 (zu § 13) und
StDB . —

2. Eine andere Frage ist aber , ob infolge der
‘Behandlung im Ausland der Gegenstand noch
ein solcher der Freiliste 2 geblieben ist . Dies
ist in jedem Falle zu prüfen und kann zu ver¬
schiedenartigen Ergebnissen führen , wie folgende
Zwei Beispiele zeigen:

A : Einfuhr von Reismehl.  Reis
steht auf der Freiliste 2, nicht dagegen
Reismehl . Reismehl ist jedoch beim Her¬
steller 1t. Ziffer 16 der Anl . 2 ( § 13
UStDB .) zum Umsatzsteuergesetz innerhalb der
■verlängerten Einfuhr begünstigt . Danach er¬
gibt sich folgendes : a) Verarbeitet ein Impor¬
teur aus dem Ausland bezogenen Reis im See¬
hafenplatz (zollrechtliches Inland ) zu Reismehl,
so ist er mit den Umsätzen in Reismehl steuer¬
begünstigt . b) Nimmt er diese Bearbeitung
jedoch bereits im Freihafen vor , so ist er mit
den folgenden Umsätzen in Reismehl im See¬
hafenplatz (zollrechtl . Inland ) nicht steuerbe - ■
günstigt , da Reismehl nicht auf der Freiliste 2
steht.

B : Einfuhr von Kaffee.  Der Einfuhr¬
händler läßt den Kaffee nicht im Inland , son¬
dern im Ausland schälen (vgl . Ziffer 9 der Be¬
arbeitungsliste ) . M. E ., bleibt der geschälte
Kaffee Rohkaffee im Sinne der Freiliste 2.
Zu untersuchen ist dann in zweiter Linie , ob
nicht eine Steuerfreiheit oder die Anwendung
des steuerbegünstigten Steuersatzes von V2 v . H.
wegen Großhandel im Sinne des § 4 Ziffer 4
oder § 7 Abs . 3 UStG . 34 Platz greift . Vor¬
aussetzung für die Anwendung dieser Vergün¬
stigung ist u. a., daß der Unternehmer die Ware
erworben und nicht einer schädlichen Be - oder
Verarbeitung unterzogen hat . „Erworben “ be-

TiWjltet grundsätzlich , daß der Unternehpjer die
'Ware , so wie er sie umgesetzt hat , auch einge¬
kauft hat . Die Untersuchung , ob die Ware in
diesem Sinne und in der gleichen Beschaffenheit
erworben worden ist ,muß sich mithin auch auf das
umsatzsteuerrechtliche Ausland erstrecken , denn
maßgebend ist das Schicksal der Ware vom Be¬
ginn . des Erwerbs an, einerlei ob dieser im Aus¬
land oder Inland vollzogen worden ist . Läßt
z . B- ein Kaffeeeinfuhrhändler Rohkaffee im
Freibezirk rösten , so kann er weder Steuer¬
freiheit gemäß § 4 Ziffer 2 UStG . 34 noch die
Steuerermäßigung gemäß § 7 Abs . 3 UStG . 34
in Anspruch nehmen.

Steuerbegünstigter Großhandel
mit Getreidemischungen.  Der Erlaß
.vom 27. 2. 1935 S 4216 — 58 III bestimmt:
„Durch das Mischen verschiedenartiger Gegen-

Stärkere Beanspruchung zum Ultimo
Zunahme des Goldvorrats bei der Reichsbank - Abfließende Devisen

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
31. August hat sich in der Berichtswoche die
Gesamtlage der Bank in Wechseln und Schecks,
Lombards und Wertpapieren um 518,6 Mill . auf
4753,5 Mill . RM erhöht . Im einzelnen haben die
Bestände an Handelswechseln und -Schecks um
462,7 Mill . auf 3999,8 Mill . RM, an Lombard¬
forderungen um 22,2 Mill . auf 54,1 Mill . RM,
an deckungsfähigen Wertpapieren um 0,4 Mill.
auf 340,4 Mill . RM und an Reichsschatzwechseln um
33,2 Mill . auf 35,4 Mill . RM zugenommen . Die Be¬
stände an sonstigen Wertpapieren stellen sich
bei einer Zunahme um 19 000 RM auf 323,9 Mill.
RM.

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen
zusammen sind 410,7 Mill . RM in den Verkehr
abgeflossen , und zwar hat sich der Umlauf an
Reichsbanknoten um 393,4 Mill . auf 4031,8 Mill.
RM, der an Rentenbankscheinen um 17,3 Mill.
auf 396,2 Mill . RM erhöht . Der Umlauf an
Scheidemünzen nahm um 124,8 Mill . auf 1565,3
Mill . RM zu . Die Bestände der Reichsbank an

.Rentenbankscheinen haben sich auf 12,7 Mill.
RM, die an Scheidemünzen unter Berücksichti¬
gung von 18,9 Mill . RM neu ausgeprägter und
9.1 Mill . RM wieder eingezogener auf lil,7 Mill.
RM ermäfsigt . Die fremden Gelder  zeigen
m't 742.6 Mill . RM eine Abnahme um 26,1 Mill.
RM

Die Bestände an Gold und deckungs¬
fähigen Devisen  betragen bei einer Ab¬
nahme um 46 000 RM 100,1 Mill . RM. Im ein¬
zelnen stellen sich die Goldbestände bei einer

Beginnende Belebung
am Leipziger Rauchwarenmarkt

Das Geschäft am deutschen Rauchwarenmarkt
konnte sioh im August gegen den Vormonat
etwas beleben . Die Konfektion hat zwar noch
nicht in dem erwarteten Maße eingegriffen,
jedoch ist dafür die Kürschnerkund¬
schaft  mehr in Erscheinung getreten . Die
Musterschau des deutschen Kürschnerhandwerks
auf der Leipziger Textil - und Bekleidungsmesse
bewirkte , daß ein Teil der Kürschnerkundschaft,
die zum Besuche nach Leipzig gekommen war,
auch den Brühl aufsuchte und dort seinen Be¬
darf deckte . Die Einkäufe bezogen sich haupt¬
sächlich auf Fohlen und Persianer.

Wie auch aus dem Reiche gemeldet wird , hat
das Geschäft bei den Kürschnern eingesetzt , und
zwar speziell in den Verkaufsstätten , die
modisch gut gelagert sind . Man hört , daß jetzt
die Nachfrage nach guten Sachen recht befriedi¬
gend ist . Stark bevorzugt sind naturelle
Skunkse , südliche Bisam und Fohlen . Von
letzterem Artikel . gehen hauptsächlich die Far¬
ben braun und schwarz , aber auch naturelle
Fohlen werden sehr gefragt . Von dem Persia¬
ner wird schwarz , naturbraun und naturgrau be¬
vorzugt . In diesen Nuancen gehen namentlich
die mittleren bis dunklen Töne . Die Preise,

stände wird die Wesensart geändert und die
Anwendung des ermäßigten Steuersatzes § 7
Abs . 3 UStG , ausgeschlossen .“ Soweit die in
§ 7 Abs . 2 Ziffer .2 UStG . 34 genannten Gegen¬
stände gemischt werden , bleibt das Recht zur
Inanspruchnahme , des .,.Steuersatzes .,von 1 v. H.
im Kleinhandel erhalten . Unternehmer , insbe¬
sondere ' Futtermittelhandlungen folgern viel¬
fach hieraus , daß das Mischen verschiedener
Getreidearten die Anwendung der §§ 4 Ziffer 4
und § 7 Abs . 3 UStG . 34 nicht ausschließe . Der
„Gegenstand “ sei Getreide und . dieser bleibe
auch nach dem Mischen verschiedener Getreide-
sorten derselbe . Diese Ansicht ist falsch . Als
Gegenstand im Sinne des Erlasses vom 27. 2.
1935 gilt die Getreideart . • Außerdem entsteht
ein anderes Verkehrsgut : Futtermittel . Selbst
das Mischen von gleichen Gegenständen ist ja
dann schädlich , wenn ein Gegenstand anderer
Marktgängigkeit entsteht (vgl . typische Fälle
Mischfutter , RFM . Erl . S 4214 vom 27. 6. 25
und Rum , RFM . Erl . S 4216 vom 8. 5. 1935 ) .

-er.

Zunahme um 24 000 RM auf 94,8 Mill . RM und
die Bestände an deckungsfähigen Devisen bei
einer Abnahme um 70 000 RM auf 5,3 Mill . RM.

Wochenübersicht der Reichsbank vom 31. Aug.
(AU© Ziffern ln 1000 RM)
Aktiva

l. Goldbestand (Barrengold ) sowiein- nnd ausländische Goldmünzen
das Pfand fein za 1.192 RM. be¬
rechnet . . 94 779 -f. 24

and zwar:
la. Goldkassenbestand . . . .
lb . Golddepot (anbelastet ) bei ans-

65159
2g 620ländischen Zentral notenbanken .

2. Bestand an decknngsfäh . Devisen 6301 .70
Sa « «* a« Reichsnohatzwechseln 35 360 + 33200
Sb. sonst . Wechseln nnd

Schecks 3999 763 + 462690
4. „ ., dentsch . Scbeidemünz. 111684 _ 116036
5. .. „ Noten anderer Bank. 4 761. _ 8325
6* . . M Lombard fordernngen 54091 + 22 207
6a. darnnteT Darlehen anf Reichs-

schatzwechseln . 297
decknn ^sf, Wertpan. 340387 + 426
sonst . Wertpapieren 323885 + 19

9. „ .. sonstigen Aktiven 664252 — 14732
Passiva

1. Grundkapital . . . . . . . J50000 —
2. Reservefonds

a) gesetzt . Reservefonds . . . 71266 —
b) Spezialreservefonds für künf¬

tige Dividendezahlungen . 40 261 —
e) sonstige Rüoklagen . . . 369 668 —

8. Betrag der nmlanfenden Voten . 4091831 4 393363
4. Sonst , tägj . fällige Verbindliohk . 742 602 — 26 0965. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . . . — —
6. Sonstige Passiva . 238 626 + 13157
6a. Verbindlichkeiten ans weiter¬

begeb . im Inlande zahlbaren
Wechseln RM. — —

die die Konfektion bewilligt , werden allerdings
als vielfach ungenügend bezeichnet . Die Ge¬
schäftsbelebung , die am Brühl namentlich in
den letzten vierzehn Tagen des Monats zum
Ausdruck kam , beruhte auch auf lebhafterer
Nachfrage nach Füchsen . Begehr wurde haupt¬
sächlich für Silber - und Blaufüchse angemeldet.
Weiter wurden gute rauhe Sorten alaskagefärbt
und in schwarz , sowie in patagonisehblau ver¬
langt . Vom Ausland waren Hauptkäufer Oester¬
reich , Dänemark und Ungarn . Die am Brühl
erteilten Aufträge betrafen überwiegend süd¬
liche Skunkse . Das Geschäft in deutschen Wild¬
waren war noch nicht befriedigend.

Die Aussichten  für die nächsten Monate
werden als günstig bezeichnet , zumal der Brühl
seine Läger mit frischer Ware aus der Lenin-
grador Auktion auffüllen konnte . Die Zahlungs¬
weise der Kürschnerkundschaft ist noch etwas
schleppend , was sich jedoch in den nächsten
Monaten bessern wird . Die Beschäftigung in
der Leipziger Veredelungsindustrie hielt sich
auf dem Stande von Juni und Juli.

Erhöhter Bierverbrauch
Nach einer Mitteilung des Statistischen Reichs¬

amts in „Wirtschaft und Statistik “ nahm im
Rechnungsjahr 1934/35 Produktion und Absatz
des deutschen Braugewerbes unter dem ver¬
stärkten Einfluß der Wirtschaftsbelebung be¬
trächtlich zu . Im deutschen Zollgebiet (ohne
Saarland ) erhöhte sich 1934/35 der BraUstoff-
verbrauch um 10,2 % auf '6,87 Mill . dz. Während
die Bierausfuhr weiter schrumpfte ( von
216 000 bl auf 169 000 hü , ist die rückläufige
Bewegung der an und für sich geringfügigen
Biereinfuhr (36 000 hl ) ganz zum Stillstand ge¬
kommen . Der Bierverbrauch stellte sich 1934/35
auf 36,65 Mill . hl gegen 33,92 Mill . hl im Vor¬
jahr (plus 7,9 %) . Diese Zunahme ist um so
beachtlicher , als im Rechnungsjahr 1934/35 auch
der Absatz von Branntwein zu Trinkzwecken
weiter gestiegen ist , und zwar um 66 223 hl.
Weingeist ( = 12,3 %) auf 603 684 hl . Auf
den Kopf der Bevölkerung entfielen 1934/35
55,7 Liter Bier gegen 52 Liter im Vorjahr . Die
Steigerung des Biergenusses führte zu einer
entsprechenden Vermehrung der Steuerein¬
künfte . Die Reichsabgaben für Bier erreichten
1934/35 268,1 Mill . RM ( i. V . 242,8 Mill . RM) d. s.
4,08 (3,72 ) RM je Kopf der Bevölkerung.

Ergebnisse der deutschen Tabakernte im
Erntejahr 1934. Das Statistische Reichsamt ver¬
öffentlicht die vorläufigen Ergebnisse der Er¬
hebungen über die Ergebnisse der Tabakernte
im Erntejahr 1934 vom 1. 7. 1934 bis 30. 6. 1935.
Danach stellte sich der Ertrag an dachreifem,
in trockenem Zustand befindlichen Tabak zu
gewerblichen Zwecken auf 34 880 143 (29 433 365)
kg , unter Zugrundelegung eines mittleren Prei¬
ses von 129,69 (116,45 ) RM für 1 dz Tabak stellt
die Tabakernte einen Gesamtwert von 45 235 987
(34 274 641) RAI dar.

Dänische Verhandlungen
über eine Erhöhung des Bntterpreises

Kopenhagen , 3. September . Die dänische
Butter stößt auf dem englischen Markt bekannt¬
lich auf starke Konkurrenz Australiens
und Neuseelands.  Diese Umstände scheinen
die dänische Regierung jetzt veranlaßt zu haben,
Verhandlungen mit den Regierungen der beiden
Länder aufzunehmen , um eine Steigerung der
Butterpreise auf dem Weltmarkt herbeiznführen.

Kriegsanleihekonversion
in den Vereinigten Staaten

Newyork , 3. September . Das amerikanische
Schatzamt hat die 1250 Mill . Dollar 4,25proz.
Freiheitsbonds 4. Reihe , den Rest der noch aus¬
stehenden Kriegsanleihen , zur Konversion auf¬
gerufen . Der Umtausch findet in 2,75proz „ nach
12 Jahren fälligen und nach 10 Jahren erstmalig
kündbaren Schatzbonds , sowie in l,5proz „ nach
3% Jahren fälligen Schatzseheinen bis zum
15. Oktober 1935 statt . Zugleich fordert _das
Schatzamt zur Barzeichnung von Schatzscheinen
im Gesamtbeträge von 500 Millionen Dollar auf.

Die Finanztransaktion der Regierung wird als
günstig beurteilt , da bei den Banken ein An¬
lagebedarf in Schatzseheinen besteht , und die
Freiheitsbonds zu über einem Drittel sich in
Bankbesitz befinden . Die Banken sind zwecks
Vermeidung eines Ansatzes untätiger Fonds zur
Konversion gezwungen . Der Rekordzustand des
Bondszinssatzes ist bereits durch die Fest¬
setzung des Höchstsatzes für Habenzinsenbei den
Depositenbanken auf 2 % ab 1. Oktober 1935
vorbereitet worden . Die Konversion der Frei¬
heitsbonds wird dem Schatzamt eine Zinserspar-
nis von ungefähr 125 Mill . Dollar einbringen.

Verwirrte Währungsverhältnisse
hemmen die Erholung des Welthandels

Washington , 3. September . Die Vereinigung
für Außenpolitik veröffentlicht eine Uebersicbt
über die internationale Wirtschaftslage . Darin
wird betont , daß die weltwirtschaftliche Er¬
holung durch die verwirrten Währungsverhält¬
nisse verzögert werde.

Die amerikanische Wirtschaftslage wird im
letzten Bericht des amerikanischen Bankier¬
verbandes als günstig bezeichnet , jedoch bestehe
die Möglichkeit , daß demnächst der Höhepunkt
der Wirtschaftsbelebung erreicht sei.

Englisch -amerikanische Finanzbesprechung.
Wie Reuter aus Bar Harbour (Maine ) meldet,
hatte der Gouverneur der Bank von England,
Montague Norman , mit dem amerikanischen
Bankier Lamont vom Bankhaus Morgan an
Bord der Yacht des Bankiers eine einstiindige
Besprechung , über deren Zwecke strengste Ge¬
heimhaltung beobachtet werde.

Rückgang der Konkurse im August
Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamts

wurden im August durch den Reichsanzeiger 209
neue Konkurse — ohne die wegen Massemangels
abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnung —
und 82 eröffnete Vergleichsverfahren bekannt¬
gegeben . Die entsprechenden Zahlen für den
Vormonat stellen sich auf 234 bzw . 71.

Rückläufige Börsenkennziffern . Die Börsen¬
kennziffern stellen sich in der Woche vom 26.
bis 31. August für die Aktienkurse auf 94,57
gegen 95,82 im Wochendurchschnitt vom 19. bis
24. August , für das Kursniveau der 4%proz.
Wertpapiere auf durchschnittlich 95,33 bzw.
95,38 , für die 6proz . Industrieobligationen auf
102,26 bzw . 102,50 und für die 4proz . Gemeinde*
umschuldungsanleihe auf 88,10 bzw . 88,25.

Erweiterung des Kakaoanbaus
bei der Kamerun -Eisenbahn -Gesellschaft , Berlin

Die GV . genehmigte den Abschluß für 1934.
Der Verlust von 18 453 RM wird durch Ent¬
nahme aus der Wiederaufbaurücklage gedeckt.
Die Gesellschaft sei bestrebt , iLre Ernte wesent¬
lich zu vergrößern . In Kamerun wurde der
Kakaoanbau wesentlich vermehrt , Im Berichts¬
jahr allein von 250 auf 500 ha . Man strebe eine
Anbaufläche von 1000 ha an, was übrigens erst
die unterste Grenze für ein rentables Arbeiten
darstelle . Wegen der Devisenverhältnisse könne
die Lage nicht als günstig angesprochen wer¬
den . Alan hoffe indessen , daß die vorhandenen
Wertpapiere ausreiehen werden , das Unter¬
nehmen über Wasser zu halten , bis die Pflan¬
zungen Gewinne abwerfen.

Otavi Minen - nnd Eisenbahn -Gesellschaft , Ber¬
lin . In der GV . wurde der bekannte Abschluß für
1934/35 genehmigt . Die B e t e i 11 g u n g an der
Hirsch -Kupfer - und Messingwerke AG . habe
sich als sehr befriedigend herausgestellt . Dis
Gesellschaft arbeite sehr gut . Man würde eine
Vermehrung der Anteile begrüßen , doch sei dies
aus Gründen , die bei der Hirsch -Kupfer selbst
lägen , nicht möglich . Das Ferrovanadinwerk
in Lautawerk habe ebenfalls befriedigend _ge¬
arbeitet nnd auch im laufenden Geschäftsjahr
eine gute Entwicklung gezeigt . Die Bauxit
Trnst AG . habe ihre Lage weiter verbessern
können . Abschließend wurde u. a noch ansge¬
führt , daß die Preise für Silber und Kupfer
gestiegen seien . Diese Preissteigerungen ge¬
nügten aber noch nicht , um den Betrieb wieder
aufzunehmen '. Sobald sich ein bescheidener
Nutzen ermöglichen lasse , sei man bereit , zu¬
mindest den Hüttenbetrieb wieder ln Gang zu
setzen . Für 1935/36 hoffe man', den Anteils¬
eignern eine aus ge gliche ne  Bilanz Ver¬
legen zu können.

Neue Arbeitsbeschaffungskredite der Oeffa.
Wie von der Deutschen Gesellschaft für öffent -*
liehe Arbeiten mitgeteilt wird , sind Von dieser,
neue Kredite bereitgestellt worden , nnd zwar
für einzelne besonders bedeutsame Maßnahmen
in Notgebieten . Von der Oeffa wurden außer¬
dem für den weiteren Ausbau des
Reichsparteitagg eländ es,  der sofort
nach Beendigung des diesjährigen Parteitages
fortgeführt werden soll , neue Mittel bereit-
gestellt.

Werkzeugmaschinen -Fabrik Gildemeister <S
Comp . AG ., Bielefeld . 7 ( 6) % Dividende . Der
GV . wird nach „reichlichen Abschreibungen"
wieder eine Dividende von 6 %, ferner die
Ueberweisung von 1 % an die Deutsche Gold¬
diskontbank gemäß Anleihestockgesetz , vorge-
sehlagen . Das Werk ist bis Ende des laufenden
Geschäftsjahres voll beschäftigt

Medizinisches Warenhaus Bremen Ä.-G. Die
Gesellschaft schließt 1934 mit einem Verlust
von 120,96 RM ab, wodurch sich der Gewinn-
vortrag aus 1933 auf 788 RM ermäßigt.

Einkaufsverband „Nordwest “ e. G. m. b. H.,
Bremen -Hagen (Westf .) . Bei einer Rohein¬
nahme von 0,507 (0,489 ) Mill . im Geschäftsjahr
1934/35 (31. März ) schließt die Genossenschaft
nach 49127 (49174 ) RAI Abschreibungen mit
einem Reingewinn von 13 995 (10 264 ) RM ab.
Die Zahl der Genossen betrug am Bilanzstichtag
294 (295 ) . .

Preisermäßigung für Zinkbleche . Der Zink¬
walzwerksverband G. m. b. H„ ' Berlin , hat den
Grundpreis für Zinkbleche mit sofortiger Wir¬
kung um 1 RM je 100 kg ermäßigt

Finanzanzeige . Im Anzeigenteil der heutigen
Ausgabe wird ein Zeichnungsangehot für . die
4 % % auslösbaren Schatzanweisun¬
gen desDeutschenReiches 1935  nebst
Zeichnungsstellen  ln Bremen veröffent¬
licht . — Außerdem wird ein Umtauschan¬
gebot für Postsohatzanwelsungen
in 4% % Schatzanweisungen der Deutschen
Reichspost mit den offiziellen Umtauschstellen
veröffentlicht

Spinnstoffe
Bremen , 3. September . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
12.80 (12.80).
Bremen ieot Okt. 1 Dez. Jan. März Mal
Vor. SchluF
Eröffnung
12.30 Uhr . «
15.20 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl. .

11.56/64
11.69/64
11.61/59
11.60/57
tt .*58/5e

11.54/5c
11.59/64
11.60/5!-
11.5-/57
11.0</ÖÖ

11 65/54
11.60/51-
11.62/61*
11.60/58-
11.5-5/57

11.61/6
t1.66/66
U.67/6f
11.65/Ö4
IL63/61

11.67/eö
11.74/70
11.73/72
11.71/70
1T68/67

Abrechn. . . 11.60 U.öU 11.59 11.61 U.66 11.73
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 11.38, Jan . 1936 11.60,März 11.65.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : März 11.66.
Nachmittags bezahht Okt. 11.56, Jan . 1936 11.57, März

11.65, H.62.

Hamhurg , 3. September
tLokopreUe per lot Tendenz rumg
Ostindische : Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1. 4.C0
Fine Oomra Standard 1 bremer Klausel 2 . . . 5.50

New York | Okt Dez. | ian. | März Mal | luli
Vor. Schluß! 10.4z/-
Heut. Schl. | 10.31/32

U>.45'46| 10.47/4*110.65/-
10.33/36j 10.38/- ] 10.44/-

10.57/ - 10.69/—
10.49/a | 10.60/52

Loko : 10.75 (10.65)
New Orleans . . , heutige Not 10.55 J vorige Not 10.65
Zufuhren in Atlantik « und Golfhäfen 36OC0J 26000

Schleppend
Newyork , 3. September . Das Geschäft am Baum-wollmarkt verlief schleppend.  Der Grundton

war aber verhältnismäßig stetig . Anfangs erfolgten
Deckungen und Käufe für Liverpooler Eechnung.
Später setzten Glatts 'tellungen und Abgaben für süd¬
liche Eechnung ein , wobei der Verlauf der Wert¬
papierbörse nicht ohne Einfluß war . In der Belei-
hun'gsfrage haben sich neue Entwicklungen nicht er¬
geben . Die Farmer treten jedoch als Verkäufer auf.
Auch Sicherungaabgaben erfolgten nur in geringem
Umfang . Eine gewisse Beunruhigung erzeugten die
Tropenstürme in der Nähe von Florida . Dagegen wer¬
den die schweren Eegenfälle in West -Texas zumeist
als günstig angesehen . Trotz vereinzelter Sicherungs¬
verkäufe schloß der Markt stetig.

Geringe Hanfumsätze . Da infolge der Verzögerung
der Ernte in Italien  voraussichtlich erst in etwa
zwei bis diei Woqhen größere Materialmengen zur
Verfügung stehen , blieb das Geschäft auf dem Um¬
satz vereinzelter Probeladungen beschränkt . Für diese
wurden die augenblicklich sehr hohen For¬
derungen  der Produzenten bewilligt , während
®].°h andererseits infolge dieses hohen Preisstandes
die Käufer von größeren Anschaffungen zuriiek-
xuelten . Für Neuernte hat sich eine normale Markt-

+auCr« Jugoslawien  noch nicht ausge-oildet . Die Ausarbeitungsarbeiten gehen voran.
Ueider wird berichtet , daß durch unzweckmäßiges
.Kosten und Trocknen des Hanfes in Dörrkammern
viel schaden unter der Faserqualität angerichtet wird.

I den letzten Augusttagen konnte sogar eine, wennauch unwesentliche Zurückhaltung der Erzeuger in
Westdeutschland festgestellt werden , die ihre Zu¬
fuhren in Erwartung der höheren Septemberpreise
etwas niedriger hielten . Mit dieser Erscheinung ist
auch in Zukunft gegen das Monatsende zu rechnen,
doch ist daraus keineswegs ein© Verknappung her¬
zuleiten . Die Verladungen aus Ostdeutschland haben
leicht zugenommen , sind aber teilweise etwas durch
den verhältnismäßig : niedrigen Wasserstand derFlüsse behindert . Kontingents weizen  wird von
den Mühlen reibungslos aufgenommen , Kontingents¬
roggen  ist vorerst leichter bei den kleineren
Mühlen unterzubringen , weil die Großmiihlen offen¬
bar in der Eegel noch ausreichende Vorräte besitzen.
Das Hafer  geschäft war ziemlich still . Hochwertige
Brau gerate  wird von den Mälzern gern gekauft,
geringere Qualitäten sind dagegen nicht leicht unter-
znbrlngen , es sei denn zu Futterzwecken , wozu die
Abgeber sich nicht gern entschließen.

An den internationalen  Getreidemärkten
zeigte sich im Lauf der letzten Woche teilweise eine
leichte Befestigung . Die Nachfrage der europäischen
Bedarfsländer , vor allem Italiens , ist etwas lebhafter
geworden . Auch Ostasien dürfte als Käufer auf dem
weizenmarkt eine wesentliche Bolle spielen . Die
argentinischen  Verlader haben nach Veröf¬
fentlichung der ziemlich niedrigen Mais-Ernte¬
schätzungen von Ungarn und Südslawien
in der Erwartung von Preissteigerungen mit ihrem
Angebot zuriiokgehal 'ten . Eine Zunahme der Order¬
verschiffungen kann möglicherweise demnächst zu
einem Stimmungsumschwung auf den internatio¬
nalen Märkten führen.

Hamburg , 3. September . Die Großmiihlen waren
aueh heute nicht als Käufer fiir Brotgetreide im
Markt . Gelegentlich wird für Deckungszwecke ein
Gebot abgegeben , das aber selten zum Abschluß führt,
pie Wasserverhältnisse auf der Oberelbe sind nochimmer so schlecht , daß die Verladungen sich nicht
rentieren . Hafer wird zu dem ermäßigten Festpreis
kaum angeboten und dann nur für Industriezwecke.
Futtergerste unverändert . Braugerste gute Sachen
gefragt.

Weizen, inländischer : Altmärkischer (Basis 76/77 kg
per hl) 202 RM, Saale/Magdeburg (76/77 kg per hl)
202—203 EM : ausländischer, , Manitoba I hard 95—96,
Manitoba I 93—94; Koggen , inländischer : Altmärk .,
Basis 72/73 kg per hl 165, Mecklenburger 165;
Hafer , inländischer : Mecklenburgar -Pommerscher-
Ostholsteiner 172—178. Gerste , inländische , Malzgerste
210—220, Sommergerste für Fntterzwecke 193—196,
vierzeilige Wintergerste 188—191, zweizeilige Winter¬
gerste 194—197.

Berlin , 3. September . An den Angebots - nnd Ab¬
satzverhältnissen hat sich im Berliner Getreidever¬
kehr kaum etwas geändert . Brotgetreide wird aus¬
reichend zum Verkauf gestellt , findet aber nur zö¬
gernd Aufnahme . Besonders kleberreicher Weizen
wird in den Berliner Mühlen vereinzelt beachtet,
während Koggen in der Provinz zur Deckung des
laufenden Bedarfes Unterkunft findet . Nach wie vor
erschweren jedoch die ungünstigen Wasserstandsver¬
hältnisse das Geschäft . Hafer  wird nur in be¬
grenztem Umfange angeboten . Ferner stehen Futter-
gersten  nur in geringen Mengen zur Verfügung,
von Gersten werden feine Brauqualitäten bevorzugt.
Industriegersten liegen weiter stetig . Häufig sind
Forderungen und Gebote schwer in Einklang zu
bringen . Der M e h I markt bietet ein unverändert
ruhiges Bild.

Wolle
Newyork , 3. September . Nach der heträchtli

Zunahme des Wollverbrauohs durch
®r. J.f, an ischen Spinnereien  im

(38.63 Mul . Ibs) ist im Juli ein Rückgang auf
t  t !*,15? 211 ^zeichnen gegen » .94 Mill . IbsJuli 1934.

Getreide und Fnttermittel
Bremen , 3. September (Eigenbericht ). Währen

den d out s o h e n Getreidemärkten in den vei
genen Jahren um die gegenwärtige Jahreszeit
raoh eine Ueberschwemmung und damit im Zu
menhang em Preiszusammenbruoh feetzustellen
5li !Sj? fo! f.e dur . Maßnahmen des Reichsnährsta
SSE??1,1** Erscheinungen m diesem Jahre völlig
« » neben . Die Brotgetreideversorgung ist infolge
Kontingentierung in jeder Hinsioht ausgeglichen

Nöwvork , 3. 9.
Weizen, Rt. 95
Hartw. 116
Chicago 3. 9.
Gerste 50—70
Weizen k. stetig
•ept. . <•
Dezember. .89»*- */4
Mai . Ol1/«- 1/'

Mals, loco 91’l»
W’mehl. n. 6.9.5
bSdiste 7.20
Mala willig
Sept . . . . 71»,»
Dezember. 66V*
Mai . . . . k 57*/»
Hafer k. stelle
Sept . . . 23*/4

Getrf. Engl. 1/8- 2/0
[KOßtltt. 8—10
Dezember. . 26»/*
Mai . 2£»/8
Roggen willig
Mept. , . 40
Dezember. . 421/«
Mal . 45*/«

Viehmärkfe
Bremen , 3. September . Auftrieb:  396 Schweine,

vom 22. 8. bis 2, 9. zum städt . Schlacht -hof direkt 507.
Preise für 50 kg Lebendgewicht in RM: Schweine:
a2) 51 (10 Stück ), b) 51 (50), c) 51 (184), d) 31 (112),
f) 40- 50 (22), Sauen : g2) SO—51 (Iß) .

I Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene
| Tiere und schließen sämtliche Spesen des Handeis ab

Stall für Fracht -, Markt - und Verkaufskosten,
Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichtsverlust
ein.

Fleischgroßmarkt am 30. August und 3. September.
Preise für 50 kg in RM: Rindfleisch : I . 70—75, II . 70
bis 72, III . 55—(io, Schaffleisch : I . 85—95, II . 75—84,
Schweinefleisch : 1. 70. Geschlachtet eingefiihrt : 2IV2
Rinder , 7S/* ' Kälber , 64V* Schafe , 66 Schweine . Ge-
schäftsverlauf : Schweinefleisch : flott , Rind - und
Schaffleisch : langsam

Oldenburg , 3. September . Auftrieb : insgesamt
39 Tiere (34 Großvieh und 5 Kleinvieh ). — Preise:
Hochtragende Kühe I . Qual . 430—480 RM, II . 350 bis
410 RM, III . 220—330 RM, tragende Rinder I . 330 bis
390 RM, II . 280—320 RM, Zuchtkälber bis 14 Tage alt:
20—35 RM. Handel : ruhig.
^Hamburg , 3. September . Auftrieb:  983 Kälber,

1744 Schweine . Marktverlauf : Kälber : rege , Spitzen¬
tiere über Notiz , Schweine : flott . Preise : Kälber:
a) 63—75, b) 56—62, c) 45—5ö. d) 34—44, Schweine undSauen : 52.

Berlin , 3. Sept . Die Anlieferungen von Schlachtvieh
waren gegenüber dem Vormarkt in Rindern und
Schafen niedriger , in Kälbern und Schweinen höher.
Der Handel verlief bei Rindern und Schweinen glatt,
bei Kälbern und Schafen mittelmäßig . Die Notierun¬
gen blieben für Rinder , Kälber und Schweine unver¬
ändert . Bei Schafen wurden einzelne Posten eine
Kleinigkeit billiger.

Auftrieb : 1825 Rinder , darunter 576 Ochsen , 268
Bullen , 981 Kiibe , Färsen , Fresser , 244 Rinder direkt
zugeführt , 2203 Kälber , 4741 Schweine , 57 Schweine
direkt zugeführt . Marktverlauf : Rinder : glatt,
Spitzentiere über Notiz , Kälber : ziemlich glatt,
Schafe : mittelmäßig , Schweine : glatt . Preise : Ochsen:
a2) 42, b ) 41—42. c) 38—40, Bullen : a) 42, b) 41—42, c)
38—40, Kühe ; a) 40—42, b) 34—38, c) 28- 02, d) 17—24,
Färsen : a) 42, b) 41—40, c) 38—40, d) 32—36, Fresser:
30—38, Kälber : a) (55—70, b) 58—63, c) 48—55, d) 42—47,
Lämmer und Hammel : al ) 54—56, a2) 49—51, bl ) 51—53,
b2) 43—48, c) 48—50, d) 40—47, Schafe : e) . 4-1—45, f) 42
bis 43, g) 30—41, Schweine : al ), a2), b), c, und d) 911/*,
e) 48, Sauen : gl ) und g2) 51V*.

Schlachtviehpreise an deutschen Märkten
Reichsdurchscbnms-
preise für 50 kg

LebendgewichtIr RM Zahlder
Märkte

1936
August

b.—JÜ.U.—17. 1».—24. 26. - 31.
Ochsen, voilü. (b) 16 3*Lo 3y,«s 39,0 39,8Kühe, vollfl. (b) 15 36,6 36,1 36,2 36,5
Kälber, mittlere (b) lo 66,3 oo,6 56,4 67,5
Schw..100-120 kg (c) 15 52,4 52,5 52.5 62,6
GhtGago, 3. 9. Schweine.
leichte ndr. 10.65 [schwere nd. 10.65 {Zufuhren 14000
höchste 11.66 höchst. 11.65 |u West, 46000

Salzheringe
Bremen , 3. September . (Fangmeldungen der DHG).

A n k ü n f t e am 1. 9. in Elsfleth : ML Jever , 3. Reise*
579 Kantj .es, am 2. 9. in Vegesack : ML Ente , 3. Reise,
704 Kantjes , DL Drossel , 3. Reise , 590 Kantjes , am
2. 9. in Leer : DL Hilde , 3, Reise , 760 Kantjes . —
Insgesamt:  4 Schiffe mit 2633 Kantjes.

Die Gesamtanfuhr  der deutschen Herings¬
logger betrug nach Aufstellungen der DHG. bis zum
1. September 294 432V* Kantjes bei 414 Reisen , gegen¬
über 205 722 Kantjes und 329 Reisen in der gleichen
Zeit des Vorjahrs . In der Woche vom 26. August bis
1. September wurden 32 245‘/* Kantjes in 48 Reisen
angebracht gegen 14 51.31/* Kantjes in 29 Reisen in der
gleichen Zeit des Vorjahres.

Seefische
Am 3. September landeten in Wesermünde

neun Dampfer insgesamt 1 172 600 Pfund frische See¬
fische . Davon brachten aus der Nordsee sieben
Dampfer 900 100 Pfund , meist Heringe ; von Island
1 Dampfer 84—800 Pfund , hauptsächlich Goldbarsch,
Seelachs und Kabeljau , von der Bäreninsel 1 DampTer
187 700 Pfund , vorwiegend Kabeljau , Schellfisch und
Goldbarsch . 2 Hochseesegler stellten 3100 Pfd . Schollen
und Feinfisch zur Versteigerung . Die Auktionspreise
waren ohne wesentliche Veränderungen . Nordsee:
Heringe 5—8V*. Kabeljau I 24—21, Wittling 7—Iß»/«,

| Island : Kabeljau I 15—17, II D3/«—12, Schellfisch I
38V«—42, Seelachs 10—121/*, Goldbarsch 9—141/*, II 8V4

} bis 9Vi , Schellfisch I ll 1/*—20, Goldbarsch 9—10.

Kolonialwaren
Hamburg , 3. September

Gewürze : Dte Umsatztätigkeit war weiter eng be¬
grenzt Pr <i«e: Schwarzer Tellicherry 86, schwarzer
Lampong -Pfeffer 76, weißer Muntok -Pfeffer 107, Ja¬
maica Piment 90. Nelken 155, Muskatnüsse je nach
Größe 155—218. Muskatbliite 400—475, Japan -Ingwer 99,
Geylon-Kanehl 140—165, Cassia Vera 97—125, Cassia
Lignea , ganz und gebr . 57—59, Cassia Flores 95, Car¬
damon 410—500, Lorbeerlaub 16, Kümmel 55, rassischer
Kümmel —, fcelbe Senfsaat , Inlandsware 38, Anis 22Vs
bis 32, Comander ll ‘/s, Paprica , gemahlen 74—92,Sternanis 142 Rohrzucker , weiß und gelb 48, Vanille
Bourbon 26—32 RM für 100 kg (Vanille für 1 kg) ver¬
zollt , einschließlich Ausgleichssteuer , ab Lager Groß-
Hamburg.

Hülsenfrüchte : Bei weiter kleinem Geschäftsum¬
fang waren die Preise auf der ganzen Linie behaup¬tet . Preise : Schmalzbohnen 38, Langbohnen 33*/4,
Mittel ’bohnen 26, Othenashis 28, Chile -Bohnen 26,
grüne Erbsen mit Schale 19, neue Ernte 26, gelbe
Viktoria -Erbsen 25, grüne Erbsen gesch . 24, griine
Splitt -Erbsen 18, gelbe Erbsen gesch . 24V*, gelbe Splitt¬
erbsen 20, kleine Russen -Linsen 16, Mittel Russen-
Linsen 20, Chile -Linsen faq 23, do. extra large 25
(Bohnen per 100 kg, Erbsen und Linsen per kg in RM
wagonfrei Hamburg verzollt ).

Getrocknete Früchte : Unveränderte Markt - und
Preislage.

Kakaohalbfabrikate : Markt - und Preislage unver¬
ändert . — Rohkakao : Plant . Trinidad erste Marken
Juli/August -Abladung 32 sh cfr . Marktlage stetig.

Reis : Der Markt ist fast geschäftslos . Auch in den
Preisen haben sich keine Aenderungen ergeben.

Speck (Hiesige Hausschlachtungen ): Magerer Speck,
geräuchert 95, fetter , geräuchert 80—85, roher unter
7 cm 70, Flomen 75—77, Nieren -talg 42—50, deutschesBratenschmalz 88—90 RM.

Fettwaren : Stetig . Preise unverändert.
Chicago . 3. 0, Sdimalz.
Tendenz : stetig |Sept. . . . 15.70 [Dezember .13.621/»Mai . . k .12 .45 i | /Mober . . 15.62V lluii . . . —
Newyork , 3. 9. September. 9.82 Savannah 38.75Oele und Fette Jktober . . . 9.77 Petr. StWC.16.25
Schmalz 16.60 Dezember. 9.62 St. W. T. 12.26
Talg, extr. 6.76 Januar . . . . 9.71 Mid. Co. 0.70
Bw’saatöl L — Terpentin 43.76 P. RobÖ! 1.52k- J.67k

Newyork , 3. 9. Kakao ruhig
Seot 4.71 llanuar . 4.85 Mai . , • % 4.98
Dezember 4.82 | viärz . . 4.f0 mii • « i i 6.07

Kaffee
Bremen , 3. September . Die Haltung des Marktes

blieb weiter abwartend.  Ebenso ließ der Abzug
nach dem Inland zu wünschen übrig . — Brasilien war
wiederum mit etwas erhöhten Forderungen im Markt,
doch läßt sich kein Costfrachtgeschäft tätigen , da
man mit der kommenden Rate der Zuteilung vor derHand noch nicht rechnen kann.

Lagerbestand In Bremen
„„ . Brasil Mllds31. August 49 000 138 000
31*Juli 55 000 125 000

Hamburg , 5 September . Nach dem Inlande bestand
ruhiges Abzugsgeschäft , wobei man unveränderte
Preise forderte . Die Offerten von Uebersee lautetenwie zuletzt.

puperior oanios , in Pfennigen rür V* feg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

t\ e.ner  Kontrakt ) : März 33 B 32 G, M
33 B 32 G, Jali 33 B 32 G, September 34V* B 33V* (Dezember 33 B 32 G.
Newyork . 3. 9.t ' I)den/
Saotos
lull
Seat.
DezemberHan

stelle
8.V6

7.5 ’
7.76
7.t9

Mai 36 . .91/00’
'Uli . 1 99 r,
Tagesums. 12000
Kallee Rio 5.60
lull . . . . —
Sept. . . , 4.87/69*

Dezembei
März
Mal 36 . .
lull . . .
Taeetums.

4 br/90*
6.06 n
5. 17n
6.25n

10000

Zncber
Magdeburg :, 3. September . Zucker . Gemabl . Melis

prompt für 10 Tage 32.85, für September 32.75, 32.85.
Tendenz : Ruhig.
Newvork . 3. s. Rohzucker , stetig
lall . . . — iDezembei 2.60/63*|Män . . . . —Sept. . — llanuar . 3. 1b i |Mä1 . . . . —

*i Geld- nno Brlefnotlernngen
Newyork , 3. Sept , Neuer Kontrakt . Juli 2.09 G

2.10 B, Sept . 2.45 G 2.47 B, Dez. 2.29 G 2.30 B, Jan.
1.98 G 2.00 B, Mai 1.99 G 2.00 B, Mai 2.04 G 2.05 B.
Tendenz : stetig.

Honig
Hamburg , 3, September . Preise für den Großhandel

je nach Qualität : Deutscher Schleuderhonig 105 bis
135, deutscher Heidehonig 105—135 RM per Zentner ah
Hamburger Lager , Originalgebinde : Havanna/Kuba
44—62, Haiti 58—72, Domingo 46—60, Salvador 50—70,
Mexiko 54—74. Guatemala 59—78, Valparaiso/Chile 47
bis 60 RM für 100 Kilogramm unverzollt ab Hambur¬
ger Freihafenlager , Originalgebinde.

Metalle
Berlin , 3. Sept . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

elf Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz 4S1/, RM
für je 100 kg.

Origlnalhüttenalnmlnlnm 98—99 Pzt , ln Blöcken>
Walz- oder DrahtbaTren 144, desgl . ln Walz- oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148, ReinntcKei 9h—99 '-zt . 2u9,
Feinsilber (1 kg fein ) 53’/<—56*/i RM.
Standard -Blei für Sept . 20’/« RM für 100 kg.

Berlin , 3. September . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt für eine Unze Feingold 140 sb 3 d gleich 86.5693
RM, für ein Gramm Feingold demnach 14.1097 Penee
gleich 2.78327 RM.

Hamburg , 3. September . (Richtpreise des Vereins
am Metallhandel beteiligten Firmen ): Silber prompt
57*/! B 57‘/i G, Hüttenrohzi 'nk 20V* nom . B 20V* G.

Hamburg , 3. Sept . Altmetalle . Elektrolytkupfer-
drabt 38'/4, 8ohwerkupfer 381/«, Rotguß *3'/i. Schwer«
messing 27*/t. Leichtmessing 21'/«. Messingspäne 28'/«,
Altzink 10'/i, Altblei 15.

London , 3. September
Aluminium(p. To.)
Inland* 100
Ausland* —
AntimonRegului

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 74—75
chlnes. per * 44*/«—41«/«
Ouecksllber*

(per Flasche) H’/s—*/«
Platin* (p. 20 Ouuc.) '■' /«Woltramerz e. it. f.*

(Sh per Einheit) 32- 83
Nickel, Inländ.*

(per Tonne) 200—£05
do. Ausland* (p. To.) 200—205
WelBM. L C. Cokes18/2- 18/9
20x241.0.b.Swansea*
(sh. p.box ol IGSIbs)
Kupfersulphat lt*/«—16
I. I. b." (per Tonne)
Cleveland Gußeisen 67' /•
Nr. 3, t.o b. Mlddles-
borough* (sh. p. To.)
Silber (Pence per

Ounce) 2!*/«
do. Lieferung Ounce 21*/«
Gold (sb und penee

per Ounce) UO/3
. . - - . . . Amtl. Berlin. Mlttel-
do. entl. S. Inofl. Pr. 15«|,- 7/„ |(Ur8 f . 9. engl. PId. 12.84*/«
do. eew Settl. Preis l6‘/8 I ‘inaktive Notlernne

London , 3. September . Am Londoner freien Markt
wurde Gold im Werte von ungefähr 230 000 Prund
Sterling zum Preise voa 140 sh 3 d pro Unze feinverkauft.
'.«iw . ora 8. 9.
Knnt. el. 7‘95 Isiel. loco s.86 IWelBblech 6.26
30/90 T 7.95 zink, loco 4.60 Roheis. N. 2 £1.93
Zinn, loco 48.87 Isiibei ansl. 65.37 (Röbels. N2p 20.C0

Kupfer(per Tonne) £
Tendenz : stetig

Standard per Kasse33*/s- «/is
do. 3 Monate33‘/!—«/i«
do. Settl. Preis 33*/s

Electrolyt s6»/«- S7*/,
best selected • 36«/«—37
strong sheets 64
Elektrowircbars 57*/«

Zinn (per Tonne)
Tendenz : stetig

Standard ner Kasse 220*/«-221
do. 3 Monatê lC1/*- 1/:
do. Settl. Preis 221

ßanka * 223
Straits • 222

Blei (per Tonne)
Tendenz : gut beb

ausl. pr. otfiz. Preis Jo*1/]«
do. pr. inofflz. Preis 16*/«- «/«
do. entt. S. oll. Pr. 16»/«
do. entt.S. Inoff. Pr. 1E»/«-’*/ib
do. Settl. Preis 1ö«/«

Zink (per Tonne)
Tendenz : gut heb

gewShnl. pr. offiz.P. 16*/«
do. pr. Inolflz. Preis 16*/«

» • • »
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Die Börsen
Schwächer — Bremer .Werte behauptet

Hamburg , 8. September . Die bereits gestern
in Erscheinung getretene Abschwächung
setzte sich auch heute weiter fort Auf allen
Märkten kam Ware heraus und führte bei der
fehlenden Kauflust zu mehr oder weniger star¬
ken Kurseinbußen . Farben eröffneten gegen
den Vortag über 1 */e schwächer und wurden im
Verlauf mit 154Vs bezahlt . Von Elektropapieren
lagen Siemens bei 175 am stärksten gedrückt.
Die Kurseinbuße betrug hier sogar 2 "/o wäh¬
rend AEG . um Vs % auf 38*/« und RWE . um 1 %
auf 128V« nachgaben . Auch die Sohuckert-
Aktien waren stärker rückgängig und der
Schiffahrtsmarkt  zeigte wenig Kurs¬
veränderungen und geringe Umsatztätigkeit.
Von Deutsche -Ostafrika wurden Kleinigkeiten
zu 35 umgesetzt . Hapa.g gingen auf 16, Nord¬
deutscher •Lloyd auf 17 zurück . Hamburg -Süd
waren demgegenüber etwas gefragt und konn¬
ten ihren Kurs um V«Vo auf 26V« verbessern.
H a n s a - D a m p f wurden im Freiverkehr
zu 631/» notiert . Auf dem Bankenmarkt ist die
Lage ohne große Veränderungen . Von Spe¬
zialpapieren fielen besonders Deutsche Erdöl
mit einem Rückschlag auf 109% auf . Daimler
waren gleichfalls rückgängig und waren mit
98% zu hören . Der Markt für Bremer  Werte
lag ziemlich behauptet , teilweise sogar erhöht.
So konnten Bremer Wolle um 2 % auf 156, Bre¬
mer Vulkan und Bremer Cigarren um je 1 Vo
auf 126 bzw . 51 anziehen . Jute Bremen unver¬
ändert 105. Am Rentenmarkt waren die Kurse
wenig verändert . Das Geschäft blieb still . -

Renten uneinheitlich
Hannover , 3. September . Der Aktienmarkt war

bei kleinen Umsätzen überwiegend schwächer.
Jlseder Hütte gingen unter Schwankungen auf
140 zurück , Continental Gummi auf 1551/«,
Doornkaat auf 92 und Eisenwerk Wülfel auf
112. Ferner waren Norddeutsche Cement 2 °/o
und Marienborn -Beendorfer Kleinbahn % °/o nie¬
driger angeboten . Unverändert im Handel wa¬
ren Dampfkessel Wilke mit 130. Am Renten-
markt  waren etwas größere Umsätze in den
Goldpfandbriefen der Braunschweig -Hannover-
sehen Hypothekenbank und der Hannoverschen
Landeskreditanstalt zu unveränderten Kursen.
Etwas schwächer waren einige Reihen Provinz¬
anleihen und Braunschweig -Hannoversche Kom-
munal -Sohuldverschreibungen . Industrie -Obli¬
gationen waren dagegen überwiegend etwas
fester . Brauergilde zogen auf 101%, Linden¬
bräu auf 102Vz und Mechanische Weberei Linden
auf 78 an. Im Freiverkehr waren Umsätze in
Ilseder Hütte RM-Obligationen mit 95V« G. und
96Vz B. — Schluß zurückhaltend.

Nachgebend — Renten uneinheitlich
Berlin , 3. September . Der schon seit Tagen zu

beobachtende Äbbröckelungsprozeß
machte auch heute weitere Fortschritte . Immer
wieder muß aber festgestellt werden , daß die
Abschwächungen weniger durch starkes An¬
gebot , als vielmehr durch mangelnde Aufnahme¬
neigung ausgelöst werden . Zu berücksichtigen
ist ferner , daß die eine Zeitlang den Markt
stützenden Sperrmarkkäufe völlig ausgesetzt
haben , und andererseits die Vorbereitungen zur

Dollar = 2,489 ( 2,489) RM
Englisches Pfund = 12,345 ( 12,345) RM

Zeichnung der neuen Reichsanleihe einen Teil
der sonst verfügbaren Mittel in Anspruch
nehmen . Schiffahrtswerte vermochten sich knapp
ZU behaupten . Reichsbankanteile setzten 1 Vo nie¬
driger ein und gaben bald nach dem ersten Kurs
nochmals um % Vo nach. Nachdem die Kurs¬
rückgänge an den Aktienmärkten noch bis zum
Beginn der zweiten Börsenstunde angehalten
hatten , machte sich im Verlauf auf ermäßigter
Basis vereinzelt Rückkaufsneigung bemerkbar.
Hierdurch wurden eine gewisse Widerstands¬
fähigkeit und vereinzelt Kurserholungen aus¬
gelöst Die leichte Belebung im Verlauf erwies
sich nur von kurzer Dauer . Gegen Schluß gaben
die Kurse fast durohweg wieder nach . So gin¬
gen Farben mit 154V«, d. h. Va°/o unter Eröff¬
nung aus dem Verkehr . Auch die übrigen Pa¬
piere verloren ' gegen den Verlauf Vo bis V«Vo.
Altbesitz notierten zum Schluß 110V«. Nach¬
börslich blieb es still.

Am Markt der Einheitswerte  waren
fast durohweg Abschwächungen zn verzeichnen.
Von Großbankaktien waren Handelsgesellschaft
nm %, Commerzbank um l 1/«, DD -Bank und
Dresdner Bank um je l °/o abgeschwächt . Von
Hypothekenbanken büßten Dt . Hypotheken und
Rhein . Hypotheken je 1 Vo, Bayrische 7/s Vo ein,
Steuergutscheine blieben unverändert

Der Rentenmarkt  hatte kaum erwähnens¬
werte Kursveränderungen zu verzeichnen . Ber¬
liner Hypotheken -Bank -Pfandbriefe wurden V«,
Liquidationspfandbriefe Vs höher bewertet
während Braunschweiger -Hannoversohe Pfand¬
briefe um % °/0 nachgaben , und Liquidations¬
pfandbriefe VoVo gewannen . Liquidationspfand-
hriefe der Mittelboden waren um Vs Vo niedri¬
ger , die Kursgestaltung also sehr uneinheitlich.
Anteilscheine waren etwas angeboten und
schwächer . Landschaftliche Goldpfandbriefe ga¬
ben ebenfalls leicht nach . Stadtanleihen blieben
ohne Geschäft Provinzanleihen konnten sich
behaupten . Länderanleihen büßten ca. Vo bis
% Vo ein , eine Ausnahme bildeten 29er Mecklen¬
burg -Schwerin und 38er Sachsen -Staatsschätze
mit je plus Vo Vo. Von Industrieobligationen sind
Farbenbonds mit minus IVo zu erwähnen . Pri¬
vatdiskont unverändert 3 Vo.

Zumeist behauptet
Frankfurt , 3. September . An der Abendbörse

war das Angebot nur gering , so daß sich die
Berliner Schlußnotierungen meist behaupten
konnten . Farben und Aku waren noch VoVo
und Mannesmann V«Vo schwächer , Stahlverein
und Harpener behaupteten sich , während AEG.
%Vo und Daimler VoVo höher bezahlt wurden.
Der Rentenmarki lag still . Altbesitz stellten
sich auf 110%, Zinsvergütungsscheine und
Kommunalumsehuldungsanleihe waren unverän¬
dert . Im Verlauf behaupteten sich Farben , Aku
verloren noch ’/«Vo. Im Freiverkehr nannte
man Adler -Kleyer mit 103 etwas höher . Der
Schluß war widerstandsfähig.

Sehr ruhig
Amsterdam , 3. September . Auch heute verlief

die Börse sehr ruhig.  Für Anlagewerte be¬
stand nicht viel Nachfrage . Die Kurse konnten
sich aber gut behaupten , Am Markte der lokalen
Aktien hielt sich das Gesohäl 't in engen Grenzen.
Von Kautschukwerten waren Amsterdam Rubber
etwas unter dem Paristand . Tabakaktien bei
sehr kleinen Umsätzen so gut wie unverändert.
Von Oelwerten wurden lediglich Kgl . Petroleum
zu etwas höheren Kursen beachtet . Sohiffahrts-
und Zuckerwerte waren wenig im Handel . Auch
Industriepapiere blieben bei kleinem Geschäft
behauptet , Amerikanische Werte wurden ver¬
nachlässigt . Ab und zu erfolgten einige Um¬
sätze in Betlehepis Steels , Stahltrustaktien und
Anaconda,
Amsterdam , 8. Sept.
4»ftNedert.-Ind.l934 94V«
4V» Nederl. 1916
4' /.»/. Nederl. 1917 —
7«. Dtoct). Rilke.
»949 (Dawes) IS1/«

5V.»/. Dtsch. Rliks.
1965 (Young) 17—171/.

7»/« Bremen1935 —
6*/. PreuBenObi. 52 iS
TU  Dtsdi. Reut. Bk.
Obi. 1950 ~

TU  Dtsch. Spark. &
Giro-Verb. 1947 Iß

Vit  Pr . PfdbrI.-Bk.
PfdbrI. 1953 33

Vh  Pr . Z. Bod.-Kd.
PfdbrI. 1960 3?

Vit  Dtsch. Kallsynd.
Obi. S. A 1950 SS*/»

Vit  Cont. Oummlw.
A. O. Obi. 1959 32t/,

6‘lt  Gelsenklrcben
Ooldnot. 1934 SB

6*/«Harp. Bergt).-Qbl
m. Ovt.  1949 22V«

6*/« I. O. Farbe»
Obi. »945 —

Vit  Mitteid. Stahl« .
Obi. m, Ort. 1951 —

Vit  Rbeln.-Wstl, Bd.
Crd. Bk. Pld. 53 32

VU  Rhein-Elbe Un.
Obi. m. Opt. 1946 19>/«

VU  Rh.-Wstl. E. Obi.
5jähr. Notep 20>/,

VU  Slem. & Baisse
Obi. 1935 —

Vit  Verein. Stahl« ,
Obi. 1951 26>/i

6V,•/• Verein. Stabt.
Lit. C. 1951 18»/«

VU  Rh .-Wstl. Elctr.
Ohl. 1950 20

6Phoenix Onld.-
Obl. 1980 16*|,

8»/«Slem.-H.Ob.2930 -
6*/<R.W.E.,0b.I927 18*/,
AmsterdamscheBank 198
RotterdamscheBank 104»/,
Dtsch. Rijksbank 49
Wintershall.A.-Q. —
Alpem. Knnstzlide 28»/,
A.ust.Rubb-Colt. Ml). 99»/«- 100
Ndl Scbeepvrt, Unle 37- 37-/*
Mnell.-Co.Winstd.pt. —
Montecatlnl —
Dt. Retchssdralden-
fordernneen —

Abwartend
London , 3. September . In Erwartung der mor¬

gigen Genfer Tagung bestand an der Londoner
Börse weitere Zurückhaltung.

Unregelmäßig
Newyork , 3, September . Naoh der Feiertags¬

unterbrechung kam das Geschäft nur langsam
in Gang . Trotz der zuversichtlichen Grund¬
stimmung machte sich eine gewisse Zurück¬

haltung  geltend . Die Kursgestaltung war
daher auch nicht ganz einheitlich.  Nach
stetiger Eröffnung ergaben sich für Spezial¬
papiere Kursbesserungen von 1 bis 3 Dollar.
Andere Werte stellten sich hei lebhaften Glatt¬
stellungen bis 2 Dollar niedriger . Im allge¬
meinen war die Schlußtendenz als schwächer
zn bezeichnen.

Berliner Devisenkurse

Banki disk.1
ielegraphiHch«
Auszahlungen:

$•
5 4? 3. Sept.

üulfl >net
Sept.

■elo riet

ö Ägypten 1 äg. Pf.| cU,UÖU la.ü* l- .bo 1̂ ,03 12.bi)«. Argentinient P.-P. 1,782 0,603 0,672 O,00H 0,672& Belgien 100B«lga 81 41,79 41,07 41,79 41,877 Brasilien 1 Mürels 13,322 0.139 0,141 UJSO 0,141ö Bulgarien 100 Lev, 61,- 8,047 8,063 3,047 3.0536 Canada 1k. Doll. 4,56 2.473 2,477 2.473 2.477Dänemark 100 Kr. 112,60 65,05 65,17 66,06 6507
6 Danzig lOOGnld. —__ 46,91 47,01 46,91 47,012 England 1 Pfund 20,42 12,33 12.36 12,33 12,365 Estld. JOOestn.Kr. - tiß.43 68,67 68.43 68,57
w» Finnland 100f. M. 81,- 6,435 5.441 6,435 5,4453 Frankreich100 Pr bl,- 16̂ 05 16.44c 16,406 16,4457 ßriechenld. 100D 81.- 2^63 2,367 2,36a 2,857ö Holland 100 Gold. 168,74 108.31 168̂ 6 168,25 168,518*/, Island 100 isl. Kr 112,60 66,42 66,64 55,47 66,54
4'/, Italien 100 Lire 81,- -o.ao 20,40 20,dö 20,4ü3.65 Japan 1 Yen 2,092 0,729 0.731 0,729 0,731
6'/, Jugoilay. 100 Din. 81.- 6,634 6,696 5,684 5,690b Lettland 100 Latts MW,—30,92 tl,0o 80,92 81,080 Litauen 100 Litas - - 41,61 41,09 41,01 41,69av, Norwegen 100 Ki. 112,76 61,92 62,04 01,94 62̂ 6
3*/, Österreich100 Sch. 69,07 48,96 *9,06 48,95 49.0o
Ö Polen 100 Zloty —— 46,y* *7J)1 40,91 47,01
5*/, Portugal 100 Esc. 463,67 ll .la 11,20 11,18 11.206 Kamänien 100 Lei —— 2,488 2.402 2,488 2,492
2*/, Schweden 100 Kr. 112,60 63,68 63,70 63,58 68,70
■vu Schweiz 100 Fr. 81,- ÖL01 bl,17 8L01 81,17
6*f, Spanien 100 Pes. 81,— 34,00 34,06 34,00 34,06
3V, Tscfiech. 100 Kr. 86,- 10.29 10,31 10,29 10,317 Türkei 1 türk. Pld. 18,466 1,978 1,982 1,978 1,982
4l/s Ungarn 100 Pengö —- ——
7 Umgttav l Gold-P. 4,84 1,039 1,041 1.030 1,041
i' /, VSt v Amerika1H 4,198 J,487 2,491 3,4z7 2.491
Am Valutenmarkt waren Pfunde  gegen Dollar

mdt 4.9S1/« unverändert . Pfunde -Paris stellten sich
anfangs auf 75.19 und später auf 75.16. Der Gulden
konnte allgemein etwas anziehen und stieg in Paris
auf 10.26 und in London auf 7.38*/«. Auch der
Schweizer Franc  lag etwas fester , während
die Lira  weiter zur Schwäche neigte und in Lon¬
don auf 60.75 und in Paris auf 123.90 nachgab . Zu¬
gleich stieg der Deportsatz für Dreimonatslira weiter
von 6‘/i auf 7V» Pzt . an . Im Verlauf konnte der Gulden
in London weiter auf 7.321/* anziehen.

Devisen ' Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 3. 9.
Berlin 69.40
London
Newyork 147.81
Paris 9.7«’/.
Belgien 24.83
Schweiz 48.13'/(
Italien 12,07
Madrid 20.25
Oslo 36,86
Kopenhagen32.75

Stockholm 37,80
Wien —
Budapest —
Prag 6. 12‘ä
Belgrad —
Warscha« —
Helshigfor« —
Privat-
diskontsatt 4*/,—ß

Bukarest —
Yokohama —
Buenos —

Offiz. Bank¬
diskont

Tägl. Geld
l Monatsg.
Terminsätzr
Plnnd
per 1 Mt,
per 3 Mte.

Dollar
per I Mt.
Der3 Mte.

4»/«- 5
3»/,

liondon,
Newyork
Montreal
Amsterdam
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon
Helsinglors
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

3, 9.
495.93
498.12
782.75
75.16
29.51
60.75
1Z.82' /:
16.32»/.
86.26
22.40
19.39«/,
19.90'/,

110 . 12
226.93
119.81
26. 12

217.00
S95 00
673.12
632.0U
615.00

Athen 622.00
Wien 28.2t
Lettland 15.00
Warschau 26.31
BuenosAlres18.00
Rio laneire 4. 12
Alexandria 97.60
Hongkong 1/219
Shangho 1/618
Yokohama 1/219
Australien 126.00
Mexiko 18.00
Neuseeland124.00
Montevideo 19.75
Valparaiso —
Buenos auf
London 18.65

Südafrika 100,12
Tägl. Gel« V»
Privatdisk. »«
DlscontdBk.
v.England*’ —

Rloa. Land,
p. 90 Tage —

Bombav auf
London 1/609

London au‘
Bombay 1/612

Straitsdollar
(Singapore' —

Wochengeld V»
Bankakzepte
per 3 Mte. »*

Schatzschein
per 3 Mte. “/»

Prima Han¬
del swechse
per 3 Mte. 2—2'/•

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte. —

Prolongati¬
onssatz für
tägl. Geld V>

Kopenhagen , 3.9.
London 22,40
Newyork 463.00
Berlin iBt.50
Paris 30.00
Antwerpen 76.10
Zürich 147.4«
Rom S7.10
Amsterdam306.60
Stockholm 115.65
Oslo 112.70
Helsinglors 9.96
Prag 18.90
Wien —
Warschau 86.80

Wien , 3. 9.
Amsterdam361.28
Belgrad —
Athen —
Berlin 214.23
Brüssel 89.53
Budapest —

Prag , 8, -9.
Amsterdam 16.40
Berlin 970.60
Zürich 789.00
Oslo 603.60
Kopenhagen 637,00

Oslo . 8. 9.
London 19.90
Berlin 162.26
Paris 26.76
Newyork 403.60
Amsterdam273.00
Zürich 181.76
Helsingfws 8.90
Antwerpen 68.50
Stockholm 102.86
Kopenhagen89.26
Rom 83,30
Prag 16.90
Wien —
Warsdian 77.00

Bukarest
Kopenhagen He.83
London 26,47
Madrid 69.52
Mailand 48.60
Newyork 682.96
Oslo 132.63
London 120.25
Madrid 331.00
Mailand 197.60
Newyork 24.22
Paris 169,66
Stockholm 820,00

Stockholm , 8. 9.
London 19.40
Berlin 15S.00
Paris 26.90
Brüssel 66.25
schw. Plätze 123.00
Amsterdam266 00
Kopenhagen80.60
Oslo 97.60
Washington392.00
Helslngfnrs 8.00
Rom 32.50
Prag 10.26
Wien
Warschau 74.26
Paris 35.26
Prag 21.90
Sofia —
Stockholm 136.11
Warschau 100.59
Zürich 173.81

Wien 660.90n
Marknoten 780.00
Poln. Noten 462.00
Belgrad 56.6116
Danzig 467.00
Warschau 467.00

Erhöhter Schiffsverkehr in Antwerpen
Antwerpen , 3. September . (Eigenbericht .) Im

August kamen in Antwerpen 986 Schiffe mit ins¬
gesamt 1 971000 NRT an. Während die britische
Flagge mit 270 Schiffen an erster Stelle vor
Deutschland mit 215 Schiffen steht , nimmt
tonnagemäßig Deutschland mit 551 971 NRT den
ersten Platz gegenüber Großbritannien mit
454 074 NRT ein . Der Anteil Deutschlands am
gesamten einkommenden Hafenverkehr beträgt
28 Vo. Ausgegangen sind von Antwerpen im
August 819 beladene Schiffe und 159 in Ballast,
darunter 175 bzw . 34 deutsche . — In den ersten
8 Monaten kamen 7145 Schiffe mit 14155 817
NRT in Antwerpen an gegen 6749 Schiffe mit
13 538 268 NRT in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres , d. h. es liefen über 600 000 NRT Schiffs¬
raum mehr ln Antwerpen ein als 1934.

Der Seeschiffsverkehr in Hamburg
Im August sind im Hafen Hamburgs zu

Handelszwecken 1411 Seeschiffe mit 1730 403
NRT gegenüber 1336 Seeschiffen mit 1645 713
NRT im Juli und 1509 Seeschiffen mit 1 625 752
NRT im August 1934 angekommen . Am Gesamt¬
eingang war die deutsche Flagge mit 54,07%
beteiligt . Abgegangen sind zu gleichen Zwecken
1520 Seeschiffe mit 1797 979 NRT gegenüber
1480 Seeschiffen mit 1622155 NRT im Juli 1935
und 1614 Seeschiffen mit 1 581 000 NRT im Aug.
1934. Am Gesamtabgang war die deutsche
Flagge mit 53,13 Vo beteiligt.

Frachtenmarkt
(Täglicher londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

In den HeimfrnohtenmärMen war es ruhiger . Die
La-Plata -Verschiffer zeigten zwar weiter gutes Inter¬
esse, doch lag in Nordamerika nur Nachfrage nach
Schiffsraum für Schrotteisen vor . Der Osten blieb
leblos , nnd die Stimmung in der ausgehenden Kohlen¬
fahrt zeigte keine Aendemng.

Das Geschäft am La P1 a t a war von etwas
geringerem Umfange . Ein großer Dampfer wurde für
Ende September von San Lorenzo nach bestimmten
engl . Häfen zn sh 16/— geschlossen , mit Option Ant¬werpen 6 d weniger , nnd ein 6500-Tonner für lö.-Okt .-
CancelHng nach dem vollen Bange Englands , aus¬
schließlich Irland , zu sh 16/9, mit Tarifermäßigungen,
ln Nordamerika  blieb das Geschäft nur schlep-

Parls , 3. 9.
London 76.18
Newyori. 16.15»/«
Belgien 254.75
Spanien 207.25Italien 123.90
Schweiz 493.8/
Kopenüaen. —
Holland 1026.76
Oslo 376
Stockholm 38«' /,
Helsingforr —

Prag 62.80
Rumänien —
Indochina —
Wien —
Berlin 608,00
Belgrad —
Rioa.Lond, —
Warschau —
Portngal —Athen —
Offiz. Bank¬
diskont —

Privat-
diskontsatz

Tägl. Geld
Plnnd
per 1 Mt.
per 3 Mt*.

Dollar
per 1 Mt
per 3 Mte.

Peseta
per 1 Mt.

Lirep. 1 ML

Zürich , 3. 9.
Paris 20.26
London 15.22■/«
Newyork 307.00
Belgien 61,57'/,
Italien 26.07'/,
Spanien «1.98
Holland 207.72'/,
Berlin 128.30
Wien
ofllz. Kurs —

Wien
Notenknrs

Stockholm
Oslo
KopenhagenSofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul

57.60
78.60
76,80
67.95
12.71
67.90
L00
2.90
2.47

Bukarest
Helsinglors
Buenos Aires
&ivatdisk.
Inland

Privatdisk
Ausland

* per 1 Mt.
* per 3 Mte.
$ per 1 Mt
f per 3 Mte.

(NewYork, 3. a 00. 60 Tg, 4.947f*
Tägl, Geld ’/< Paris ö.60‘/8
Bankakz. Brüssel 16.82
90 Tg. Brief '/» Rom 8.16
90 Tg. Geld l/>« Madrid 18.67
Pr.Hwechsei Bern 32.60
nledr. Satz »/* Amsterdam b7.7l
höchst. Satz i Stockholm 26.67»/.

Wecfcs. anl Oslo 24.92»/,
Load. CM. 4.96’/„ Kopenhagen22.16

Pru*
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires
Rio de Tan.
Berlin

8
2»/«

2.60
6.71

82.U0
90.00

2•/. —»/*
8—4
6

80
IV»
7

4.14»/,
18.92
29.70
2.29' /«
0.94' /«

29.35
33 05
8 .86

40.23

Ostasiatische Wechselkurse vom 3. September
Newyork gegen Japan — (geschlossen ), London

gegen Japan 1.2'*/««. (Telegramm der Yokohama Speoie
Bank Ltd .)

Bombay \JPUt, Kalkutta 1.6V««, Hongkong lJÜVi.
Schanghai 1.5»/«, Kob» 1.2"/|< (Telegramm der Hong¬
kong Shanghai Banking Oorp.)

Konkurse
Aachen : Kaufm . Hut)ert Nießcn . — Berlin : Fa.

I/ißner & Co., Bankgeschäft . — Frelbnrg/Brelsgau:
Baugesellschaft für elektrische Signal « nnd Sohalt-
apparate G. m. b . H. — Hlrschberr , Riesengeblrge:
Nachl . Kaufm . Hermann Beier . — Kronstadts Flachs¬
röste Konstadt e. G. m. b. H. — Trebnltz/Schles .:
Nachl . Zahnarzt Dr . Robert Rönsherg in Obernigk.
— Viersen : Nachl . Kaufmann Josef Abrahams . —
Ziillich &u: Fa . Otto Jungnick , Inh . Wwe, Minna
Kieselbaoh geb . Falk.

Vergleichsverfahren
Brotterode : Drechsler Lonie Berlitt in Kleinschmal¬

kalden . — Dresden : Kanfm . Heinrich Kosler in
Dresden -A. — Karlsruhe/Baden : Korbwarenfabrikant
Eugen Wögchler . — Memmingen ; Tabakwarenhändler
und Häusermakler Josef Haggenmiller in Ottobeuren,.
—* Rheydt : Heinrich Wolf , Lederwarenhandl . — Uel«
zen/Bez. Hann .: Fa . Gustav David , Inh , Kanfm.
Gustav David und Fleischermeister Rudolf David.

nend , obschon «in mittelgroßer Dampfer für 5./30.
Oktober für Schrotteisen vom Golf von Mexiko nach
Japan zu sh 11/3 f. i. o. aufgenommen wurde . Von
Montreal  kamen keine weiteren Buchungen zu¬
stande . Die Kuba  zuckerfahrt blieb ebenfalls
ruhig * lediglich vom Nordpazifik lagen einige Ver¬
suchsnachfragen nach England und dem Fernen Osten

Als Folge der ruhigeren Haltung der Getreide¬
märkte zeigten die au « t r a 1i s o h e n Getreide¬
verschiffer kein Interesse , ihre Verpflichtungen
erhöhen . Es bestand etwas Nachfrage nach 8 o j a.
höhnen,  obgleich die Reeder noch zögern , tu den
augenblicklichen Raten zu schließen . Es wurde von
weiteren Geschäften fÜT Reis von S a lg on nach
Frankreich berichtet , doch war keine Bestätigung
hierüber su erhalten . Die s ü d a f r i k an i s c h e n
Maisverschiffer scheinen gegenwärtig ihren drin¬
gendsten Bedarf gedeckt zn haben.Die Nachfrage nach Getreidedampfern vom
Sohwarzen Meer  für September hat nachge¬
lassen , obschon Tonnage für die spateren Positionen
bearbeitet werden könnte . Es liegt ein Auftrag für
Getreide von Bourgas naoh Schanghai vor , für den
di« Verschiffer sh 19/6 bis sh 20/— notieren . Ein
holländischer Dampfer soll für Holz für Anfang
Oktober von Archangelsk nach Buenos Aires zu sn.
59/— geschlossen sein , mit Option Buenos Aires und
Rosario zu sh 61/— per Standard,

Abschlüsse:
San Lorenzo—London/Hull/Avonmofuth , D „West«

hury “, 8150t, 10 P»t ., sh 16/—, Schwergetreide , Opt.
Antwerpen , sh 15/6. 20./30. September . — Golf von
Mexiko^ Japan , D „Ohelaea“, 70&EV7500t , sh 11/3 f. i. 0.rv_v J : TTiifnnIviciyoeomv Sn/i\  lilrrftno«

Norddeichradio
hat am 4. und 5. September voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen
A. Telegraphisch : Accra , Adda , Adolph Woermann,

Albert Ballin Almeda Star , Andalusia Star , Apapa,
Appam , Armadale Castle , Arucas , Balmoral Castle,
Bremen , Cap Arcona , Cap Norte , Gambia , Cathay,
Champlain , Chitral , City of Baltimore , City of Harre,
City of Newport News, City of Norfolk , Claus Horn,
Columbus , Comorin , Cordillera , Deutschland , Dnohewi
of York , Duilio . Duisburg , Edinburgh Castle , Empreas
of Australia , Empress of Britain , Europa , Frida
Horn , Fnlda , General Axtigas , General Osorio, Ge¬
neral San Martin . General von Steuben , Guilio Ce.
sare , Gerolstein , Graf Zeppelin , Hamburg , Heins
Horn , Homerio , Iberia , Ilsenstein , 4 Ile de France,
Kaisarihind , Knlmerland , Königstein , La CoTuna,
Maloja , Manhattan , Milwaukee , Mimi Horn , Men-
golla , Monte Olivia , Monte Sanniento , Mooltan, Nal-
dera , Narkunda , Newyork , Njassa , Normandie , Oak-
land . Orama »Orazlo , Orbita , Orlnoco, Orion , Ormond«,
Oronsay , Orontes , Otranto , Pennland , Portland,
President © Gomez, Potsdam , President Har-
ding , President Roosevelt . Rajputana . Ranchi,
St . Louis , Sauerland , Seattle . Strathnaver,
Strathaird , Stuttgart , Tacoma , Trier , Ubena , üsam-
bara , Usaramo , Vancouver , Vioeroy of Indla , Victoria,
Wadai , Wahehe , Waldtrant Horn , Wangoni , War-
wiok Castle , Washington , Watussi , Westernland,
Winchester Castle , Windsor Castle.

B. Telephonisch : Albert Ballin , Bremen , Cap Ar-
oona, Columbus . Deutschland , Europa , Hamburg,
Newyork.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 2, September:
Feronia , dtsch ., von Gotenburg , D. G. Neptnn , Ha¬

fen I , Sohuppen 10, Stückgut . Portleven , engl ., von
Newcastle , Fisser & ▼, Doornnm , Pani Klembt , Koh¬
len . The Emperox , engl ., von Methil , Fisser & v.
Doornnm , Paul Klembt , Kohlen . Pegaway , engl, , von
Newcastle , Nie . Haye & Co ., Gaswerk , Kohlen.
Angekommene Seeschiffe am 3. September:

Bnrgenland . dtsoh ., von Hamburg , Carl J . Klingen¬
berg , Hafen II , Sohuppen 15. Westerwald , dtsch.,
von Hamburg , Nordd , Lloyd , Hafen II , Sohnnpen 14.
H. A. Nolze, dtsoh ., von Königsberg , D. G. Neptun«
J . H. Bachmann , Getreide . Tours , franz ., von Afrika
über Hamburg , Nie . Haye & Co ., Gebr . Röchling,
Okoume. Minos, dtsoh ., von Königsberg , D. G. Nep¬
tun « Hafen I , Schuppen 9, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am I. September:

Margarethe Cords, nach WlboTg, Rah . & Stadtl.
Omiskonok, arak , nach Hamburg , Neworleans , Dasco,
Stückgut . Porto , dtsoh ., nach Hamburg , Gottfr.
Steinmeyer & Co., Restladnng . Wagogo , dtsoh,, naoh
Afrika , Habal , Stückgut . Munkfors , sehwed ., nach
Gotenburg , Bremer Seeverkehr , Glaubersalz.
Abgegangene Seeschiffe am 8. September:

Orlanda , dtsoh ., naoh Baumo , Rah . ft Stadtl ., Stück-
jrpt . Veatac  dtsoh-, naoh Malaga , Bab . ft Stadtl.,
»tnckgnt . Bnooari , it -, nach Tripolis , Gebr . Specht,Kohlen.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am S. September:
„ML Tao (Tjarks ) von Hamburg , Hafen I , Soh. 9a,
Stückgüter . Seeleiehter 170 (Sohnlz ) von Hamburg,
Hafen I , Soh. 9a, Stückgüter.

ln den stadtbremlsehen Häfen
am Mittwoch , 4. September:

Hafen I : Zander 2, Ganter 4. Stella , HUm6, Delia 8,
Feronia 10, Kong Bjoern 8, Minos 9, Aenne 10, Phoe-
bns (Dock), Uranns (unterhalb Dock).

Hafen II : Bellona 16, Beseel 17, Westerwald 14. Fin¬kenau 16.
Holzhafen : Charlotte Corde (Beoker & Otten), H.A. Nolze (J . H. Bachm &iHi).

3-5 ? ®J!i“ rsh *,en:  Begaway (Gaswerk ), Fink Rudolf
Port-

Schmedes ).
Industriehafen : Bnrgenland (Kali -Aolag

Lhe Emneror , Forelle (Paul Klembt ), ' Ton«
(CtebT . Röchling ) , Warnow (Kohlenhandel ) .wirr • « /£ * ' ’ " «MUVH \JLh-UUieUiiAIXUt9i; .
. Werft : Trantenfel «, Ibds (Werfthafen ), Scharn¬horst (U-Bootshafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Br®f ê aven : Crefeld , Sierra Cordoba , Stuttgart,WiteLl, Witram , Europa.
Hamburg : Attika , Elbe , Orotava , Lahn , Osnabrück.

Reichsbankdiskonf 4 % WCl *tjPCHSjCT *BtTOTSC ? < ! « * BfegMCr 3 .

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte

leutseile Reichs - n.
Staats-Anleihen 3. 9. 2. 9,

4 Brem Umtausch
4</> Lübeck 28
6 Reichst], fg. 35
6 Reichspost33 1.
4</> do. 84 1
t Bremer t kl
3 do Bf.
6 Lübeck Kr. kl.
6 do. er.
BremenNenbesltz
Hamburg Neubcsitr
Dtsch iltbesltz
BremenMthesltz
HamhuraAltbesitz

88G 880
92 G 921/. Ci

ioo.no lookG
00.00 1001(1.'«4t- «40
«4G 64G

?'*/| 0 218/1O
'9'/«b _
111bl 31'« i ■
110.95 110? Ci
’09>( b 09.57

Provinz- nnd Kreis-
Anleihen

4V« Scblesn.-H
Vd. 28/29

VU  do.
Pr  951/,G
30 "

95b

Kreditanstalten und
KSrpersehaften

4Vt Oldb Oschv. 25
4Vi do Rom. S. 1
4Vi do
4V* do
4Vi do.
4‘/. do.
4*/* do.

951/4 G _

S. 2
S. 3

I n. 3
S. 2
S. 4

950 ~
95Q

97i/jQ

4V* do. Opfbr. S. 5
4'/. do. do. S. 6 »7>/sG 97'/ G

Hypothekenbanken
4’/i 0t Schiffhel. 3 — 930
4V» do. 4 93G
4‘/i Hamb. Hvpbk. K 97 G 97G
4*/* do. 8 97G 97b G
4*/» do. B — —
do. DF0HTK  97 b G 97b O
5‘/» do. Liquid 101b 101bü
do. AntellsdielD 7.7ob 7.45u

4Vt LOb Hypbk. J 95*/<O 95*/db
41/» dO. 2 95*/«b 95»/<‘ ■
41/» do 3. 0. 4 95*/«O 95«/rb
4V» do 5 95*/<(f 95*/4O
4‘/t Pf Ctrbd 26/27 951/-.G 9^1*0
4V* do. 28 95*/-G 95*/dO
5*/* do Llq 20 A2 100̂ 0 10(%Gdo Anteilsch. 10.0 0 10.00
41/» Pt Ctrbd Rom.
4’/2 Ohl 26/27/28 94G 940
4*'» Rh Westt Bod.

Cred. 4 96̂it  Q 96V4G
5Vi do. Liquid. 10̂ 0 101̂ 041/» Schl.-Holst. Pr.
4Vt Ldsbk. 1 u 3 — —
41/» do. Rom.

Obi 2 o. 3 — —

Industrie-Obligat
Bi Tauwerkf . « . 03
Oelm Llo von 1926
Dt Lin voo 1926
Dt Lio Hansa v. 26
»jordd Steine v 27

96 96
100 1C0
10 ' */4 101*/4

101 101

Sieuergutschelne Gruppe II
fälligam 1 4. 1934 103.75 '03.75
fällig am 1 4 1935 107.75 107.75
fällig am 1. 4. 1936 109. 10 109. 10
fällig am 1. 4. 1937 106.62 108,62
fällig am V 4. 1938 107.80 107, t#

Bank-Aktien
Adca
Comm.- n. Pr.-Baok
Peutsch.-Asfat.-Bk.
DD-Bank
DresdnerBank
GeestemünderBank
Hb. HvpothekenbanK
Oldenb. I.andesbank
Old. Spar- 0. Lelhb.
Reichsbank
Sdtl.-Hol.Bk.l.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank

Stfilffahrtsaktlen
Br. Schleppsch.'Qes.
Bugsler-Reederel
Pt. Ost-ATHks-Llnle
Hapag
Hbe.-SOdam. O. 0.
Neptun
NorddeutscherMnvd
Unterw. Reederei
Woermann-T.lnle

Eisenbahn-Aktien
A. 0. fflr Verkehr
Brem Straßenbahn
Dt. Relchsh.-Von.-A.
Hamb. Hochbahn
Lüh-Böch. Etsenh.

fndustrIe-AkIten
A. E. Q.
Alsen’sche Portl.-C.
Atlas Werke
Bavariau. St. Pan!)*

Brauerei
Beiersdorf
Blll-Brauerel
BreltenhurgerCem.
Brem-Bes OeTf.
Brem. Veg Flsch.-O.
Br. Alle Gas 0. E.
Br. Cb. Fahr. Hude
Br. Clearrenfahrlken
Br. Pap 0. Wellp.
Br. Roiandmflhfe
Br. Sllberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Pt . IJnoteumwerke
DynamitNobel
Elbschtoßhrauerel
!. 6 Farhenlndustr.
Oelsenklrdtener
fiuano-Werke
H. E W
Daimler
Tlarh Oummlwaren-

fabrlk Phönix
HarpenerBergbau
Hemm Port! Cem.
Hochofen*» Lübeck
Hoffm Stärkefabr.
Hollersdt Carlhötte
Holstenhrauerel
Tutesp u Web Br.
LederwerkeWlernsn
Mannesmann-Röhren
Mansfeld
Markt u RÜblhatl
Nordd Steingut
,.Nordsee“ nt .Frtrhs
Nordwestd Kraft
Ottens Eisenwerk
PhönixBergbau
Reis u. Handels,
Ruberoldwerke

3. 9, 2. 9,
79 80
9«/* 92»/*550 557
94/, 92*/*9Wj 92l/*81 81

101V» 101V:
66 <5640 40

1831/* 184
72 72

1*3 1131/*125G 135

56 56
130 130
35 35
16 »K K2ö>/4 26*/470 70
17 17
54 5436 36

84l/i 8*«/4
89 89

124W- 124»ffi
BW* b 89

77 n

38»/< 40- 35#
139 141
74 74

110 110
170 170
117 117
123 •24
103 103
'03 103
121 121
151 151
51 51

100 100
135 135
177 177
125 125
1: 5 755

103. 103
154*/* 1S68/*
109 11Wj
99 99

138 140
98V» 'OU

25 35
10C*/< 172V«f57 157
1*5 115
■'fO 121
20 200
V6 107
1C5 105
1!6 156
87’/» 88/4- X
110 110»/,"8 lh US1/-.
’O 70V>128 •>29
61 6?
BW« 81*1*120 120

3. 9, 2. 9. 3. 9. 2. 9.
SdiHnck& Cie. 1P3 103 Ver. Werkstätten 70 70
SchuckertG Co, ’26*a 1288/« Wendt Zigarrenlahr. 49 A9
SchwartauerWerke 88 88
Siemens £ Haiske 175 177»/» Kolonialwerte
Stader Lederfabrik 125 125 KamerunEb.-G, *
Thürl Oel 1C9 109 Nen-Onlnea-Comp. —
Transp. A. 0. sorm. Otarl Min, n. Eis.-G. mm _

J, Hevedce 6? 70 Schantnng Hand. AG, — —

NiedersächsischeBörse
Sachwerte ahne ZlnibareehnungKoramonalvirbände

mit Zlnsberechnnng
6'/«Hann. Prov. Anl.

R. 15 M 05
-fandbrlafa nnd

Sdinltfverachralbungen
fKredltanstaltender Länder)

VU  Oldbg. «t. Rr. 0.
Pfdbr. S. 5

4'/i do Gold.-Komm.
3. 3

971/, 9VU
95 93

VU  Hann, Stadtanl. 90 90
VU  Bf. Reggenanl. 9I 9t
Vlt  Ceiler Roggen 90 90
VU  Hann. Landeskr. .

RM.-Pfandbrt. 93 93
Vlt  OroBkrftw. H.

Kohle 23 17.50 17.30
5»/« Pr. Electr. Kohle 97 97
6Vt  calenb. ritt.

Gold 27 97V» 97V»
Vh  Lüdensch. Ohl. 98 98

Landezbanken
VU  Hann. Lds. Kr.

Gl. 0-1 28

Ritter««haften
Vh  Brjcbw. ritt. Kr.

F.-O. PI. 29
VU  Brem. rtlt. Cr.

Ver. G. Scbuldv.
VU  calenb . ritt.

Oold 28
Vh  Cell. ritt. Kr.

0. C,
Stadtschalten
VU  Pr .Zentr.atdtsch.

0. R. 22

Hypothekenbanken
4'/i Brscbw.H.Hyp.29
5'/!»/• do Ooldpfand-

br. 26
do. Anteilscheine
Industrie-Anleihen
6*/<Brauerglld.Hann.
6»/«Conti Gummi 26
6'/«Hacketöal27
6•/>Hanomag 27
6'/. Lind. Brauer. 26
6»/«MechWeber. 26
6®/«Vor« . Zern. 26

97»/« 97»,

96' /« 96»/i

9«' / . 96»/«

97»/ * 97V,

97 P7

96»/, 96>U

100»/« 101
12.85 12.40

101*/» -.01
103 103'/,
102 102

102*/, 102
77'/,

100
78

ICO

Industrie-Aktien
Conti Asphalt
conti Gummi
DampfkesselWilke
Dt. Asphalt
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann Immob. I. L.
Hann. Cementfabr.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Undener Brauerei
Nordd. Cement.
SalzdetfurthKall
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zement
Verelnsbr Herrenh.
VorwohlerZement
WollwäschDöhren
WunstorferZement
ZuckerBennigsen

Verkehrs-Aktlan
Hlld. Pein. Eisenb.
Ueberland« . Hann.

Bank-Aktlan
Brsdiw. Hann Hyp.
Geestemünder Bank
Hann. Bodenkt.

Hildeshelm

Berliner Börse
Pest.erzlnslicheWerte
(Anleiben des Reich)), der Länder
der Reicbsbabn. der Relcbspost
Schatzgebietsanleiheund Renten-

brieie)
DeutschAnl Ausl.
Scheine Ni i nnooo 110.62 in .0<

SVt Relcbsanl. 27 101. -2 -01.1?
b'U’lt  VoungAnl. U2. '2 102.37

. wth 35 — —
<**'. nt wth 35 - —
4'/>Pr St.-Anl 28 108.75 108. ' f-
Vlt  Prü Staats R 2 02.30 102.3/
Vlt  Prü Staats R ) '02.75 *02.7:
4*/> Bayern v 1927 98.00 98.00
VU Brscbwg. 1928 95.75 56.00
. . i . aiete - 70,35. 10.45

5Vt D.Relchsp.33 Fl.
6»/« Relcbsb.-Sch.R.l
VU Pr Ldrbk 1—2
VU  do 3—»
Vlt  do 5—6
stadtanlelhen
4>/>Bin Qoldsch26
6*/. do. Verk.Anl 28
6V. Prkfi Schätze
6»/> RAIne« Schätze

94’|, 55

Oeftent - / edlrmistalten
VU  Bin Ptdbr.-A. - «3»/,
Dt. Komm Auslos.-

Scheine 115.00 115
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Kinder fliegen
Bremen , den Sept.

Im Gau Westr -Lms hatten sich bei der Durch¬
führung des Winterhilfswerkes 1834/35 auch eine
große Anzahl von Kindern eingesetzt , die durch
Sammeln von Spenden die Not des Winters
unter unseren bedürftigen Volksgenossen mit ban¬
nen helfen wollten . Hierbei hat eine große An¬
zahl von Kindern recht hervorragende Ergebnisse
Lei der Sammeltätigkeit auszuweisen . Es konn¬
ten daher 1489 Kinder im Gau mit einem Frei-
flug  in einem Flugzeug belohnt werden . Etwa
388 Kinder haben bereits im vergangenen Früh¬
jahr ihren ersten Flug erlebt . Für die übrigen
Kinder , die die Anwartschaft auf einen Freiflug
haben , kommt nun in der Woche vom 2. bis 7.
September dieser ereignisreich « Tag heran . Die
betr . Kinder werden von der NSV . zu den in
Frag « kommenden Flugplätzen befördert und kön¬
nen dort das Flugzeug der Reichsführung in
Augenschein nehmen und einen Flug in die Lüfte
mitmachen . Sie erhalten nach Beendigung des
Fluges eine Urkunde,  in der ihnen vom
Führer des Flugzeuges und von dem zuständigen
Kreisleiter der NSV . die Tatsache ihrer Teil¬
nahm « an einem Rundflug bescheinigt wird.

Außer dem beglückenden Gefühl , an der Abwen¬
dung der Not von bedürftigen deutschen Volks¬
genossen mitgeholfen zu haben , erleben in diesen
Tagen über 1080 Kinder unseres Gaues die per¬
sönliche Freude eines Fluges in die Lüfte!

flbschlußprüfungen
an der Landespolizei-Fachschule

Die Abschlußprüfung I an der Landsspolizei-
schule der Landespolizeigruppe Bremen (L.P .J .R,
27) haben sämtliche Prüflinge bestanden und
zwar die Unteroffiziere Vakenhus , Blome,
Brasche , Fresse , Fuhrberg , Acker¬
mann , Eilcrs , Pispenbrinck , Wilken,
Würmann;  Unterfeldwebel Degenhardt;
Gefreiten Wenzel , Wolfes;  Feldwebel
Thies  und Hauptwachtmeister der Schutzpolizei
E e n g e.

Sommer-Feierabend-Veranstaltung
der Werkschar„Kraft durch Freude"
Als Ausklang aller KdF .-Fahrten des Sommers

und als Auftakt zu den kommenden Feierabenden
des Winters veranstaltet der Kreis Bremen
der  NSG . „Ä r a s t d u r ch F r e ud e" am kom¬
menden Sonnabend im Parkhaus eine heitere
Sommer - Feierabend - Veranstaltung , die allen
KdF .-Fahrern Gelegenheit geben soll, ihre Reise-
erinnerungen aufzufrischen und Reisebekanntschaf¬
ten zu erneuern . Einige fröhliche Stunden sollen
dazu beitragen den Gedanken , die Absichten der
NSG . „Kraft durch Freude " wachzuhalten und zu
vertiefen . Der Kreis Bremen der NSG . „Kraft
durch Freude " erwartet daher von allen , denen er

--im Sommer so manch schönen Tag bereiten durfte ) ,
sich auch an diesem Sommerfeierabend restlos zu'

Bremerinnen!
Hinein in die Aufbaukurse der Abtei¬
lung Volkswirtschaft-Hauswirtschaft.
Anmeldungen in der Kreisgeschästs-
stelle der NS .-Frauenschaft, Holler

Allee 79.

beteiligen . Eine besondere Note erhält der Abend
auch dadurch , daß sich die Bremer Singakademie
und der Männerchor „Niedersachsen " unter Lei¬
tung des Pg . Musikdirektor Trllmper  für den
konzertlichen Teil mit Liedspenden zur Verfügung
gestellt haben . Dann aber dadurch , daß im Laufe
dos Abends die W e r k s cha r des Kreises Bremen,

A-uIrssuns ? Warum clsnn?

. . . aui Laüss Hay umstellen!

die als Elitetruppe der NSG . „Kraft durch
Freude ", Kreis Bremen , zum Reichsparteitag nach
Nürnberg fährt , mit eigenem Spielmannszug zum
ersten großen Appell antritt . Die Werkschar Kreis
Bremen kommt in geschlossenem Zuge und nimmt
auf ihrem Marsch von Woltmershausen bis zum
Parkhaus folgenden Weg : Woltmershauser Straße,
Große Allee , Kaiserbriicke , Hutfilterstraße , Obern-
straße , Liebfrauenkirchhof , Sögestraße , Herdentor-
steinweg , Eustav -Deetjen -Allee.

Zum Abschluß des Feierabends spielt das ver¬
stärkte Kurt Barfuß -Orchester zum Tanz auf . Kar¬
ten für die Feierabendveranstaltung im Z . 313 des
Wilhelm -Decker-Hauses . I . 0 . Trümpsr.

81. Geburtstag . Frau Elise Gerloff , Hermann-
Allmers -Straße 1 begeht am heutigen Tage ihren
91. Geburtstag . Sie nimmt noch regen Anteil am
Zeitgeschehen und verfolgt mit Freude den Auf¬
bau ihres deutschen Vaterlandes . Ihr sehnlichster
Wunsch ist, noch einmal einen Rundflug über
Bremen zu machen.

Vank der auslandsdeutschen jungen
Das Bremische Staatsamt teilt mit:
Der Leiter des Welttreffens der Hitler -Jugend

hat folgendes Telegramm an den Regierenden
Bürgermeister Heiser  gesandt : „Die alte See¬
stadt Bremen hat auch unsere jungen auslands¬
deutschen Kameraden zu packen verstanden . Für
dieses Erlebnis und die gastfreundliche Aufnahme
herzlichsten Dank . — Welttreffen der HJ . — gez. :
Minke,  Oberbannführer.

Führerschein-entziehungen
Folgenden Personen ist der Führerschein ent¬

zogen worden : 1. Wilhelm Bohlmann,  Se-
baldsbriicker Heerstr . 241 ; 2. Walther Last , Mit¬
telstraße 2. Beide haben beim Führen eines Kraft-
fahrzeuges übermäßig dem Alkohol  zuge¬
sprochen . _

Nächster Postschluß sür Briespost nach Ncwhork am
5. September beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz) sür
Dampfer „Albert Ballin " über Cuxhaven um 4 Uhr,
über Cherbourg um 12.3V Uhr.

Vremer Sfl. rüstet zum Parteitag
Hager der Kruppe Nordsee in velmenßorst — vorbildliche kinrichtungen

Die Nürnbergfahrer  der SA .-Gruppe
Nordsee  werden vor ihrer Abreise zum Reichs¬
parteitag noch einmal einer gründlichen Schu¬
lung unterzogen , und zwar im Verlaufe einer
viertägigen Lagerzeit . Zu dem Zweck sind in
Delmenhorst  in dem seit 1929 stilliegenden
Werk „Hansa " der Deutschen Linoleumwerke von
der Direktion in uneigennützigster Weise alle er¬
forderlichen Räumlichkeiten uud Materialien zur
Verfügung gestellt worden . Selbst die erheblichen
Unkosten ' für Zubehör zur Ausgestaltung sind
vom Werk gestiftet , so daß in kürzester Frist und
unter höchster Einsatzbereitschaft aller dort be¬
reits tätigen SA .-Kameraden die Gruppe nun¬
mehr ein Lager besitzt, das in nichts zu wünschen
übria läßt.

Das Verwaltungsvorkommando , das für die
heimatlichen Transporte Vorsorge zu treffen hat,
ist am 2. September bereits nach Nürnberg ab¬
gefahren . Gegenwärtig lagern SS Mann in Del¬
menhorst — das Vorkommando . Von diesen Män¬
nern werden die letzten noch notwendigen Arbei¬
ten für die Lagerzeit verrichtet . 3567 Mann
kommen in Schulung , die Hilfsmannschaften mit
eingerechnet.

Es ist eine ungeheure Arbeit , die hier ge¬
leistet wurde und noch bevorsteht . Die Unter¬
kunftsräume der Mannschaften sind die ehemali¬
gen Trockenräume des Werkes „Hansa " der Deut¬
schen Linoleumwerke , luftig und weitläufig . Doch
waren sie bei Uebernahme in einem Zustand,
nach der langen Zeit völliger Nichtbenutzung,

Unsere Lücke r:
Oden:  vor Eingang rnin I -agsr cksr Krupps biorässs in vslmsnüorst , JVsrk „Hansa ".
L u n ckl>i I ck: Lrigackskülirsr U a s o ü s unck Ltanckartenkübrer Obristsnssn  bosiob-
tigsn ckas l -agsr . — bli 4 ts : blävvsr ckss Vorkommandos bsim bissen . — Unten links:
Die IVasolianlLZs in Tätigkeit . — Unten rsobts:  Orientisrungsplan unck Ilntsrkunkts-
eintsilung am l -agsreingang . I'oto : Rsil (5), Nontase : lisvber

Volksgenossen!
Die N S . - K ul tu r g e m e in d e ist die einzige Organisation , die der

Führer dazu bestimmte, unter der Leitung von Alfred Rosenberg  einer
aus nationalsozialistischem Lebensgefühl und deutscher Weltanschauung erwach¬
senden Volkskultur den Weg zu bahnen , zugleich große Werke der Vergangen¬
heit zu schützen und lebendig zu erhalten , sowie das junge Werdende auf allen
Gebieten zu fördern und dafür zu sorgen, daß die hohen Werte unseres Volks-
tums Allgemeingut werden . Jedweder Volksgenosse im nationalsozialistischen
Staate soll Anteil an den schöpferischen Leistungen seines Blutes und seiner
Rasse haben zur Stärkung seines Lebensglaubens und seiner Selbstachtung.

Alle, die an dem nationalsozialistisch -geistigen Aufbau sich mit verantwort¬
lich fühlen , mitarbeiten und miterleben wollen, treten ein in die

NS .-Kulturgemeinde
und werden dadurch die tragende Grundlage für die verpflichtende Aufgabe, die
unserer Zeit vom Schicksal gestellt ist. Keiner darf beiseite stehen!

Tretet ein in die NS .-Kulturgemeinde!

Kreisleiter der NSDAP.

Senator sür das Bildungswesen.

Regierender Bürgermeister.

«

Kreisobmann der NS .-Kultur¬
gemeinde.

der eine mehr als gründliche Säuberung notwen¬
dig machte . Zudem galt es einen einigermaßen
einheitlichen Verteilungsplan für sämtliche
Mannschaften durchzuführen , die in genau der
gleichen Zusammensetzung , wie sie hier geschult
werden , auch in Nürnberg zusammenbleiben
sollen . Sie erhalten also Gelegenheit , einander
genau zu kennen und nicht aus den Augen zu
verlieren.

Je nach Lage der Baulichkeiten ist die Organi¬
sation dos Lagers so vorgesehen , daß zu keiner
Stunde des Tages irgendwo Verwirrung oder
gegenseitige Behinderung entstehen kann . So
hat ein jeder Marschblock seine eigenen Feld¬
küchen, jeweils drei . Insgesamt besitzt das Lager
23 Küchen , die leicht erreichbar bei den llnter-
kunftshäusern stehen.

Schwierig war die Herrichtung einer Wasch¬
anlage . Man hat sich da außerordentlich geschickt
zu helfen gewußt und längs einem am Werk vor-
beiflietzenden breiten Graben ein langes , auf
Holz aufliegendes Röhrengestänge gezogen , aus
dem die Wasserstrahlen Herausspritzen . Kleine
Abzugsrillen sorgen für sofortigen Abfluß des ge¬
brauchten Wassers in den Graben , so daß höchste
Sauberkeit gewährleistet ist. Auch diese Anlage,
wie überhaupt sämtliche Zurichtungen , sind vom
Vorkommando geschaffen.

Der „Betrieb " des Lagers wird von der Dienst¬
stelle aus geleitet . Sie liegt unmittelbar neben
einer ausgezeichneten Revierstube , deren Be¬
nutzung hoffentlich nicht notwendig sein wird.
Daneben befindet sich ein Untersuchungszimmer
für den das Lager beaufsichtigenden Truppenarzt
Dr . Braun  eck. Sämtliche Einzelstellen des
Lagers sind telefonisch miteinander verbunden.
Auch hier ist eine umständliche und technisch vor¬
bildliche Einrichtung geschaffen vom Nachrichten¬
sturm der Brigade 18. Ferner ist ein weiterer
großer Untersuchungsraum vorhanden , in dem
alle Mannschaften noch einmal überprüft werden
auf ihre allgemeine Tauglichkeit.

Wer in das Lager eintritt vom Haupteingang
her , der bewacht ist — wie überhaupt während
der Lagerzeit täglich 15 Mann Wach - und
Streifendienst haben —, stößt auf eine übersicht¬
liche Orientierungstafel und eine weitere Tafel
mit der Unterkunftseinteilung . Fehl gehen kann
man überhaupt nicht , denn überall befinden sich
Schilder , die jeden Irrtum ausschließen.

Das Lager wird mit 7 Marschblocks belegt wer¬
den , zuzüglich Musikzug und Spielmannszug sowie
158 Mann Hilfskräften . Jede Gruppe der SA.
hat in diesem Jahr einen sogenannten Marsch¬
block B , und zwar stellt er einen Mustermarsch¬
zug dar . Die ihm zugeteilten Kameraden werden
einheitlich gekleidet, ' erhalten kleinen Dienstrock
und Tornister und sind auch im übrigen ein¬
ander völlig gleich ; sie marschieren in Nürnberg,
in propagandistischer Absicht , am Ende der ge¬
samten SA . Es soll damit gezeigt werden , wie
die SA . im idealsten Falle aussehen mutz. Die
Vorsorge für Bekleidung usw . ist getroffen . In
einem besonders dafür hergerichteten Raum liegen
die Ausrüstungsgegenstände fertig bereit.

Ein jeder Lagerraum hat , zwecks reibungslosen
Befehlsempfanges , an seinem Eingang eine
schwarze Befehlstafel . Hier werden die Weck- und
sonstigen Dienstzeiten sowie alle Befehle bekannt¬
gegeben , die nicht bei allen Marschblocks die glei¬
chen sein können und dürfen . Die Waschanlage
z. B . würde sonst überlaufen sein . und das geht
nicht . Vor jedem Eingang steht ferner eine
Abraumtonne für Speisereste und dergleichen , so
daß auch hier beste Sorgfalt angewandt werden
kann.

In jedem Unterkunftsraum sind die langen
Strohlager -Reihen mit Holzlatten eingekleidet und
somit geschützt gegen Unsauberkeit . Darüber be¬
finden sich Latten für die Kleider . Sie waren bei
den z. T . 15 Meter hohen Räumen überhaupt
kaum anzubringen . Doch hat auch da der Er¬
findungsgeist der Leute vom Vorkommando Rat
zu schaffen gewußt.

Soweit es bisher möglich war , sind auch die
notwendigen Sitzgelegenheiten selbst hergestellt.
Jeder Marschblockfllhrer hat sein Eckchen für sich.
Nicht weil er etwa nicht mit seinen Leuten zu¬
sammen schlafen könnte , sondern weil er auch
nachts sein Telephon griffbereit haben und so
untergebracht sein mutz, daß die Kameraden nicht
unnötig in ihrer Ruhe gestört werden.

Sehr gut sind auch die sanitären Einrichtungen;
eine umfangreiche Malerwerkstatt ist vorhanden,
in der vor allem die vorhandenen Schilder gemalt
wurden . Auch eins Friseurstube wird in Kürze da
sein . Ja selbst eine Arrestzelle fehlt nicht.

Das Vorkommando hält jeden Abend gründliche
Feuerlöschübungen ab . Jeder Raum enthält die
nötigen Feuerlöschgeräte . Auch Schlauchleitungen
sind zur Genüge vorhanden . Im gesamten Lager
darf , bei Gefahr höchster Bestrafung , um keinen
Preis geraucht werden!

Das Lager wird am 7. September vom Fahnen-
block belegt . Die übrigen Kameraden treffen am
9. ein und lagern bis zum 13. September , um
dann nach Nürnberg zu fahren . Sie üben im
Stadion , wo die Befehls jeweils durch Laut¬
sprecher übermittelt werden können , und haben
täglich in Sechserreihe durch Delmenhorst zu mar¬
schieren . Das Stadion liegt ja am anderen Ende
der Stadt . Das Lagerkommando hat Standarten¬
führer Haan.

Brigadefllhrer Raecke und Standartenführer
Ehristensen,  die am Dienstag die Anlagen
besichtigten, dürften von ihrer vorbildlichenEin¬
richtung die besten Eindrücke gewonnenhaben.

—ck.

Fliegerwerbung . Auf eine nicht alltägliche
Weise werben zwei junge Aachener für die deut¬
sche Fliegerei . Sie bauten sich einen Kraftwagen,
der die Form eines Flugzeuges hat und als
Wohnwagen dient , und reisen damit durch das
Vaterland . Seit gut zwei Jahren sind sie bereits
unterwegs , kamen durch das Rheinland , West¬
falen und Thüringen , weilten im Saarland ge¬
rade zur Zeit der Befreiung , und zogen dann an
der Grenze hinauf nach Ostfriesland . Jetzt waren
sie in Delmenhorst und kamen nun nach Bremen.

(7 . Fortsetzung)
„Natürlich habe ich gejammert . Ich jammere

immer , wenn mir etwas schief geht . Ich habe Tem¬
perament ! Und dann möchte ich euch noch etwas
sagen : Männer haben immer Grund zum Jam¬
mern ."

Herr Scharlach und Herr Zunder sahen ob die¬
ser reichlich kühnen Feststellung erstaunt auf.

„Ihr braucht mich gar nicht so blödsinnig an¬
zustieren " , sagte Rettich wütend , „es ist eben so."

Dann erklärte Scharlach : „Wenn du damit
sagen willst , daß ihr Grund habt , über mich zu
jammern , weil ich euch diese schöne Fahrt verpatze,
dann gebe ich euch recht . Ich habe es aber , weiß
der Himmel , nicht vorgehabt . Es ist mir einfach
über den Weg gelaufen . Ich gebe zu, daß ich euch
ein« ausführliche Erklärung schuldig bin . Aber
ich kann noch nicht darüber sprechen ."

Herr Zunder nickte friedlich . Ihn brachten die
Zufälle des Lebens nicht aus dem Gleichgewicht.
Er nahm sie, wie sie kamen , wenigstens bei an¬
deren Leuten . Fielen sie über ihn selber her und
waren unangenehm , machte er nur wenig Auf¬
sehens von ihnen.

„Du brauchst dich in keiner Weise zu rechtferti¬
gen " . meinte er . „wir kennen dich genügend . Du
hast mit uns Pferde gestohlen . . ."

„Das ist gar nicht wahr !" schrie Rettich.
„Sei ruhig ", fuhr Herr Zunder fort . „ich meine

das auch nur bildlich . Du hast also mit uns
Pferde gestohlen , und wir wissen , daß du uns
nicht wegen einer Lappalie im Stiche lassen wirst
Nun , dann machen wir eben Schluß . Allein « ge¬
traue ich mich mit diesem aufgeregten Menschen
hier nicht weiterzuwandern . Ich werde also mit

Rettich zur nächsten Bahnstation gehen und mich
mit ihm in den nächsten Zug setzen . . ."

„Ich mit dir !" warf Rettich gereizt dazwischen.
„Wir beide ", fuhr Herr Zunder unbeirrt fort,

„setzen uns in den nächsten Zug uud fahren nach
Hause . Wir haben eine sehr hübsche Zeit hinter
uns und wer weiß . ob sie noch hätte hübscher wer-
'den können . Dann bleibt mir nur übrig , lieber
Scharlach , dir Weidmannsheil zu wünschen , wachs
gut , hab « schönen Erfolg , bleib gesund , guten Mor¬
gen , guten Tag , guten Abend und gute Nacht !"

„Wir sind uns also einig " , stellte Scharlach fest,
ich bin etwas zerknirscht , weil ihr mir diese Sache
weiter nicht übel nehmt . Ich werde immer weich,
wenn ich etwas Unrechtes tue . . ."

„Oho !" rief Rettich ernst , „du gibst also zu , daß
du etwas Unrechtes vorhast ? "

„Halt ' s Maul " , entgegnete Scharlach , „ich habe
gar nichts Unrechtes vor , ich wollte nur sagen , daß
ich weich werde , weil ich es beinahe unrecht finde,
such allein zu lassen . Aber das ist nun nicht mehr
zu ändern . Ich habe mir auch schon überlegt , ob
ich euch mitnehmen könnte , aber es geht nicht.
Ihr nehmt es mir nicht übel , wie ?"

„Das kann ich nicht so genau versprechen " , sagte
Rettich , „übelnehmerisch bin ich in meinem Leben
noch nicht gewesen , aber jetzt bin ich übel¬
nehmerisch ."

Scharlach packte in eine Wolldecke noch einige
seiner Sachen , dann schüttelte er den beiden die
Hand und verschwand wieder , wie er gekommen
war . Sie hörten , wie vorhin , seine Schritte durchs
Unterholz krachen , dann wurde es still.

Schweigend begannen auch sie, ihre Rucksäcke
in Ordnung zu bringen.

Als sie den Platz , auf dem ihre Wanderfahrt
eine solch unerwartete Wendung genommen hatte,
noch einmal betrachteten , sagte Herr Rettich mit
überraschender Wehmut und Milde : „Mir pas¬
siert so etwas leider niemals ."

„Siehste " , bemerkte Zunder umfassend.

Der Wandersmann Bergenruen wanderte , die
vollgepackte Wolldecke unter den Arm geklemmt,
aber leider in keiner Weise mit fröhlichen Wan-
dergedanken angefüllt , zum Landhaus zurück.

Es waren eigentlich zwei feine Kerle , die er so¬
eben im Stich gelassen und gegen die er sich ver¬
dammt unkameradschaftlich benommen hatte . Er
hatte Gewissensbisse ohne Zahl . Natürlich lohnte
es sich. gewiß , für ein Mädchen wie Machest je¬
mand im Stich zu lassen , aber dieses Mädchen war
doch, wenn man einmal völlig kalt Ueberlegungen
anstellte , eine sehr vage Angelegenheit . Wer war
sie und wo hielt sie sich auf ? Würde man sie fin¬
den , und wenn man sie gefunden hatte , was dann
eigentlich zum Donnerwetter?

Der Wandersmann Bergenruen schüttelte über
sich selber den Kopf und es war sehr selten , daß
dieser junge , mit einer extraprima Intelligenz
ausgestattete Mensch über sich selber den Kopf
zu schütteln brauchte.

Er näherte sich der Landstraße und erreichte
den Park , und sein Heimweh nach den Freunden,
die er hatte aufsitzen lassen , wurde immer schärfer
und schneidender . Einen Augenblick lang be¬
herrschte ihn die Versuchung , umzukehren , aber
schließlich war sein Eigensinn größer , als sein
Heimweh . Er blieb vor dem Haupteingang
stehen . Ich könnte jetzt , dachte er , als Gast dieses
pickfeinen Hauses , getrost auf die Klingel hier
drücken und mir die großartigen , vergoldeten
Eisentüren öffnen lassen und mitten auf der brei¬
ten Zufahrt mit elastischen Schritten auf das
Schloß zugehen , nicht ohne ein sehr gleichmütiges
Gesicht zu machen , wie alle vornehmen Leute , die
auf ein Schloß zugehen.

Aber der Teufel soll das alles holen , dachte er
resigniert weiter und er begab sich nachdenklich
um den Park herum zu der kleinen Holztllr , die
ihm schon vertraut war.

Dort stand ein Mann , der seine Aufmerksamkeit
erregte . Es war sozusagen ein kleiner Buddha in
einem rohseidenen , total zerknitterten Anzug . Die
Jacke gab sich alle erdenkliche Mühe , den gewalti¬

gen Bauch zu umspannen , die Nähte wurden bei
dieser Anstrengung sichtbar und Bergenruen hätte
geschworen , daß diese Nähte vor Aufregung , ob
sie halten würden oder nicht , zitterten wie Espen¬
laub . Nur eine massiv goldene Uhrkette baumelte
ohne Neroenzusammenbruch auf einer Weste . Da¬
für litten wiederum die Beinkleider unter dem
Mißbrauch , der mit ihnen getrieben wurde . Sie
umspannten beinahe ohne Falte zwei kurze , mehr
als stämmige Beine und sie reichten nur bis ober¬
halb der Knöchel , wo sie sich ängstlich zusammen¬
zogen wie türkische Hosen.

Der Mann , der in solcher Ausfertigung regungs¬
los an der Gartenpforte stand , hatte einen schwar¬
zen , steifen Hut im Genick und unter dem Hut
hing der Vollmond eines unendlich gutmütigen
Gesichts.

„Guten Tag ", sagte Bergenruen und wollte an
dem Mann vorbeigehen , aber das Gebirge aus
roher Seide trat schnell in die offene Pforte und
verstellte ihm den Weg.

„Langsam , langsam " , sagte der Mann behag¬
lich, „hier gibt es nichts zu betteln .,"

„Oha, oha", antwortete Bergenruen, „hier wird
auch keineswegs beabsichtigt, zu betteln. Aber
einen Gast dieses Hausesdürfen Sie schon hinein¬
lassen."

Der Mann aus Rohseide kicherte.
„Nee . nee " , sagte er , „so nich. Gast des Hauses

nich. Es gibt gar keine Gäste jetzt ."
Bergenruen setzte das Wollbündel auf den

Boden und wischte sich den Schweiß aus der Stirn.
„Na schön" , seufzte er , „dann werde ich eben mit

Ihnen verhandeln müssen . Erstens , mein guter
Mann , gehören Sie zu diesem hochherrschastlichen
Anwesen und wenn ja , in welcher Hinsicht , womit
gehören Sie dazu , ich meine , in welcher Funktion
stehen Sie hier am Werktag in Sonntagskleidern,
und wenn nein , welcher absolut unverständlichen
und überflüssigen Regung folgen Sie , wenn Sie
hier an der kleinen Pforte . . ."

„Momang " , unterbrach ihn der Mann , „einen
Momang . Kleiner , sehnst mal , Sie brauchen sich
gar nicht die Zunge abzubeißen . Ich kann Sie
nich reinlassen . Seinse vernünftig und gehnse
Ihrer Wege . Sehnst mal , ich bin der Gärtner , ich
heiße Kubalke , ich habe hier was zu sagen , nich?
Nun seien Sie vernünftig . Kleiner . Hat ja 'lernen
Aveck."

Sage nie, daß du etwas geben wirst.
Denn, wer so spricht, gibt nichts und verhin¬
dert die Gaben anderer.

lNSSKSS
„Herr Kubalke , tun Sie mir einen Gefallen , ja?

Gehen Sie rein und sagen Sie Herrn Kheven-
hüller , daß ich hier bin , Bergenruen , verstehen
Sie ? Bergenruen , Hans Werner Richard Emil
Franz Bergenruen . die Vornamen brauchen Sie
nicht zu sagen , ich bin wahrhaftig hier eingeladen,
ich wohne im ersten Stock, Südseite , wo die gelben
Möbel stehen . . ."

Herr Kubalke winkte ab.
„Lassense man . Ich kann jetzt nich hier weg¬

gehen , junger Mann . Aber reden könnense aus
dem FF . Und nun seien Sie vernünftig , gehnse ."

Bergcknruen seufzte tief auf , sah den Gärtner
nachdenklich an.

„Zerr Kubalke, " erklärte er dann , „ ich teile
Ihnen mit , daß ich mich jetzt an den Haupteingang
begeben werde und dort auf die Klingel drücke.
Ich werde dort eingelassen werden und ich nehme
Ihnen diese Episode hier weiter nicht übel . Sollte
ich Sie mal gelegentlich im Park treffen , werde
ich Ihnen sogar freundlich und herablassend zu¬
nicken."

. Der Gärtner steckte beide Daumen gemütlich in
seine prachlvölle llhrkette und nickte mehrmals
herzlich.

„Könnense , könnense " , stimmte er freundlich zu.
Der Wandersmann Bergenruen schnalzte sich

aufmunternd mit der Zunge zu , nahm sein Bün¬
del auf und machte sich auf die Beine . Nach eini¬
gen Schritten hatte er einen Einfall , er blieb
stehen und drehte sich zurück.

„Herr Kubalke , Sie haben doch den ganzen Tag
im Park gearbeitet , wie ?"

„Gewiß doch."
„Bis wann?"
„Bis vor 'ner Stunde noch, junger Mann, aberwas . . ."
„Haben Sie dann nicht zufällig ein Mädchen in

einem kleinen Auto vorbeifahren sehen , so'n blon¬
des Mädchen , der Motor hat sehr geknallt
und . . ." (Fortsetzung folgt .)
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„Bekofa' -Sonderzug nach Mönchen
Zur „Rekofa"-Ausftellung, Reichsausstellung fllr

Nahrungs- und Eenußmittel und dazugehörigen
Fachbedarf Landwirtschaftsschauder Landes¬
bauernschaftBayern, in der Zeit vom 21. bis
29. September 1935 führt ein Sonderschnellzug
nach München mit 60H Fahrpreisermäßigung.

Zur gleichen Zeit findet in München das be¬
kannte und große Oktoberfest statt, das in diesem
Jahre das 125jährige Jubiläum feiern kann.
Außerdemist mit dem Besuch der Rekofa-Aus-
stellung eine Besichtigung der Hauptstadtder Be¬
wegung, München, verbunden. Der Fahrpreis fllr
Hin- und Rückfahrt beträgt NM. 28.80 einschließ¬
lich Schnellzugszuschlag. Dieser Sonberzug führt
außerdemeinen Mitropa-Speisewagenmit.

Abfahrt: Sonnabend, den 21. Sept. ab Bremen
18.08 Uhr: an Hannover20.12 Uhr. Sonderschnell¬
zug: ab Hannover 22.03 Uhr; an München7.03
Uhr am 22. 9. 35.

Abfahrt: Mittwoch, den 25. September, ab
München17.16 Uhr; an Hannover 3.15 Uhr am
26. 9. 35. Ab Hannover 3.43 Uhr; an Bremen
5.25 Uhr.

Teilnahmebcrechtigtsind alle deutschen Volks¬
genossen. Besonders sei es aber dem deutschen Le¬
bensmittelfacheinzelhandel empfohlen, die Rekofa-
Ausstellung in München zu besuchen, um Gelegen¬
heit zu haben, sein sachliches Wissen zu vertiefen.
Außerdemist Gelegenheitgeboten, dortselbstmit
den Lieferantenfirmenin Verbindung zu treten.

Die „Rekofa"-Ausstellunff, die einzige und
größte Nahrungs- und Eenußmittelausstiellung,
muß eine Leistungsschau der gesamtendeutschen
Nahrungsmittelwfttschaftwerden. Nehmtdaran
teil ! Anmeldungen'' für den Sonderschnellzug sind
zu richten: An die Landesgeschäftsstelle des Re-
kofei, Bremen, Tontrescarpe 16 (im Hause der
Kleinhandelskammer) Telephon: 26211.

Jugendgruppe
in der IlS.-kulturgemeinde!
Aufruf an alle Jungen und Mädel

Aus den kleinsten Anfängenheraus entstanden,
ist die Iugendgruppein der NS.-Kulturgemeinde
stets bemüht, die Folge ihrer Darbietungenzu stei¬
gern. Neben den Vorstellungenim Staatstheater
und Schauspielhaus werden in diesem Winter erst¬
klassige Konzertedes PhilharmonischenOrchesters,
des Sinfonieorchesters, namhafter Chöre, Militär¬
kapellen usw. geboten. Ferner kommen in diesem
Winter die Filmvorstellungenhinzu, in denen die
besten Filme aus dem diesjährigen Schaffenge¬
zeigt werden sollen und dar Nortragswrsen mit
Lesungen bedeutendernorddeutscherSchriftsteller
und Vortragen über bildende Kunst, Musik usw.

Eine umfassende EinfUhrungchchrift in die Ver¬
anstaltungen des Winters ist in der Geschäfts¬
stelle der Iugendgruppe in der NS.-Kulturge-
meinde, Bremen, Am Dobben 60 (Haus der Hitler-

Jugend) zu Laben. Dort werden auch die Anmel-
Lungen für sämtliche Veranstaltungsreihen ent¬
gegengenommen.

Line große Anzahl Jugendlicherhat bereits die
Mitgliedschaft der Iugendgruppe in der NS.-Kul-
turgemeindeerworben, aber immer fehlen noch
eine ganze Anzahl Jungen und Mädel und an
dies« wenden wir uns mit unserem Aufruf:

Werdet Mitglied in der Iugendgruppe in der
NS.-Kult urgem ei ndcl

einschreiten gegen Betrunkene
In der Morgenlandstraßeboten am 22. August

in den frühen Morgenstunden der Karl Af¬
fe ldt,  wohnhaft Reuterstraße11, und die Erete
Voigt,  wohnhaft Wallerdamm, ein trauriges
Bild übermäßiger Trunkenheit. Sie mußten zu
ihrer eigenen Sicherheit in Schutzhaft genommen
werden. Strenge Bestrafung steht ihnen für ihr
abschreckendes Verhalten bevor.

Ein angetrunkenerRadfahrer geriet auf dem
Radfahrweg der Bremerhavcnerstraßemit einem
entgegenkommenden Radfahrer zusammen. Beide
Personen zogen sich bei dem nachfolgenden Sturze
Verletzungen zu.

Zusammenstöße. Beim Einbiegen von der Adolf-
Hitler-Brücke zur Werderstraßewurde ein Rad¬
fahrer von einem vom Bauhof kommenden Rad-
fahrer angefahren und leicht verletzt. — Auf der
Nordstraßekam ein Radfahrer beim Bremsenin-
folge des schlüpfrigen Straßenpflasters zu Fall.
Die Mitfahren» wurde am Arm leicht verletzt. —
Auf der StraßenkreuzungGr. Allee/Westerstraße
stießen zwei Kraftwagen zusammen, wobei nur
Sachschaden entstand.

Radfahrer und Zeugen gesucht. Am 2. September
um 15.50 Uhr stieß auf der Straßenkreuzung Wester-
straste-Große Allee eine Radfahrerin mit einem Rad¬
fahrer zusammen, der nach dem Unfall unerkannt wei¬
terfuhr und sich nicht um die verletzteRadfahrerin be¬
mühte. Dieser Radfahrer sowie Zeugen deS Unfalles,
welche über die Person deS Radfahrers sachdienlich«
Angaben machenkönnen, werden gebeten, sich an einer
Revierpolizeiwach« oder beim Unfalldezernat, Polizei-
hauS, Zimmer 334, zu melden

Letztes Avendsingen lm Parkhaus, Vürgerpnrk.
Der „Neichsverband der Gemischten Chöre", Kreis
Bremen, lädt zu seinem letzten diesjährigenAbend-
singcn im Parkhaus am Freitag, 6. Svpt., ein.
Ausführende sind vier Frauenchöre Bremens
(Frauenchor von 1919, Frauenchor von 1921,
FrauenchorUtbremen und Frauenchor Fortuna),
die einzeln und im Eesamtchoralte und neue
Volksweisen singen werden. Bei ungünstigerWit¬
terung findet das Singen im Saale statt.

Motette im Dom, morgen, Donnerstag, den
5. September, 19.15 Uhr. Werke von Eduard
Nößler (der vor 50 Jahren Anfang September
in Bremen feine künstlerische Tätigkeit begann).
Willi Kasper (Baß), der Bremer Domchor. Ein-

I tritt frei.

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Zortgesehte flmtsunterschlagung—LIn Höfling in der Straßenbahn

Der bislang unbescholtene 12 jährige Heinrich
S. glaubte mit einer am 8. Augustvom Amts¬
gericht Bremerhaven ausgesprochenen Gefängnis¬
strafe von fünf Monaten wegen fortgesetzter
Amtsunterschlagung noch einmal glimpflich
davongekommenzu sein. Aber es kam anders,
Die Staatsanwaltschaft hatte hinsichtlich der
Höh« des Strafmaßes und der Ablehnung von
Neoenanträgen(Aberkennung der Befähigungzur
Bekleidungvon öffentlichenAemtern) Berufung
eingelegt, so daß der ganze Verhandlungskomplex
noch einmal vor der hiesigen Großen Strafkammer
aufgerolltwurde .

Der Angeklagtehatte nach Beendigung seiner
12 jährigen Dienstzeitauf Grund seines Versor-
gungsscheines im Jahre 1929 eine Anstellungbei
der Stadtverwaltung in Bremerhaven erhalten
und wurde im Jahre 1931 festbesoldeter Beamter.
Ihm oblag die Aufgabe, als Vollstreckungs-
sekretär die rückständigen städtischen Steuern ein¬
zutreiben, die er auf einen Kassenzettelin dop¬
pelter Ausfertigung quittieren mußte. In meh¬
reren Fällen konnte ihm nachgewiesen werden, daß
er diesen dienstlichenVorschriftennicht nachge¬
kommen war und eine Summe von 505 Mark
unterschlagen hatte, die er spater bis auf einen
Rest in Höhe von rund 37 Mark zurückerstattete.

Wie die Vernehmung ergab, hatte er sich früher
von seiner Nichte ein Darlehen in Höh« von 100
Mark geben lasten, deren Rückzahlung drängte,
da sich die Kreditgebeiinverheiraten wollte und
selbt das Geld benötigte. Dieser plötzliche wirt¬
schaftliche Druck führte dann zu den Unregel¬
mäßigkeiten. Das Gericht schloß sich in den we¬
sentlichenGrundzügen dem Antrag des Ver¬
treters der Anklagebehördean und verhängte
eine Gefängnisstrafe von 9 Monaten.
Ferner wurde S. die Befähigungzur Bekleidung
öffentlicherAemter auf die Dauer von drei
Jahren aberkannt.

Geradezu närrisch muß sich der 56jährige August
T. vor wenigen Wochen in der Straßenbahn be¬
tragen haben. Er war am Markt eingestiegen und
beabsichtigte, nach seiner in der westlichen Vorstadt
gelegenen Wohnungzu fahren. So weit war alles
in schönster Ordnung. Aber kurz nach Fahrtbeginn
fiel es dem betreffendenSchaffner auf, daß der
Fahrgast aus unverständlichenGründen in her¬
ausfordernder Art und Weise den Fuß in den
Gang des Wagens stellte oder den Schaffner beim
Kontrollieren mit dem Arm mehrere Male an¬
zurempelnversuchte. Diese Vermutung bestätigte
sich, als T. nach kurzer Zeit den Schaffnerdurch
Beleidigungenanpöbelte. Derartige Scherzeläßt
man sich bis zu einem bestimmten Grade gefallen,
dann muß es aber auch Schluß sein. So dacht«
auch der Schaffner, dem die Sache allmählich zu
dumm wurde und den unliebsamenFahrgast mit
der einzigen Abwehrmaßnahme, die ihm zur Ver¬
fügung steht, vertraut machte, indem er ihn des
Wagens verwies.

Dies ging dem den Beleidigten spielendenT.
aber über die Hutschnur. Er machte zunächst An¬
stalten, den Wagen zu verlassen, drehte sich dann
aber plötzlich am Ausgang um und versetzte dem
auf derartige Zwischenfalle unvorbereiteten
Schaffnermit einem Spazierstock einen wuchtigen
Schlag über den Kopf, der eine tiefe Wunde ver¬
ursachte, an der der Verletzte noch heute leidet. —
Das Gerichthielt eine zweimonatige Ge¬
fängnisstrafe  wegen Körperverletzungfür
ausreichend. Strafoerfchärfendfiel ins Gewicht,
daß der Angeklagte bereits einmal wegen Körper¬
verletzung vorbestraftist. Auf die Frage des Rich¬
ters, ob er die Strafe annehmenwolle, antwortete
T. mit einem kräftigen „Nein". Nach der dann
erfolgendenund wahrscheinlich höher ausfallen¬
den Strafe wird ihm bestimmtdie Lust zu wei¬
teren derartigen und mutwillig herbeigeführten
Piügelszenenvergehen.

ParteiamIl^Wlitteitungcu

NS .-Frauenschaft
Krelssrauraschaftsleitung

Die Ortsgruppen müssen umgehend die Reichskartei-
scheine abliefern.

Ortsgruppe WoltmerShausen. Heut«, Mittwoch, den
1. September, 80.30 llhr , Pflichtowendim ParteihauS,
Woltinershauserstraße.

Ortsgruppe Burg. Beginn der FrauenschaftSabende
am Donnerstag, 5. September, bei Warnten, Bürger
Heerstraße(TeutschesHaus), um 20 Uhr. Amtswaltcr-
innen erscheineneine halbe Stunde früher.

Ortsgruppe Utbremen. AuSslug Mittwoch, 1. Sep¬
tember, nach Haesloops Somnicraarten. Tressen 15.30
llhr Endstation Linie 8 (Burg). Wer dann noch nicht
Zeit I>at, kann abends nachkommen. Kaffee zum Auf¬
gießen und Kuchen oder Butterbrote mitbringen.

Ortsgruppe Flndorfs. Heut«, Mittwoch, 80.30 Uhr,
Fraiienschastsabendim Stuttgarter Hof, Münchenerstr.

Bund deutscher Mädel
Mädelgrupp« 12/75 (Dodentor). Die Heimabendeder

Mädelgruppe 18/75 finden an folgenden Tagen statt:
Schar 1, Schaft a: Dienstag von 20 bis 21.15 llhr
(Wittich); Schar 1, Schaft b, Freitag, von 20 bis
81.15 Uhr (Schrvr); Schar 1, Schaft e, Donnerstag,
von 20 bis 21.15 Uhr (Dolmcmn); Schar 8, Schaft s,
Dienstag , von 17.30 bis 19.30 Uhr (Walther); Schar 2,
Schaft d, Montag von 17.30 bis 19.30 Uhr (Letten);
Schar 2, Schaft Freitag Von 17.30 bis 19.30 Uhr
iZorkler). Gruppen-Pslichtturnen Mittwochs in der
Thalstratz«. Schar 1, Schaft a—v von SO bis 21.85 Uhr;
Schar 2, Schaft a—o von 18 bis 19.15 Uhr.

Deutsch« Arbeitsfront
Heute, Mittwoch, 1. September

Ortsgruppe Walle. Sitzung der Betriebszellenobleute
im Sitzungszimmer der Geschäftsstelle, 20 Uhr.

Kreisbetricbsgemeinfchast 11, Landwirtschaft. Be¬
sprechung der OrtsbetriebSgemrinschaftSwaitcrtm Re¬
staurant des Wilh.-Decker-Haufes (Galerie). 80.30 Uhr.

NSG . „Kraft durch Freude"
Parade des 8. Armeekorps in Munster

Abfahrt am Lonnabendmorgen, 7. September, 5.30
Uhr, ab Dom. Fahrpreis 1,25 Mark. Anmeldungen-ur
Fahrt im Wilhelm-Deckcr-HauS, Zimmer 813.

Achtung,  Moselsahrer ! Die Fahrkarten müssen
am Donnerstag, 5. September, abgeholt werden.

Donnerstag , b. September, Fahrt nach Hamburg.
Fahrpreis einschl. Mittagessen, Hafenrundfahrt und
Besuchvon HagenbcckS Tierpark in Stellingen 7/>0 RM.
Abfahrt um 7 Uhr ab DahnhosSplatz.'

Donnerstag . 5. September, Fahrt nach Bad Renndors.
Fahrpreis einschl. Mittagessen, Besuchder Badeanlagen,
deS Kraters und des ErlengrundeS 5.20 RM. Abfahrt
um 7 Uhr ab Dom.

Freitag, 8. September, Fahrt nach Bad Drelbergen am
Zwischenahner Meer. Fahrpreis einschl. Mittagessen
3.75 RM. Abfahrt um 8 Uhr ab Bahnhofsplatz.

Sonnabend, 7. September „Heiterer Sommer-Feier¬
abend" im ParkhauS. ES wirken mit; Die Singakademie
und der MSnnerchor .Nlodersachsen' unter Leitung
von Pg. Trümper. ES spielt die Kapelle Kurt Barfuß.
Nachfolgend Tanz. Eintrittspreise; Einzelkarte 50 Ps.,
Familtenkartc für drei Personen 1,50 RM.

Sonntag , 8. September, letzte Fahrt nach Helgoland.
Fahrpreis 1.50 RM. Abfahrt um 5 Uhr ab Bremen-
Freihafen I.

Für die Moselsahrt vom 8. bis 82. September find
noch Plätze frei.

Sonntag , 15. September, Fahrt nach Hannover. Fahr¬
preis 3.70 Mark.

Am Freitag, 20. September, Fahrt zur Flottenschau
in die Nordsee. Fahrpreis ab Bremen 10 RM. einschl.
Mittagessen und Abendessen. Anmeldungen werden im
KreiSami. Wllhclm-Drrker-Haus, Zimmer 313, entgegen¬
genommen.

Am 7. und 8. September 1935 findet in Bremen die
1. Fretlicht-Fllmvorführung statt, und zwar Sonn¬
abend, 7. September, auf dem Leibniz-Platz, in der
Neustadt, SO Uhr, und Sonntag , 8. September, im
Waller Park, so Uhr. Bei beiden Veranstaltungen
wird der Film „Hcrmine und die 7 Ausrechten" ge¬
zeigt; ein Filmwerk nach der Novelle von Gottfried
Keller. Der Film wird durch ein kurzes Vorprogramm.
TefangSvorträge uud Musik, eingeleitet. Karten sind
im KreiSamt, Wilhelm-D« ker-Haus, Zimmer 313, zu
haben.

Sonntag , 8. September 1935, von 9 bis 12.30 Uhr:
Rundslüge über Bremen. Karten zum Preise von 1,10
Mark sind im Kroißamt, Wilhclm-Decker-HauS, Zim¬
mer 313, zu haben.

NS .-Volkswohlfahrt
Einladung für sämtlich« Ortsgruppen- und Stütz-

punktamtSleiterder RSB . und deren Wohlsahrtswalter.
Am Donnerstag, 5. September, findet um 80.30 Uhr im
großen Sitzungssaal der Kreisleitung, Holler Allee 79,
eine Arbeitstagung statt, auf der die Maßnahmen für
daS bevorstehendeWinterhilfSwcrk 1935/36 besprochen
werden. Bei der außerordentlichenWichtigkeitder vor¬
zubereitendenArbeiten ist es Pflicht eines jeden, zu er¬
scheinen.

Ortsgruppe Buntentor. Wintcrhilssiverk1935/36. Alle
Volksgenossender Ortsgruppe Buntentor, die glauben,
im WinterhilfSwerk1935/36 unterstützungSbercchtigtzu
sein, können unter Borlage der hierzu nötigen Aus¬
weispapiere ihre Anträge in der Zeit vom 6. bis 11.
September in der Ortsgriippen-EeschSftsstelle, Schule
Buntentorsteinwcg, eine Treppe hoch, stellen. Stunden
zur Entgegennahme der Anträge sind von 9 bis 12
und von 15 bis 18 Uhr, mit Ausnahme der Nach¬
mittage von Mittwoch und Sonnabend.

Abteilung Kindergärten. Nächster Schulungsabend
heute, Mittwoch, 1. September, 20.30 Uhr, im Kin-

Spielbeginn im Schauspielhaus Hamburg
Mit der Neuinszenierungder sprachlich schönen,

stimmunggesättigten Nachdichtung DietrichEckarts
von Ibsens „Peer Eynt" wurde die Spielzeit des
Staatlichen Schauspielhausesin Hamburg eröff¬
net. Der bisher in Altona schaffende, dem Hause
neu verpflichtete RaumkünstlerKarl Eröning,
der hier in Zukunft neben Heinz Daniel tätig sein
wird, sah sich vor eine Aufgabegestellt, die neben
Können und Eignung eine ganz bestimmtegei¬
stige Einstellung verlangte. Erönings Entwick¬
lung geht vorgezeichnete Wege. Aus dem farben¬
frohen Bühnenbildner ist der gestaltendeRaum-
künstler geworden, der sich immer mehr vom
dekorativenTheater löst und im großen Raum,
lediglichunterstütztvon Licht und Farben, mit
knappen charakteristischen Andeutungendes Schau¬
platzes, das Werk aus sich gestellt wissen will.
Namentlich die klassischen und überzeitlichen Dra¬
men sollen innerhalb des neutralisierten Schau¬
platzes nur durch die ihnen innewohnendegetttig-
dramatische Spannung zur unwiderstehlichen Wir¬
kung gelangen. Diese Auffassung ist, verallgemei¬
nert, strittig, denn es kann kein Zweifel darüber
bestehen, daß die Bühnenwirkungdurch eine wenn
auch sparsame, aber immerhinphantasievolle Bild-
haftigkeit der Szene eher eine Erhöhung als eine
Einschränkungerfährt. Erönings Entwürfe sind
herbe, und die Bühne ist völlig entromantisiert.
Aus dieser Unerbittlichleitergibt sich das Gesetz
für den Spielleiter durch Raffung, Tempo und
Belichtungder Gegensätze zu sprachlicher, geisti¬
ger und stimmunggeladener Dichtigkeit zu gelan¬
gen. Dem Spielleiter Hacnel  glücktnicht' allcs,
es gibt »„ausgefüllteLängen, szenische und dar¬
stellerische Schwächen, die der Wirkung und der
Dämonieder Szene abträglichsind. Beim Schiffs¬
untergang dringt die harte, schicksalhafte Linie
unter solchen Umständenkaum mit der nötigen
Stärke ins Bewußtseindes Zuschauers. Um so
mehr fühlt sich Hacnel jedoch den zarten, gefühls¬
geladenen Teilen der Dichtung verbunden, in
denen er den leisen, verhaltenen Ton erreicht,
der im Zuichaucrraumanklingt und Ergriffen¬
heit hinterläßt.

Werner Hinz gibt als Peer Gynt nach Ueber¬
windung einer leichten Unruheeine außerordent¬
liche Leistung. Von geistigerKlarheit, ein kulti¬
vierter Sprecher, steigert er sich in der Lebendig¬

keit der Darstellungund verkörpertmit Ungestüm
diese Gestalt, ohne freilich mit naturhafter Wild¬
heit durchzubrechen. Als gebändigterKünstlerver¬
liert er nie diese besondereNote und legt, dem
Spielleiter folgend, das Gewichtaus die Besee¬
lung des Vertrages. Ehmi Nessel als Solveig
folgt ihm auf diesem Weg und gibt, schön in den
Bewegungenund im Ausdruck, ein Bild weib¬
licher Hingabe.

Aus der Fülle der Mitwirkendenseien Martha
Hachmann-Zipser als Aase, Favart als Dovre-
Älter, Elly Burgmer als „Grüne" und Emmy
Percy als „Anitra" mit Anerkennunggenannt.
Das kleine Orchester unter Leitung Max Krohns,
das die Musik von Erleg spielte, konnte in dieser

Wenn auch auf der LeipzigerHerbstmesse das
Buch nur eine geringere Rolle spielt, so pflegen
doch die meisten deutschen Verleger über ihre
Kommissionäreeine Vorschauvon den kommen¬
den Verlagserscheinungenzu geben. Aus Vuch-
händlerkreisenist wiederholt angeregt worden,
diese Einzelausitellungen zu einer Gesamtschau
des deutschen Buchhandelszusammenzufassen, da
erfahrungsgemäßzur Messezeit über die Produk¬
tion der nächsten Monate ein sicheres Bild vor¬
liegt. Dies gilt sowohl fllr die Frühjahrs- wie
für die Herbstmesse. Aus den Ausstellungender
Kommissionäre war deutlich zu erkennen, daß sich
eine tiefgreifendeWandlungam deutschen Bücher¬
markt vorbereitet. Die angekündigten Neu¬
erscheinungen zeigen durchweg, daß sich nach man¬
nigfachenSchwankungender letzten Jahre der
Verleger vom Konjunkturschristtum abgewandt
hat. Ueberall sind Ansätze zu einer einheitlichen
Linie in der Produktion der einzelnen Verlage
zu erkennen, und zwar einer Linie, die sich, wie
gerade die angekündigtenSerien beweisen, aus
längere Sicht eingestellthat. 2m Vordergrund
steht zweifellosdie historisch-politische Literatur.
Besondersreichlich werden auch Büchervertreten
sein, die der technisch-praktischenSphäre ange¬
hören. Hier ist besonders auch erwähnenswert,
daß solche Themen auch zunehmend in der unter-

Besetzung bei dem harten Ton der Bläser nicht
den wünschenswertenedlen Klang entwickeln. Die
Aufführung als Ganzes ein verheißungsvoller
künstlerischer Auftakt. lisns lisuplmsnn.

preisausschreiben zur Vuchwoche
Als Preisaueschreiben, das sich zur Woche des

deutschen Buches 1935 an jeden deutschen Volks¬
genossen richten wird, werden die beiden Fragen
gestellt: 1. Wie kam ich zum Buch? 2. Warum
bringt mich das Buch im Leben vorwärts? Das
Preisausschreibcnwird zur redaktionellenAus¬
wertung der gesamtendeutschen Presse zugeleitet.
Formblätter für das Preisausschreiben werden
in allen deutschen Buchhandlungenkostenlos ab¬
gegeben. Außer Geldpreisenund Reisen werden
in der Hauptsache Buchpreise verteilt.

haltenden Form des Romans verwendetwerden.
Was die Belletristikselbst anlangt, so scheint ein
Zug nach Verinnerlichungdie Abkehr der Verall¬
gemeinerungennach Landschaft und Berussgruppe
anzudeuten. Nicht nur auch aus deviscnpolitischen
Gründen ist eine Einschränkung der Uebersetzungen
zu beobachten, sondern die Notwendigkeit, nur
wirklich beispielhafte Literatur des Auslandes
aus den deutschen Büchermarkt zu bringen, dürfte
letzten Endes hierfür entscheidend gewesensein.
In einer Uebersicht der Fachpresse zur Leipziger
Herbstmesse wird die Feststellung gemacht, daß vom
Ausland ziemlichbeträchtlicheBestellungen aus
wissenschaftliche Bücher aufgegebenworden sind.

„Beichsstelle
für volkstümliches Büchereiwesen"
Der Reichs - und Preußische Er-

zi e hungs m i nistcr  teilt in einem Erlaß mit,
daß die Preußische Landesstelle für volkstümliches
Büchereiwesen für das gesamte Reichsgebiet maß¬
geblich an der einheitlichen Entwicklung des öffent¬
lichen volkstümlichenBüchereiwesensmitwirken
soll. Sie führt daher ab 1. September d. I . die
Bezeichnung: Reichsstelle für volkstümliches
Büchereiwesen.

Wandlungen am deutschen Büchermarkt

Vergärten an der Calvinftraße. Thema: »Bremische
Kindergärten fahren aus« Land." Die Leiterinnen be¬
richten aus den Ferienlagern.

Achtung! Kapital- und Kleinrentner!
Anträge zur Unterstützung durch da» WintcrhIIsS-

werk werden von Kapital, und Kleinrentnern ab Don¬
nerstag. 5. September, in der Kohlhökerstraße29, an
den WochentagenMontag, Dienstag , Donnerstag und
Freitag, jeweils von 16 bis 18 Uhr, entgegengenommen.

Amt für Erzieher (NSLB .)
Geschäftszeiten: Montag, Dienstag , Donnerstag.

Freitag von 8L0 bis 16.30 Uhr: Sonnabend von 8.30
bis 11.30 Uhr: Mittwochs bleibt die Geschäftsstellege¬
schlossen. — Sprechzeit deS Krcisamtsleiters: Donners¬
tag von 17L0 bis 19 Uhr.

An alle Blockwalter! Die noch nicht abgeholten Schu-
lungSbrirfe für Juni , Juli und August müssen  am
Donnerstag, 5. September, in der Geschäftsstelle, Mu¬
seum, Domshos, abgeholt weiden.

Amt für Erzieher (NSLB.)
Ortsgruppe Bremen-West. Am Donnerstag, 5 Ŝep¬

tember, 17 Uhr, findet im Sitzungszimmer, 1. Stock,
deS Museums, Domshos, durchden Kreisamtslciter die
Verpflichtung der Block-, Zellen- und Stabswalter der
Ortsgruppe Bremen-West statt.

An alle Lrtsgruppenamtsleiter, Zellen-, Block- und
Kasscnwaltcr. Am Donnerstag, 5. September, um 18
Uhr, findet ein Vertrag deS Kreiskulturwartes und
Kreisobmannes der NS, -Kulturgemeinde, Pg . Professor
Dr. Groß,  im großen Saale des Museums, Doms¬
hof. statt. Wir bitten um pünktlichesErscheinen,

Mittwoch, 1. September: 5.10 Zeitangabe, Wetter-
dienst, Bauernfunk am Morgen. 5.55 Wiederholung
von Zeitangabe, Wetterdienst. 6.00 Thoral, Morgen¬
spruch; Morgengymnastik. 6.36 Morgenmusik. In der
Pause: 7.00 Wetterdienst, Nachrichtendienst. 7.10 Fort¬
setzung der Morgenmusik. 8.00 Wetterdienst. Viertel¬
stunde für die Hausfrau. 10.15 Schulfunk. 12.00 Mel-
düngen für die Binnenschiffahrt. Binnenlands - und
Scewetterbericht. 12.10 Musik am Mittag . In der
Pause: 13.00 Wetterdienst. 13.15 Fortsetzung der Musik
am Mittag . 11.00 Nachrichtendienst. 11.20 Musikalische
Kurzweil 15.00 Börsensunk. 15.15 SchisfahrtSsunk.
16.00 Musik zur Kasseestunde. 16.16 „UlliS erste Fahrt",
Ein Jungvolkspiel. 17.00 Musik am Nachmittag. 18.30
Hier spricht der Fortschritt. 18.10 Zur Erzeugungs-
Machtt 18.50 Wetterdienst. Hafendienst. 10.00 Blas¬
musik. 20.00 Erste Abendineldungen. 20.15 Stunde der
jungen Nation. 80.15 Landfunk. 21.00 NächtlichesFest.
82.00 Nachrichtendienst. 88.15 Nürnberg-Echo. 88.80
Musikalisches Zwischenspiel. 83.00 SPStmustk.

*
Ferner senden: Leutschlandsender: 17.80 Dietzkerstrand'.

1810 Herbstparade der brandenburgischenPferdezucht.
— Berlin : 16.00 Rivalen der Arktis. 16.30 Aller Welt
kostbarsterFaden. — Breslau : St.OO Tausend Jahre
Kltnr. — Frankfurt: 80.15 LachenderFunk. — Köln:
18 00 Volkstümliche Abcndmustk. 20.15 Soldaten ! Ka¬
meraden! — Königsberg: 20.15 Rauschen — Leipzig:

Arbeltsdank
MitgliedschaftenLankcnauund WoltmerShausen. Alle

ArbeitSkameravender Mitgliedschaften Lankenau und
WoltmerShausen treffen sich am Donnerstag , 5. Sep¬
tember, 20 Uhr, im Weser-Pavillon , Westcrdeich. Mit¬
gliedskarten mitbringen!

Reichsbund der Körperbehinderten
Die nächste Mitgliederversammlung findet am Frei¬

tag, 6. September 1935. 20.15 Uhr, nn Dereinszimmer
deS LokaiS von Joh . Clären, Faulenstraße, statt. Be¬
hinderte Volksgenossenals Gäste willkommen.

Der Relchsjchatzmeister
erläßt folgende Bekanntmachung:

Während der Dauer deß ReichSparteitages 1938 er¬
suche ich, den gesamten Schriftwechselmit der ReichS-
leitung der RSDAP . einzuschränkenoder nach Mög¬
lichkeit zurückzustellen, soweit eS sich nicht um dringende
RuSnahmesäll« handelt.

Bekanntmachung des Präsidentender Reichsschrift«
tumokammer über Meldepflichtder Werk« und

Bereinsbüchereien
Nach tz 1 in Verbindung mit ß 6 der ersten Verord¬

nung zur DurchführungdeS ReichSlulturkammergesetzeS
vom 1. November 1933 (RGB. I. Seite 797) muß der
Reichskulturkammerbzw. der zuständigen Einzelkammer
angehören, »>ver bei der Erzeugung, der Wiedergabe,
der geistigen oder technischenVerarbeitung, der Ver¬
breitung, der Erhaltung, dem Absatzoder der Vermitt¬
lung deS AbsatzeSvon Kulturgut mitwirkt".

Z 6 der zitterten Durchführungsverordnung lautet:
für den Begriff der Mitwirkung im Sinne des ß 1
ist eS unerheblich, ob die Tätigkeit ausgeübt wird:

a) gewerbsmäßig oder gemeinnützig;
d) durch Einzelpersonen, durch Gesellschaf¬

ten , Vereine  oder Stiftungen deS Privat-
rechtS, durch Körperschaftenoder Anstalten des
öffentlichen Rechts;

o) durch ReichSangehkrigeoder Ausländer;
4) durch Unternehmer  oder Personen in

einem AnstellungSverhältnis . es  sei
denn, daß eS sich bei diesen um eine rein kauf¬
männische, büromätzige, technische und mechanische
Tätigkeit handelt.

Hierzu gehören alt wichtige Vermittler bei Kultur¬
gutes Schrifttum auch die deutschenWerk- und Ver¬
einsbüchereien.

Ich forderedaher die Leiter dieser Büchereienaus, der
RmchSarbeitSgcmetnschaftder Betreuer deutscherWerk¬
büchereienin der ReichSschristtumSkammei(Berlin W 8,
Leipziger Straß « 19) als deren zuständige Gliederung
zunächst zu melden:

1. Namen und Anschrift der Werke bzw. Vereine,
zu denen sie gehören;

8. Namen und Anschriftder Betreuer der Büchereien
und Angabe, ob Haupt- oder nebenamtlich tätig;

8. den Buchbestand(Anzahl der Bände);
1. Anzahl der lcseberechtigtenWerk- bzw. Derrlni-

angehörigen.
Diejenigen Werke »nd Vereine, die der Arbeits¬

gemeinschaft bereits angeschlossen sind, werden von
dieser Meldepflicht nicht berührt.

Ferner sind die Werke »nd Vereine verpflichtet, zum
Zwecke der Säuberung der Buchbeständevon unerwünsch¬
ten und ungeeigneten Schriften die Bücherltsten ihrer
Büchereien der genannten Arbeitsgemeinschaftbis zum
80. September 1935 einzureichen.

Die Arbeitsgemeinschaftder Betreuer deutscherWerk-
büchereien ist ermächtigt, für diese Arbeit einen Un-
kostenbeitrag zu erheben, der sich nach der Größe der
Büchereien stasselt. Zunächst wird eine Grundgebühr
von 5 Mark festgesetzt, die bis zum 80. September 1935
aus das PostscheckkontoBerlin NW. 7, Nr. 161215
(Reichsarbcitsgemeinschaftder Betreuer deutscherWerk¬
büchereienin der ReichSschristtumSkammer, Berlin W 8)
zu zahlen ist.

Werke  Im Sinne dieser Bekanntmachung sind alle
gewerblichen Unternehmungen, die im Handelsregister,
und Vereine  alle Bereinigungen, die im Vereins-
registcr eingetragen sind.

Berlin , Ende August 1935.
Der Präsident der Rrlchsschristtumskammer.

In Vertretung: gez. Dr. Wismann.
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Nicht unfreundlich
Der Kern des englischen Tiefs hat sich nach Nord¬

osten verlagert. Von der Rückseitekonnt« kühlere See¬
luft Westeuropa überfluten ' und bewirkte besonders
über den britischenInseln starke Schauerniederschläge.
Wie der Flugzeugausstieg in Hamburg zeigt, ist unser
Lustkörpcr bis in 3000 Meter Höhe gegen die Vor¬
tage um mehrere Grade abgekühlt. Unter diesen Um¬
ständen ist in den nächsten Tagen mit wechseivollem,
doch keineswegs unfreundlichem Wetter zu rechnen.

Voraussage sür den 1. Sept .: Mäßige bis
frische westliche Winde, wolkig bis heiter, einzelne
Regenschauer, Tagestemperatur um 20 Grad.

WINsrungstsbelle vom 3. September
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Die Boslariialle
Die nach dem Entwurf von Pros. Fischer

(Hannover) jetzt im Bau begonnene Festhaltefür
die Neichsbauernschaft in Goslar sieht eine frei
tragende, mit Holzbindern überdeckte Halle vor,
die durch neuartige Anordnung der Binder das
Licht in breiten Streifen einfallen laßt und den
Raum in allen Teilen hell erleuchtet. Ueber den
Gängen zwischen den Gestühlenbefinden sich die
großen paarweise angeordneten Binder, die den
Raum teilen und nach außen durchgezogen sind.
Zwischen diesen beiden Bindern sind seweils Aus-
gänge angeordnet, die in Treppenanlagen mün¬
den und es ermöglichen, den Raum sehr schnell zu
leeren. Ueber den Äusgängen weisen Fresken-
malereien, große Wappenschilderder Bauern¬
schaft, angebracht werden. Die Umgänge und
Kleiderablagen, die den Jnnenraum umziehen,
können gleichzeitigals Äusstellungskofenbenutzt
werden. Die große, weit geöffnete Bühne ist auch
von außen durch Rampen zugänglich, so daß Ernte-'
wagen in großem Zuge üöer die Bühne fahrenkönnen.

Bietrich-kckart-k!irung
Dem Dichter Dietrich Eckart, der sieben Vor-

kriegsjahre in dem märkischen Dorf Dallgow
verlebte, errichtete die bei Spandau gelegene'Ort-
schaft ein Denkmal.

Deutsche Malkunst in Italien
Professor Hans Pur mann,  Mitglied der

Preußischen Akademie der Künste, wurde nach
Florenz  berufen als Leiter der Villa Romana,
die der deutsche Staat und die deutsche Künstler¬
schaft gemeinsamunterhalten, um Preisträgern
und Stipendiaten Gelegenheit zu geben, die
italienischeMalerei zu studieren. Die Villa Ro¬
mana wurde vor 35 Jahren von Max Klinger
Stauffer-Vern, Vöcklin und anderen deutschen
Malern eingerichtet. ProfessorPurmann hat die
Leitung für drei Jahre übernommen. Er ist auch
Mitglied der italienischen Kunstakademie.

Neues Hâ dn-TNuseüm eröffnet
(Vurgenland) wurde im ehe¬

maligen Wohnhaus Joseph Haydns ein Haydn-
Museum eingerichtetund eröffnet.

Naturforschertagung1SZS verlegt
Im Frühjahr dieses Jahres hatte der Vorstand

der „Gesellschaft Deutscher Naturforscher und
Aerzte" sich durch die Semesterneuordnunggezwun¬
gen gesehen, die vierundneunzigsteVersammlung
auf Pfingstennächsten Jahres zu verschieben. Nakb-
dem nunmehr der Reichs- und PreußischeMini¬
ster für Wissenschaft, Erziehungund Volksbildung
das Sommersemester1936 endgültig auf die
gleiche Zeit festgesetzt hat, wie im Jahre 1935, hat
der Vorsitzende der Gesellschaft sich fllr die Rück¬
kehr zu dem seit Bestehender Gesellschaft einge¬
haltenen Termin entschlossen. Die 94. Versamm¬
lung der Gesellschaft Deutscher Naturforscherund
Aerzte findet daher nun im September 1936 in
Dresden statt. Der genaue Zeitpunkt wird später
bekanntgegeben.

Neue Operetten
„Diktatur der Liebe" ist der Titel einer neuen

Operette von Eduard Künnecke. — W . W.
Eoetze  hat eine neue Operette „Der Wauwau"
beendet. — „Die unsterblicheSehnsucht" heißt
eine neue Operette von Friedrich Erothe.  —
EdmundCajanek  hat eine große Operette„Die
Kosakenbraut" vollendet.

«Be dulle Beern"in Zwischenahn
Jeden Mittwoch und Sonntag des Monats

September, nachmittags16.30 Uhr, wird aus der
Diele des AmmerländischenBauernhauses von
der Spielschardes der NS.-Kulturgemeinde an¬
geschlossenen„Vereins für Heimatpflege". Bad
Zwischrnahni. O., das Heimatfestspiel„De dulle
Deern" von Georg Ruseler  aufgeführt.

Mit Rücksicht auf die auswärtigen Besucher
endet das jeweilige Spiel um 18)4 Uhr. so daß
die fahrplanmäßigen Züge nach Oldenburg und
darüber hinaus gut erreicht werden können. —
Diese Aufführungen sind die Fortsetzung der
„Sülwernen Hög". '

Kwtv in Japan . Nach"zweiselssreien Erhebungen
es sich daß in Europa aus 80 Geburt
^*", ^ 1 " 9Spaar , in Japan aber e

öO 000 Geburten - in Zwilling
entfallt. Worauf diese merkwürdige biologis

Tatsachezurückzuführenist, ist allerdings bisher völunbekannt.
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Begegnung auf dem Bahnhof des Meeres
bespräche mit zwei berühmten Lahrgösten des Llogddampfers„kuropa"

Das Leben und Treiben an der Eolumbus-
Kaje ist heute lebhaft und lebhafter als sonst
wohl , wenn einer der Lloyd -Riesen in Tee geht.
Die „Europa " hat den blauen Peter gesetzt. Rund
zweitausend Fahrgäste nimmt sie mit nach England
und Amerika . Deutschlands Soinmer -Auslands-
gäste aus den angelsächsischen Ländern kehren heim.

wir treffen 7an kiepura

-, ^ L l

Klspura gibt Autogramms so Lorä äsr „kluroxa"

Ein schlanker , braun gebrannter junger Herr
in schlichtem Reise -Anzug spritzt über zwei Bord-
decks hinauf aufs Promenadendeck . Die Leute in
seinem „Gefolge " wenn man den Kometenschweif
derer , die ihn kennen und erkannt haben , ein
Gefolge nennen darf , können kaum mitkommen,
so eilig hat er es , mit seinen fröhlichen , lachenden
Knabenaugen in die Sonne zu sehen und über die
breite Weser . Es ist eine ansteckende Heiterkeit
um ihn genau so wie die in seinen Filmen , und
obwohl sich auch die jungen Damen anstrengen
müssen , um den gefeierten Tenor im Auge zu
behalten , geschweige denn Schritt mit ihm zu
halten , ist die kleine Gesellschaft in der Stimmung
ausgelassen fröhlicher Jagd . Jawohl , Jagd . . .
denn hier wird nach Autogrammen gejagt , nach
Namenszügen ! Kiepura , immer vorneweg , stürmt

das Sonnendeck . Und nun sind auch die Damen
heran , ein rundes Dutzend mit Photos , Postkarten,
Blesstiften oder Füllfederhaltern bewaffnet.

„Bitte , ein Autogramm !"
„Ein was , meine Damen ? Ach sehen Sie doch

nur , wie schön das hier oben ist. Wie , ein Auto¬
gramm ? Gleich , ja . Erst dieser Herr bitte . . .

„Presse ! Bremer Zeitung !"
„Aber natürlich , mein Herr ! Erst die Presse,

meine Damen !"
Kiepura geht ein wenig abseits mit uns und

erzählt . Er versteht sich auf den Umgang mit
den Leuten von der Zeitung . Er erzählt fliehend
in gutem Deutsch genau das , was wir wissen
wollen und was die Leser wissen wollen Über
seine Reise.

„Ich fahre nach Amerika , nicht um zu singen.
Ich gebe drüben kein Konzert . Ich fahre zum
Filmen hinüber . Pier Filme werden gedreht mit
mir . Ich darf Ihnen aber darüber noch nichts
verraten . Doch . . . ich werde Ihnen doch etwas
erzählen . Ihnen allein . Der erste Film wird
heißen „The fang of the Nile ", Der Gesang des
Nils . Können Sie sich darunter etwas vorstellen?
Ein wundervoller Stoff ! Ein Film um den gro¬
ßen , in Deutschlands Opernhäusern so sehr be¬
liebten italienischen Meister Giuseppe Verdi ! Ich
singe Verdi so gern . Und meine Lieblingsoper ist
„Aida " . Um die Entstehung dieser Oper geht die
Handlung . Sie wissen , auf Veranlassung von
Vizekönig Ismail Pascha wurde das Werk ge¬
schrieben . Der Film zeigt , wie der Suezkanal
gebaut wurde und die Oper entstand ."

„Wie lange bleiben Sie drüben ? "
„Das weiß ich noch nicht . Aber nicht allzu

lange . Ich will bald wieder in Deutschland Und
in Berlin sein . Das deutsche Publikum ist mir
gut . Ich liebe es , und ich bin meinen Zuhörern
in Deutschland dankbar für die Begeisterung . Ich
drehe drüben vier Filme und inzwischen einen
in Deutschland . Zu diesem Film komme ich schon
bald zurück. Ich denke , im Dezember vielleicht.
Ich will dann auch endlich in Hamburg singen.
Grützen Sie das deutsche Publikum von mir . . .
Hier ist auch ein Autogramm für die Handschrif-
tensammler unter Ihren Lesern . . . Auf ein
Wiedersehen , schönes, liebes Deutschland ."

Vegegnung mit Lutz Heck
Heck? Heck?
„Wo ist Heck? Wissen Sie , wo Heck ist ? "
„Achtern " - - sagt uns ein Schiffsosfizter.
„Quatsch , ich meine Lutz Heck, Dr . Lutz Heck,

Direkter des - Berliner Zoo ."
„Ach so!"
Ja , so ist das , — es ist weit leichter von Bre¬

men nach Vremerhaven zu gelangen , als je¬
manden unter Zweitausend an Bord des Lloyv-
tiesen „ Europa " zu finden und zu erreichen.

Vom O-Deck zum K-Deck, längs und quer,
hinten und vorn , oben und unten , — und das
drei -, viermal — schon hat man einen Spazier-
gang von runden fünf Kilometern hinter sich.
Dann lehnt man verzweifelt an irgendeinem
Fenster des Promenadendecks und schaut haüstief
hinunter aus den „Bahnhof am Meer " , auf die
kleinen großen vielen Leute.

Fünf Minuten vor Voll!
„Liebe Zeit , wie habe ich sie gesucht !"

„Noch ein paar Ansichtskarten kaufen — sagt
Dr . Heck eilig — dann will ich Ihnen gern etwas
erzählen . Habe mir eben die Tiergrotten hier bei
der Strandhalle angesehen . Originelle Sache . Ein
Zoo auf dem Deich ! So etwas von Robben gibt
es kaum wieder !"

Direktor Pg . Junker,  der Leiter des Tier¬
gartens , hat seinen Berliner Gast und Fachkollegen
ausgiebigst geführt.

Und nun die paar Ansichtskarten noch. „Vielleicht
auch ein gutes Buch , Herr Doktor " — kiek, der
ZeitungsverkLufer kennt ihn auch.

Endlich — auf dem Weg vom Bahnhof des
Meeres bis an Bord — erzählt Dr . Heck.

»/Die Reise geht nach Kanada . Jawohl , nach
Kanada ! Kanada bietet nicht nur viele Tiersang-
Möglichkeiten . Auf den arktischen Inseln kommen
Eisbär und Renntier , Polarfuchs und Polarhase
vor . Im Süden des Landes lebt der seltene Bifon,
leben Elch , Wapitshirsch . Wolf  und Wildschaf.
Das alles will ich mir ansehen . . . Ueber das
eigentliche Ziel meiner Reise wollte ich eigentlich
Nichts verraten . Ich habe selbst der Berliner Presse
nichts gesagt . Ich will es Ihnen sagen : in erster
Linie will ich die Lebensbedingungen des Wildes,,
der Elche , der Ottern , der Zobelpelzträger studie¬
ren . Denn es ist gut , wenn wir darüber in
Deutschland möglichst viel wissen . . . . Es ist
Ihnen bekannt , daß Amerika in großen Natur¬
schutzparks diesen selten gewordenen Bewohnern
der Erde Lebensmöglichkeiten gibt , die die Er¬
haltung der Tierarten gewährt . Da können wir
etwas leinen , was uns , die wir den deutschen
Wald und das deutsche Wild . . . ."

Dr . Heck mutz an Bord gehen . Das letzte Signal
ertönt «. Die Laufstege werden eingezogen . „Diel
Erfolg und gute Reise , Herr Doktor , und . . .

„Heil Hitler ! Auf Wiedersehen ."

Or . (Berlin ) veradsvLitzäst sleli
.von Vr . înnlcor (BrsinerliLvsn)

Besuchm einem Bremer Werk
Sestern fand eine Lülfrung geladener 6Sste durch die „Soldina" statt
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Am gestrigen Nachmittag fanden sich eine Reihe
geladener Gaste in der Eoldina A.-E . zu Sebalds-
vrück ein , um das Werk unter sachkundiger Füh¬
rung eingehend zu besichtigen . Die Gäste wurden
von dem Vetriebsführer Vohnhofs,  dem Pro¬
kuristen Bremer  und dem Betriebszellenob-
mann H. Böttcher  freundlich begrüßt . Es be¬
fanden sich unter ihnen der Ortsgruppenleiter
der NSDAP . in Hastedt , Pg . Mohrman  n , zu¬
gleich als Vertreter des am Erscheinen verhin¬
derten Kreisleiters , Pg . Blanke,  ferner Pg-
Marsch all  als Vertreter des Kreiswalters
der Deutschen Arbeitsfront , Pg . Schwenk,  so¬
wie der Kreiswart der NS .-Eemeinschaft „Kraft
durch Freude ", Pg . 1lhde . Am Eingang zu dem
großen Werkgebäude stand in großen Lettern zu
lesen : „Dieser Betrieb steht geschlos¬
sen in der Deutschen Arbeitsfront !"

2n seiner Einführung erläuterte der Betriebs¬
sichrer zunächst den Produktionsvorgang bei der
Kakao -Erzeugung von der Akra -Bohne der Gold¬
küste bis zu dem mikroskopisch fein gewalzten
Fertigprodukt . Dieser allgemeine Einblick kam
den Teilnehmern , welche mit gespanntem Inter¬
esse an der Führung teilnahmen , hernach sehr
zustatten . Zunächst ging es durch den ausge¬
dehnten Lagerraum und von da durch die ein¬
zelnen Maschinenräume . in denen die Kakao¬
bohnen verarbeitet werden (Röstmaschinen , Putz-
und Drechmasch'lnen , Risfelwalzenstuhle , Bühler
Staklwalzen u . a .) . Eine peinliche Sauberkeit
herrschte in dem gesamten Betriebe und was sehr
wohltuend auffiel , war das offenkundig ausge¬
zeichnete Verhältnis zwischen der Betriebsfüh¬
rung und der gesamten Gefolgschaft . Eefolgschafts-
sichrer Bahnhofs , welcher die Führung der Gäste
übernommen hatte , ließ es in den knapp zwei
Stunden an nichts fehlen , um allen Teilnehmern
mitten im arbeitenden Betriebe ein lebensvolles
Bild die 'cs Werkes zu vermitteln . Besonders ein¬
drucksvoll wirkte vom Gesichtspunkt „Schönheit
der Arbeit " der große Speisesaal und die Dusch-
räume , welche von der Fürsorglichkeit der Be-

triebsführung für die Gefolgschaft Zeugnis ab¬
legten.

Nach der gründlichen und überaus anregenden
Besichtigung des Werkbetriebes fand noch eine
außerordentliche Betriebsversammlung statt,
welche der Eefolgschastssührer Bahnhofs mit ein¬
drucksvollen Worten eröffnete . Dann sprach der
Betriebszellenobmann Böttcher . Er wies beson¬
ders auf die in den letzten beiden Monaten in¬
nerhalb des Werkes geschaffenen Neuanlagen hin
und gab dem Wunsch Ausdruck , daß sich diese auch
fernerhin zum Segen der ganzen Gefolgschaft
auswirken möchten . Ferner kündete der Vetriebs-
zellenobmann an . daß ein Preis für denjenigen
Block gestiftet werde , der seinen Appellplatz am
wirkungsvollsten mit dem Vildnis eines der füh¬
renden Männer des neuen Deutschland aus¬
schmücken werde . Anschließend ergriff Ortsgrup¬
penleiter Pg . Mohrmann das Wort . Pg . Mohr¬
mann gab seiner Freude über die unverkennbare
Tatsache Ausdruck , daß es auch im wirtschaftlichen
Leben vorwärtsgehe . Manche Wünsche , besonders
hinsichtlich der Entlohnung , seien noch offen , aber
die Grundlage eines starken Vertrauens der Ge¬
folgschaft zur Vetriebsfijhrung sei vorhanden und
es werde auch in Zukunft so bleiben . Kreiswart
Pg . llhde verbreitete sich in kraftvollen Worten
über das Thema „Schönheit der Arbeit " und
wies auf die früheren Zustände in unserem Va¬
terlande hin , im Gegensatz zu dem neuen Geiste,
der heute in den deutschen Betrieben eingezogen
sei.

Eine besondere Freude war es , daß das Ee-
folgschaftsmitglied Erna Becker,  erst kürzlich
aus dem Arbeitsdienst entlassen , über die dort
gemachten Erlebnisse einen anmutigen Vortrag
hielt , der viel Beifall fand . So vergingen bei
einer Tasse guten Kakaos die Stunden im Fluge
und die Teilnehmer schieden nach diesem vielsei¬
tigen Erleben mit dem einmütigen Eindruck,
einen von dem Geiste der Volksgemeinschaft er¬
füllten deutschen Werkbetrieb kennengelernt zu
haben.

Dls nsusn filmst
„kpisode"

Wie der erfolgreiche erste Film mit Paula
Wesselr,  in der Hauptrolle — „Maskerade " —,
ist auch dieser Film , den eine österreichische Her-
stellunasfirma drehte , für die Vorführung in
Deutschland von den zuständigen staatlichen Stellen
zugelassen.

Paula Wessely spielt eine Kunstgewerblerin,
die eines Tages ihr Vermögen verliert . Ihre
ganze Zukunft steht auf dem Spiel . Da wird sie
durch Zufall die Freundin und der Schützlina
eines sehr vornehmen , sehr reichen Mannes , der
ihr die Fortsetzung ihrer Studien ermöglicht . Aus
diesen Beziehungen , die alles andere verdienen
als die herabsetzende Kennzeichnung eines Ver¬
hältnisses , ergeben sich eine Reihe von Konflikten.

Man hat gesagt , daß die Filmhandlung das
Wien der Inflationszeit — der Film spielt 1922
— kennzeichne . Aber das Schwergewicht liegt doch
in erster Linie auf dem dramatischen Konflikt,
in das eine junge Lame von Welt und sauberer
Gesinnung geraten kann , wenn sie sich von einem
wohlhabenden Mann unterstützen läßt . Man Kar
die Vorgänge mit sehr viel Takt behandelt , aber
die „ Episode " wird als Handlung bestritten mit
einer Reihe von Episoden , von Nebenhandlungen,
die einzig und allem durch die hervorragende
Besetzung — Paula Wessely,  Karl Ludwig
D i ehl und Otto Treßler  sind da in erster
Linie zu nennen ! — gerechtfertigt , motiviertwird.

Dank dem folgerichtig durchdachten und durch¬
geführten Realismus , jenem künstlerischen Aus-
druckswillen des Witklichkeitssinnes , wie diese Art
der Schauspielkunst im deutschen Kammevspiel auf
der Bühne kultiviert wurde , werden jene Epi¬
soden Erlebnisse der Schauspielkunst,

„Liselotte von der Pfalz"
Sieht man über einzelne kleine Schwächen dieses

augenblicklich im „Metropol -Theater " laufenden
neuen Films der Carl -Froelich -Produktion hin¬
weg , dann würde man Im Grunde wohl nur Er-
wlge festzustellen haben . Wer die näheren histori-
ichen Begebenheiten kennt , wird wissen , daß das
Reich der Geschichtswissenschaft die Verschiebun¬
gen der Historie mit Mißmut zur Kenntnis nehmen
wurde, ' jedoch befinden wir uns im Reiche der
Kunst.

Aber lassen wir diese kaum ins Gewicht fallen¬
den und nicht am Gesamteindrpck entscheidenden
Randbemerkungen hinter uns ! Das Zeichen , In
dem dieser Film siegt , heißt Natürlichkeit in der
Darstellungskunst.

Renate Müller  schenkt uns eine große
„Liselotte " . Sie bringt die notwendige Ünge-
lünsteltheit , Anmut und Frische mit , die sie als
echtes deutsches Kind auszeichnet . Michael
Bohnen  sieht man seit langer Zeit wieder auf
der Leinwand . Er gibt einen menschennahen Lud¬
wig XIV . Sehr echt Hilde Hildebrand  als
die gekränkte Favoritin des Königs , der seine
Gunst der deutschen „ Madam " schenkt, Maria
Krähn  und Eugen Klöpfer  als geschiedenes
Kurfürstenpaar : derb , wie es die Rollen verlan¬
gen . Ida Wüst  zeichnet sich als Herzogin von Han¬
nover wiederum mit Geschick aus . Als den Herzog
von Orleans begegnet man Hans Stüwe,  der
schwache Bruder eines großen Mannes , der doch
zuletzt die Scelengröße seiner Frau erkennt . Von
den Darstellern der größeren Rollen ist endlich
Dorothea Wieck zu erwähnen , die eine gleißne-
rische Maintenon verkörpert . Sie ist die fröm¬
melnde Sünde in Gestalt Die große Zahl der übri¬
gen am Erfyla beteiligten Künstler schließt eine
namentliche Hervorhebung aus , sie können sich
eines ehrlichen Eesamtlobes erfreuen . Die Photo-
graphien sind ausnahmslos hervorragend gelun¬
gen . Franz Schroedter , in dessen Händen die Aus¬
stattung lag , formte mit Können und Fleiß . Alles
in allem : em verdienter Erfolg für Regisseur und
Schauspieler.

blisÄersavksei » KunÄsoksu
Schwere Schaden

unter den Seflügelbestönden
Im Hinblick auf die oft außerordentlich gro¬

ßen Schäden unter den Eefltigelbeständen
durch Füchse und infolge der zahlreichen in der
Landwirtschaft laut gewordenen Klagen nimmt
der Kreisjägermeister des Kreises Stade Stellung
zu dem lleberhandnehmen der Füchse . Durch das
Verbot der Tellereisen einerseits und mangels
brauchbarer Erdhunde haben die Füchse in kurzer
Zeit sich derartig vermehrt , daß ste eine schwere
Belastung für die geflügelhaltende Landwirtschaft
geworden sind. Besonders in den abgelegeneren
Bauernhöfen haben die Füchse Hunderte von
Stücken Geflügel fortgeholt . Leider ist eine so¬
fortige Hilfe nicht möglich gewesen , weil die Fähen
durch das Reichsjagdgesetz in der Zeit vom
16. März bis zum 1. August nicht geschossen werden
dürfen . Dies ist aus dem Grunde angeordnet , weil
vom Jäger die Fähe von dem Rüden kaum unter¬
schieden werden kann und weil das Erlegen der
Fähe in der Zeit des noch unselbständigen Ge¬
heckes den sicheren Hungertod für das ganze Ge¬
heck und somit eine grausame Tierquälerei be¬
deuten würd «. Es bleibt nur die Vernichtung des
gesamten Geheckes mit oder ohne die Alten durch
Aufgraben oder mit Hilfe von Erdhunden übrig.
Wo dies geschah, sind die Schäden wesentlich ver¬
ringert worden . Jetzt ist nun mit dem 1. August
die Schonzeit für die führenden Fähen abgelaufen,
da sich die jungen Füchse nun auch selbst weiter¬
helfen können . Der Kreisjägermeister fordert die
Jäger der Bezirke , aus denen die zahlreichen Kla¬
gen gekommen sind anst auf die berechtigten
Wünsche der Landwrrte Rücksicht zu nehmen und
mit dem schärfsten Abschuß der Füchse zu beginnen
Cr appelliert an die Jäger , nicht aus Eigennutz
den Abschuß bis zum Winter aufzuschieben , wenn
der Pelz des Fuchses wertvoller ist.

Bremens VmAsdnaK

Delrnsnkerrst

Eröffnung der Töpserkunstausstellung . In der
Aula der Delmenhorster Ober -Realschule wurde
durch den Leiter der NS .-Kulturgemeinde Telmen-
horst , Diplomingenieur Plate,  eine für Del-
menhorst einzigartige Ausstellung , die Töpfer-
kunstausstellung im Rahmen einer würdigen und
schlichten Feier eröffnet . In längeren Ausfüh¬
rungen erläuterte Ausstellungsleiter Kinder er
den Zweck der Veranstaltung und das Wesen der
Töpferkunst . Die Ausstellung selbst zeigt in schö¬
nem Aufbau alle Geräte und Gegenstände des täg¬
lichen Lebens und manch schönes Kunstwerk . Be¬
teiligt an dieser Ausstellung sind mehrere
Künstler des Oldenburger Landes und von Nie-
devsachsen. Dazu kommen noch Künstler des benach¬
barten Westfalens und des Rheinlandes (Wester-
wald . Kanuebächerländchen ) . In allen Teilen der
Bevölkerung hat diese Ausstellung großes Inter¬
esse hervorgerufen , unh kein Volksgenosse sollte es
versäumen , sich mit der Eigenart und der Kunst
der Töpserer (Keramiker ) vertraut zu machen.

VlrockinsIrsAissi»
Schweres Gewitter Aber dem Kreise Theding,

Hausen . Ueber dem Kreise Thedinghaufen ging
ein schweres Gewitter nieder , das teilweise er¬
hebliche Schäden anrichtete . So schlug der Blitz
in das Anwesen des Bauern Arend Glander in
Hiddestorf (Kreis Beiden ) ein und zündete . In
kurzer Zeit stand das Haus , dessen Vorderteil mit
Stroh gedeckt war , in Flammen . Obgleich das
Feuer sofort bemerkt wurde , konnten Wohnhaus
und Stallungen nicht mehr gerettet werden , da
der Brand sich sehr schnell ausbreitete . Der gesamte
Hausrat und die bereits eingebrachten Erntevor¬
räte wurden vernichtet Das Vieh konnte recht¬
zeitig in Sicherheit gebracht werden . Der in Oeste
beschäftigte Hermann Bremer aus Hutbergen
wurde Lei dem Gewitter , als er mit einem Ge¬
spann vom Felde heimkehrte , auf dem Wagen vom
Vlitz erschlagen . Das Pferd blieb unverletzt.

MZIÄslinsLisve«

Führerwechsel in der Bannsiihrung 89. In Wil-
helmshaven wurde der Bannführer Leopold,
der in die Regierung Aurich als Jugenddezernent
berufen worden ist, von dem Führer des Gebie¬
tes Nordsee der HJ ., Gebietssührer Lühr Ha¬
gres e,  verabschiedet . Sämtliche Führer des Ban¬
nes 89, der Jungbanne 1/89 und 2/59 , Vertreter
der Partei , des Staates , der Behörden und der
Marine waren hierzu erschienen . Gebietsführer
Lühr Hogrefe umriß in seiner Ansprache die Ge¬
schichte des Bannes 89 und dankte sodann dem

scheidenden Vannfilhrer Leopold für seine Arbeit.
Sodann sprach noch einmal Bannführer Leopold
zu seinen Kameraden und verpflichtete ste, auch
weiterhin ihre Arbeit zu tun und weiter zu
kämpfen für die Idee des Führers . Der neue
Führer des Bannes , llnterbannführer Rogge,
einer der ältesten Kämpfer der Bewegung in
Wtlhelinshaven , übernahm sodann sein Amt und
versprach , auch an dieser Stelle restlos seine
Pflicht zu tun . Das Sieg -Heil auf den Führer,
den Reichsjugendführer und das Lied der Hitler-
Jugend beschlossen die schlichte Feierstunde , die
vorn Orchester und von der Spielschar der HJ.
mit Musik und Kernsprüchen umrahmt wurde.
Ein Vorbeimarsch des Standortes vor dem Ee»
bietsfiihrer und dem alten und neuen Vannfüh-
rer schloß sich an.

Olüendurg
Schulgartentagung . Eine oldenburgische Schul¬

gartentagung fand in Kleefeld statt . In der von
Pg . Pralle geleiteten Tagung wurde neben der
allgemeinen erzieherischen Bedeutung des Schul¬
gartens vor allem die Aufgabe des Schul¬
gartens in Siedlergebieten behandelt . Der Ta¬
gung wohnten mehrere Schulräte , Ministerialrar
Tantzen vom Siedlungsamt , der Eauamtsleiter
des NSLB . bei . Minifterialrat Tantzen  hielt
ein Referat über die Entwicklung der oldenbur-
gischen Siedlung , und ihre weitere Förderung
durch den Staat , der auch die Einrichtung von
Schulgärten mit Anpflanzung und Beobachtung
von im Moorboden entwicklungsfähigen Pflan¬
zen , Bäumen u . a . unterstützen werde . Als Ver¬
treter des Gauheimstättenamtes sprach Pg.
Köhne  über Kleinsiedlung , während Pg.
Schnittker  die Wege zur Vodenständigkeit
und Volksverbundenheit des LandesschuUehrers
aufzeigte , und Oberlandwirtschaftsrat Schuster
den Einsatz von Schulgärten zur Förderung der
Erzeugungsschlacht behandelte . Dipl .-Landwirt
Danckmann erklärte im Namen der Landesbau-
ernschast , daß auch ste die Anlage und Pflege von
Schulgärten für Siedlergebiete für bedeutungs¬
voll halte und unterstütze.

Angehaltenes Falschgeld . 2n der Stadt Ol¬
denburg wurden 75,80 RM . Falschgeld ange¬
halten , das tm einzelnen aus drei Fünf -Mark-
Stücken , 28 Zwei -Mark -Stllcken , zwei Etne -Mark-
Stücken und fünf 50-Pfennig -Stücken bestand.

Verhaftung eines Scheckdieves . Kürzlich waren
im Strandbad in Zwischenahn einem Holländer
fünf Mark in Bargeld und SO Mark tn einem
Reisescheck entwendet worden . Da der Holländer
erst am anderen Tage den Verlust anmeldete,
weil er ihn selbst erst verspätet entdeckte , gelang
dem Dieb die Einlösung des Schecks bei einem Ol¬
denburger Kaufmann , der die Verrechnungsbe¬
stimmungen nicht kannte . Dem Kaufmann wurde
dann aber der Scheck bei der Bank nicht eingelöst,
sa daß er um den Betrag geschädigt ist . Dem
Holländer ist der Scheck dann wieder ausgehän¬
digt worden , so daß er zu seinem Gelde kam . Der
Scheckdieb. ein etwa Mjähriger Mann aus Ol¬
denburg , konnte jetzt festgenommen werden.

Schwerer Einbruch . Am Damm wurde von
mehreren Einbrechern ein Diebstahl in einem
Geschäftshaus verübt , bei dem den Tätern 600
Reichsmark Bargeld und Waren in die Hände
sielen.

Deutscher Vauemfunk
Mittwoch, 4. September:

Frankfurt.  10 .45 Uhr : Praktische Ratschläge
für Küche und Haus . 11.48 Uhr : Äauernfunk.

München.  11 Uhr : Stunde des Bauern . 1.
Marktbericht der Münchener Großmarkthalle.

Stuttgart.  11 Uhr : Hammer uiH Pflug.
„Die Vauernschule Lorch ", ein Gespräch mit Bau¬
ernschülern.

Köln.  11 .40 Uhr : Bauernfunk . „Die Schwei¬
nezucht in Westfalen " , von Tierzuchtinspektor Ha-
vermeyer.

Deutschlandsender.  11 .40 Uhr : Der
Bauer spricht — oer Bauer hört . „Seide aus
deutscher Zucht ." Funkbericht.

Leipzig.  11 .48 Uhr : Für den Bauer . „Sau¬
beres Melken — saubere Milch " , von Dipl .-Üand-
wirt Hackethal . 20.45 Uhr : Tam unter der Dorf¬
linde . Ein Reigen alter Volkslieder und Volks¬
tänze.

Breslau.  11 .46 Uhr : Für den Bauer . „Der
Gemüsebauer in der Erzeugungsschlacht " , von
Gartenbaudirektor Fritz Günther . 18.30 Uhr : Zur
Erzeugungsschlacht.

Königsberg.  15 .10 Uhr : Praktische Winke
und Erfahrungsaustausch von einer Hausfrau.
18.20 Uhr : 10 ' Minuten Reitsport , bearbeitet von
Mirko Altgayer.

Hamburg.  1840 Uhr : Zur Erzeugungs¬
schlacht. Der Reichsnährstand spricht . „Bei den
Unterharzer Baldrianbauern ", von Karl Helmecke.
20 .45 Uhr : Landfunk . „Bodenständige Binnen¬
fischer." 1. Der Erbfischerhof.

oberpräsidmt Lutze in Lüneburg
Der Stabschef vor der Sfl. in Tlerchausa. d. Vste

Der Oberpräsident der Provinz Hannover,
Stabschef Lutze , traf auf seiner Besichtigungs¬
reise durch die Provinz am Montag im Regie¬
rungsbezirk Lüneburg ein , an dessen Grenze er
von Regierungspräsident Matthaei  empfangen
und begrüßt wurde . In Begleitung des Ober-
prästdenten befanden sich u . a . sein Adjutant.
Standartenführer Reimann,  Und die Regie¬
rungsräte Kleen und Bach mann.

Im Rathaus der Stadt Lehrte hielt Regie¬
rungspräsident Matthaet zunächst einen Vortrag
über die Struktur des Bezirks Lüneburg . Er
wies weiter an Hand einer Gegenüberstellung
der Lage bei der letzten Besichtigungsreise und
heute auf die Fortschritte hin , die aus dem Ge¬
biete der Arbeits - und Erzeugungsschlacht , der
Siedlung und Meliorationen erzielt worden
seien . Dabei betonte er besonders , daß auf dem
Gebiete der Arbeitsbeschaffung außerordentlich
gute Erfolge zu verzeichnen seien . In der an¬
schließenden Besprechung mit dem Oberpräsiden¬
ten nahm die Frage der restlosen Beseitigung der
Arbeitslosigkeit den größten Raum ein . Nachdem
dann Landrat Loehneisen einen Vortrag über
bevölkerungspolitische und landwirtschaftliche Be¬
lange des Regierungsbezirks Lüneburg gehakten
hatte , besichtigte der Oberpräsidem die Klein¬
siedlung der Stadt Lehrte , die auf ihn einen
vorzüglichen Eindruck machte.

Anschließend wurde die Besichtigungsfahrt nach
Eifhorn fortgesetzt . Auf der Fahrt dorthin wur¬
den eine Teilstrecke der Reichsaulobahn Hanno¬
ver —Berlin sowie verschiedene Jndustriewerke
in Augenschein genommen . Nach einer Besichti¬
gung des Gifhorner Schlosses wurde die Arbei¬
terkolonie Kaestorf besucht , deren Leiter dem
Oberpräsidenten die Einrichtungen zeigte und
erklärte.

Weiter wurden die Kreise Uelzen und Dannen-
berg besucht. Ueber Hitzacker ging die Fahrt dann
nach Neuhaus an der Oste . wo Stabschef Lutze vor

der angetretenen SA . eine begeistert aufgenom¬
mene Ansprache hielt . Nach einer Besichtigung des
in der Nähe befindlichen Arbeitsdienstlagers fuhr
der Oberpräsident über Bleckede nach Lüneburg,
wo ihm im Rathaus die Beamten vorgestellt wur¬
den . In einer Ansprache wies er aus die beson¬
deren Aufgaben der Beamten im neuen Staat
hin . Von Lüneburg wurde die Fahrt nach Har-
bura -Wilhelmsburg fortgesetzt . Ueberall , wo der
Obsrpräsident erkannt wurde , wurde er mit Heller
Begeisterung begrüßt.

An der Grenze des Kreises Harburg wurde
Oberpräsident Lutze vom Landrat , Kreisleiter und
Kreisbauernsührer begrüßt . An der Harburg -Wil-
helmsburger Stadtgrenze wurde er von Ober¬
bürgermeister Vartels.  Kreisleiter Dre¬
scher  und Polizeipräsident Stange  empfangen.
Auf dem Schwarzenberg wurde ein Uebcrblick
über den bisherigen Verlauf der Besichtigungs-
rcise des Oberpräsidenten im Regierungsbezirk
Lüneburg gegeben . Es wurde betont , daß die
Kreise Burgdorf , Gifhorn , Wittingen , Uelzenj
Luechow , Tannenberg , Hitzacker, Neuhaus , Liine-
burg . Winsen und Harburg einer eingehenden Be¬
sichtigung unterzogen worden seien , um danach die
Maßnahmen für spätere wirtschaftliche Arbeiten
im Interesse dieser Kreise zu treffen . — An einer
anschließenden Zusammenkunft nahmen außer dem
Oberoräsidenten und seinem Stab Gauleiter
staatsrat Telschow,  Polizeipräsident Stange
Harburg -Wilhelmsburg , Lüneburg und Teile so¬
wie die neun Landrät « des Regierungsbezirks
Lüneburg teil

Am Dienstag vormittag fand im Harburger
Rathaus ein Vortrag statt Anschließend wurden
die im Bau befindliche neue Elbbrücke , das Ar¬
beitsdienstlager in Wilhelmsburg und die
Plangesche Mühle besichtigt Mittags erfolgte die
Rückfahrt über Buchholz und durch die Kreise
Soltau und Fallingbostel nach Lelle.
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Abenteuer in der Wolfsschmcht
Eine kleine Gehstunde vor der Stadt dämmerte

Laumbeschattet die Wolfsschlucht , ein Felsenkeller,
in dem eine Brauerei ihr Bier lagerte . Ob sie
diesem Zweck auch heute noch dient , weih ich
nicht . Die gleichmäßige Erdkühle war dem Ge¬
tränk bekömmlich und tat ihm besser, behaupteten
die alten Leute , als die eisige Frische , die in den
neuzeitlichen Lagerhallen durch Maschinen er¬
zeugt wird . An Sonntagnachmittagen wurde das
Vier dort auch zum Ausschank gebracht , süßes,
dickes, braunes Vier , damals , vor dem Krieg , als
das bittere Helle , das dann vom Norden her vor¬
drang , noch wenig Liebhaber hatte bei uns.

An den Tischen unter den laubigen Bäumen
war es kühl zu sitzen, die Sonne drang nicht durch
das Vlätterdach , man ahnte nur ihre heiße Kraft,
die zitternd oben liegen mochte. Hummeln
brummten herbei , von draußen , von den Wiesen,
und grün schillernde Fliegen zogen unermüdlich
ihre Kreise und fanden , was sie suchten, und saug¬
ten an dem süßen Vergossenen.

Ich war mit meinen Eltern gekommen , an die¬
sem Junisonntag . Ich war , wie alle Kinder , kein
Freund dieser Familienausflüge , die unter den
strengen Augen der Erwachsenen mir mehr eine
lästige Pflicht zu sein schienen denn ein Ver¬
gnügen . Aber wenn man sich schon nicht aus¬
schließen konnte , so suchte man sich diese erzwunge¬
nen Wanderungen genußreicher zu gestalten , in¬
dem man neben den gebahnten Wegen herlief,
Blumen ausriß und achtlos wieder fallen ließ,
Erkundigungen auf eigene Faust ausführte , Steine
nach Fröschen im Bach warf , Nachzügler war oder
weit vorausprellte und sich nicht viel daraus
machte , mahnend immer wieder beim Namen ge¬
rufen zu werden . Heute war ich still und ver¬
drossen und ohne einmal vom Weg abzubiegen
mitgegangen und saß nun ruhig am Tisch, in Ge¬
danken versunken.

Morgen war eine Schularbeit zu leisten , in
der Geometrie , und das war ein mir verhaßtes
Fach , in dessen Geheimnisse ich noch nie so recht
eingedrungen war , ich im Leben nicht eindringen
würde , wo es Fallen gab , in deren jede ich stürzte,
und Irrwege , die ich hoffnungslos ging und nie
einen Ausgang fand , und wenn ich mir nur vor¬
stellte , wie das sein würde , morgen , wenn der
Lehrer hereinkam und die leeren , weißen Blätter
verteilte , die mit Linien und Zahlen zu füllen
waren , so lief mir ein kalter Schauer über den
Rücken.

Meine Mutter sah mich besorgt an , ich war
wohl zusammengezuckt bei dem bedanken an das
Schreckliche, das mir morgen bevorstand , und sie
meinte , daß ich mich ein wenig erkältet hätte,
hier im Schatten , nach dem heißen Weg , und hieß
mich in die Sonne gehen , auf die Wiesen hinaus.

Ich stand auf , ich ging gern , ich war froh , dem
allen hier entrinnen zu können . Die lustigen
Menschen ringsum kränkten mich, ihr Elücklichsein
machte mich bös und neidisch, und sie schienen mir
alle glücklich, die hier auf den Bänken saßen , das
Vier vor sich, und Käse und Rettiche aßen und
rauchten und lachten und unbeschwert schwatzten
und die alle längst nicht mehr zur Schule gehen
mußten und nichts zu verstehen brauchten von

gleichschenkligen Dreiecken und Winkelberech¬
nungen.

Vor einem kleinen Waldstück spielten Mädchen,
hielten sich an den Hängen gefaßt und gingen
im Kreise und trennten sich und fanden sich wieder
und standen dann still und schwangen die wieder
verschlungenen Hänoe hin und her und sangen mit
hellen Stimmen etwas von einem goldenen Fisch
am Wasserfall , was mir recht läppisch vorkam.
Ich fühlte mich neben diesen Geschöpfen >chon ganz
wie ein Erwachsener und : „Hat man denn hier
nirgends Ruhe ? " sagte ich ingrimmig vor mich
hin , sah die erstaunten Sängerinnen mit einem
zornigen Blick an und stieg langsam eine Wiese
empor , die schräg wie ein Dach nach oben lief . Am
First der Dachwiese standen Büsche wie aus Silber
vor dem Blau des Himmels . Es war eine etwas
kümmerliche Wiese , das Gras wuchs niedrig und
wenig dicht und immer wieder sah der graue
Stein durch das Grün . Ich war dann oben bei den
Büschen , es waren Haselnußstauden , und hellgrün
schimmerten die gekrausten MSntel , welche die
junge Frucht bargen . Jenseits der Stauden lief
die Wiese wieder hinab und dann ein Stück eben
dahin und endete in einer schwarzen , krummen,
gefährlich aussehenden Linie : das war es , wo sie
anscheinend zur Wolfsschlucht abfiel , und es mochte
geraten sein , nicht allzu weit vor an den Rand zu
gehen.

Von der Wolfsschlucht herauf drang ver¬
worrenes Geräusch , ein Lachen hier und da , und
jetzt auch der Ton einer Drehorgel , die ein Bettler
in Tätigkeit 'gesetzt haben mochte. Das scholl
traurig und süß her , und jetzt fiel mir wieder
schwer aufs Herz der Gedanke an den morgigen
Tag und was er mir brachte . Allein und ganz
auf mich angewiesen , lag ich hier unter den Stau¬
den und rings leuchtete die Welt im Glanz,
scherzten die Erwachsenen und sangen und tanzten
die Kinder im Glück. Ich seufzte tief.

Auf der Wiese wuchsen kleine , blaue Glocken¬
blumen , die auf zarten Stielen zierlich und
demütig schwankten . Ich pflückte einige , im Liegen,
die auf Armlänge zu erreichen waren , vier öder
fünf , das war schon ein kleiner Strauß . Ich würde
einen tüchtigen , schönen, vollen Strauß sammeln
und ihn meiner Mutter bringen , beschloß ich, die
würde sich freuen , sicherlich, und ihn daheim ins
Wasser stellen . Es war vielleicht ein wenig un¬
männlich , so zu tun , überlegte ich, Sträuße zu
pflücken war eine Mädchenangeleaenheit , schien
mir , aber wenn ich mich jetzt sanft erwies und
mich demütigte , so konnte es mir gelingen , empfand
ich unklar , das Schicksal, das über mir stand,
gnädig zu stimmen durch eine solche Handlung
der Selbstüberwindung und der zärtlichen Sohnes¬
liebe.

Unversehens war ich dem Rand nahegekommen,
wo es jäh zur Wolfsschlucht abfiel, -deutlicher schon
hörte ich die Stimmen der Trinker Herauf¬
schallen. Dort wuchs ein ganzer Büschel der blauen
Glocken, besonders hochstielig , besonders schön
waren sie, schien es mir , und lockten, wie nur die
Schönheit unwiderstehlich lockt, die dicht am Ab¬
grund doppelt glänzt.

Gerade die muß ich noch haben !, schoß es mir
glühend durch den Sinn , die hole ich noch, gelobte

ich mir , und die kleine Gefahr , die damit ver¬
bunden war , sie zu pflücken, machte die Durch¬
führung des Gelübdes nur noch löblicher.

Mit kleinen Schritten , behutsam Fuß vor Fuß
setzend, ging ich den gefährlichen Weg . Ich be¬
mühte mich, nicht in die Schlucht hinabzusehen,
um nicht schwindlig zu werden , aber einen schnellen
Blick wagte ich doch, sah Baumkronen und wehende
Sträucher , ein grünes Dach unter mir , und sah
wieder weg und bückte mich und pflückte eine der
Glocken, und spürte , wie der Boden unter mir
wegbröckelte , das ganze Rasenstück auf dem die
Blumen wuchsen, sich vom Fels löste. Ich wollte
mich noch zurückwerfen , aber es gelang mir nicht,
und den Strauß fest umklammernd , als hätte
ich daran Halt , sank ich in die Tiefe.

Ich weiß noch, daß es ein wunderbar beseligen¬
des Gefühl war , so zu schweben, daß ich keine
Angst hatte , nur die heftigen Empfindung der
Sonderbarkeit , die es bedeutete , wie ein Vogel fast
im lustigen Raum sich zu schwingen.

Im Biergarten unten hatte man einen Schrei ge¬
hört , und niemand hatte daran gezweifelt , daß er
ein Unglück anzeigte . Vondieser Artwar der Schrei,
den ich ausgestoßen hatte , ohne es zu wissen , es
war der entsetzte Schrei des Körpers , der sich
fürchtete , während der Geist heiter die lustige
Reise genoß . Meine Mutter war bleich aufge¬
standen vom Tisch, als sie diesen Schrei hörte , und
auch sie hatte nicht daran gezweifelt , daß der
Schrei etwas Schlimmes anzeigte , und sie hatte
auch nicht daran gezweifelt , daß das Schlimme
mich betraf , sie war bleich und wankend aufge¬
standen vom Tisch, erzählte mir mein Vater später,
und hatte meinen Namen geflüstert und war weg-
gestürzt , in die Richtung , aus welcher der Schrei
gekommen war.

Im Viergarten unten hatte auf einer Bank vor
seinem Krug ein blauer Soldat gesessen, sein
Mädchen neben sich, und er hatte seinen Arm um
das Mädchen gelegt gehabt , fröhlich , und der
Soldat war ein Unteroffizier mit breiten golde¬
nen Tressen am Kragen und vom blauen Uniform-
rock hoben sich die weißen Sommerhosen prächtig
ab . Und weil es heute ein hoher militärischer
Feiertag war , hatte er auch während des kleinen
Ausflugs sich nicht vor der Hitze des Marsches
mit der leichten blauen Mütze schützen dürfen , son¬
dern hatte den ritterlich blitzenden Helm tragen
müssen . Den Helm natürlich hatte er , während
er saß und trank , neben sich auf die Bank gestellt,
aber nun hatte er schon bezahlt und wollte gehen.

Da scholl über ihm ein Schrei , es rauschte in
den Zweigen des Baumes , in dessen Schatten er
sein Vier getrunken hatte , dann empfand er einen
heftigen Schlag auf die Schulter , und die Um-
sitzenoen sahen , daß auf der Schulter des blauen
Soldaten , wie ein Turner , der Turnübungen
macht , sich ein Knabe stemmte , Knabenfchulter auf
Soldatenschulter , einen Augenblick der kleine
Turner wie eine Kerze standf und dann über die
Bank ins Gras stürzte und bewegungslos liegen
blieb.

Da kniete auch schon eine Frau neben dem
Knaben , es war jedem klar , daß sie des Knaben
Mutter war , und behorchte sein Herz , und das
schlug noch. Und der blaue Soldat betastete seine

Wenn die Moröwespe sticht/ »7«v°r-
Um einen rotblühenden Baum in dem öden,

sonnigen Sertao kreisten große , schwarze Wespen,
Dorngestrüpp , Cajuwald , ab und zu ein Busch
Feigenkaktus oder eine Kandelabereuphorbie
unterbrachen diese ödeste der ostbrasilianischen
Derglandschaften . Von dem reichen Vogellehen
der Flußtäler war hier nichts zu verspüren . Ein
nimmermüder Laubwürger huschte an den mage¬
ren Stämmen auf und ab . Er suchte Stabheu¬
schrecken, eine trockene Kost, Veutetiere , die in
ihrer wunderlichen Mimikri von abgestorbenen
Aestchen kaum noch zu unterscheiden sind.

Plötzlich schoß der Laubwürger ins Gras , erhob
sich mit einer riesigen , grünen Heuschreckeund eilte
davon . Ein paar schwarze Kuckucke in Elstern-
größe schrieen ihm neidisch und ärgerlich nach.

Darüber wurden die Wespen unruhig . Sie
tanzten ohnedies nur einen lockeren Liebesreigen
um die Blüten . Nun schwirrten sie davon.
Metallisch leuchteten ihre dunklen Flügel in der
glitzernden Tropensonne . Lang streckten sie die
spinnenartigen Hinterbeine im Fluchtslug.

Eine aber blieb . Sie suchte das Gras ab ; denn
ihr Instinkt zum Mutterwerdsn regte sich. Sonst
war sie ein freundlich harmloses Tier , das sich
allein vom Nektar der Blüten nährte . Heute aber
wurde sie sich ihres Stachels bewußt und auf
Mord erpicht . Dicht über dem Grase strich sie hin.
Da — ein gleißend grüner Käfer ! Er war ihr zu
gering . Fliegen beachtete sie gar nicht . Wohl eine
Stunde schwirrte sie kreuz und quer herum . Sie
entsann sich dunkel , hier ein Wesen gesehen zu
haben , das für ihre Zwecke paßte . Endlich hatte
sie den richtigen Baum entdeckt. In einer Ast¬
gabel hing ein weißes , eigenartiges Gespinst . Fast
war es wie eine kleine Hängematte anzusehen.
Darüber kreiste nun die Wespe . Sie sah, daß es
leer war , ließ sich herab und betastete eifrig das
Gebilde . Ein aufreizender Geruch schlug ihr ent¬
gegen : die Witterung der großen Mörderin der
Nacht , — die mußte sie finden!

Die Sonne sank mit tropischer Eile . Eine halbe
Stunde bedrücktes Schweigen unter der gesamten
Tierwelt , dann kam die klare Mondnacht herauf.
In gespenstisch silbriger Blässe legte sich ihr Licht
über das zerklüftete Land.

Das war die Zeit der Vogelspinne . Alle kleinen
Wesen fürchteten sie wie den Tod , selbst große
Tiere und Menschen scheuten ihren giftigen Biß.
Jetzt begab sich das schauerliche Trer mit den
wolligen ' Fangbeinen und dem scheußlichen Kopf
auf den Beutezug . Seiner Kraft und Größe konnte
es schon etwas zumuten , und mehr noch dem
giftigen Biß der Kieferzangen.

Wenige Feinde nur brauchte die Vogelspinne zu
fürchten . Gestern aber in der Astgabel hatte sie
mit der schwarzen Wespe einen erbitterten Kampf
aussechten müssen, und sie ahnte , daß dieses zierlich
gebaute , flinke Geschöpf ihre Verderberin sei.
Darum war sie auch eilends ausgezogen und hatte
den Platz in der Ansiedlung gewählt . In Eile
ward eine neue Hängematte zwischen zwei Balken
des Kuhstalles gewoben.

Wie ein Taschenkrebs krabbelte die Spinne
ungeschickt auf den Boden herab . Ein bronze-
schillernder Elefantenkäfer raste im Flug gegen
das feste Blatt eines Eummidaumes und stürzte
auf den Boden . Einen Augenblick lauschte die
Spinne auf sein zorniges Brummen , dann schoß
sie hinzu und zermalmte dem schönen Ritier den
Panzer des Hinterleibes . Gierig saugte sie seinen
Lebenssaft in sich hinein . . .

Ein Zwergfröschchen versuchte seines und der
Angebeteten Herz durch dünnes , feines Zirpen
zu erfreuen . Doch schon hatten ihn die grau¬
samen Spinnenarme gepackt. Ein g : ller Schmerz
durchzuckte den Rücken des Opfers . Tief drangen
die giftigen Beißzangen ein . Da streckte sich das
Tierchen hilflos aus.

Wieder lauschte die Spinne . Welche Art von
Sinneswerkzeug sie bei der Jagd verwendet , kann
man nur vermuten . Doch sitzt sie in der Nacht
ebenso auf der Lauer wie die andern Spinnen am
Tage . — Rascheln näherte sich . . . eine Maus.

Sie sah das graue , furchtbare Wesen , aber wußte
noch nicht , was hinter der reglosen Masse sich ver¬
birgt . Erst als die Nachtaugen drohend auf¬
glühten , wollte das Tierchen flüchten . Doch da war
es zu spät . Und schon wieder setzte die Räuberin
unhörbar ihre Beine in Bewegung . Im Gebüsch
des Rhododendrons dort regte es sich. Von Beute
zu Beute zog sie. Sie kann sich am Morden nicht
genug tun.

Vorsichtig turnt sie am Geäst aufwärts.
Schauerlich seelenlos glänzt der Blick des schlei¬
chenden Untiers . Der Mond spielt unsicher durch
die dicken Blätter . Jetzt sieht die Spinne : ein
Kolibri hat sich unter dem Blatte festgehakt . Noch
vorsichtiger wird die Räuberin ; ist dies doch ihre
Liehlingskost . Erst im letzten Augenblick greift
sie an . Entsetzt fährt das zarte Vögelchen hoch,
stößt gegen das Blatt und fällt in die ausge¬
streueten Fangarme , Nun hat aber die Spinne
ihr Gift bereits verspritzt . Ein Kampf hebt
zwischen den beiden an .' Gewaltig packen die
haarigen Arme zu, während sich ein schleimiges
zähes Gewebe um die dünnen Vogelflügel legt.
Matter und matter wird die Gegenwehr . Der
kleine Blumenküsser muß sich verloren geben . Die
Spinne wickelt ihn vollends ein und schleppt ihn
zur Erde hinab . Dort trägt sie ihn weiter , stets
das helle Mondlicht meidend , der Hängematte
zu, die wie ein Leichentuch im Silberlicht gleißt.

Oft noch muß das Opfer warten unterwegs;
denn die Spinne schießt auf alles los , was sie
überwältigen kann.

Der Morgen kommt . Rasch geht die Sonne durch
die Horizontlinie . Brüllend verlassen die Rinder
den Stall . Die Hirten schwingen sich auf die
Pferde . Da sieht einer die schwarze große Wespe
umherirren : „Da schau nur , ein „Hundepfero ".

Wir lagen am Stochod . Monate schon. Um uns
die schier unermeßlichen Rokitno -Sümpfe . Das
Gelände ist eben wie ein Nudelbrett . Auf freiem
Feld durfte keine Nase aus dem Graben sehen.

In den Stochod -Auen gab es glücklicherweise
dichten Busch. Als abgelöste Horchposten lagen wir
dort öfter in kleineren Trupps . Verhalten brach
dann und wann ein Lied aus . Je länger wir
draußen waren , desto mehr verstummte das Geleier
der Schlager und der Gassenhauer . Die Volks¬
lieder traten an ihre Stelle . Insbesondere die
von der Heimat . Es gab Leute , die nie verrieten,
daß ihnen Gott Gesang gegeben . Wurde aber ein
Lied der Heimat angestimmt , blieb selten einer
stumm.

Neben mir lag Kamerad Proser . Proser war
einer von den ganz WiLen . Er ging auch auf den
Tod wie auf den Teufel los . Sein im Westen er¬
beutetes marokkanisches Sichelmesser hatte im Nah-
kampf schon furchtbare Dienste getan . Augen hatte
er wie vom Adler geliehen . Wieviel er als
Scharfschütze schon umgelegt hatte , wußte er längst
selbst nicht mehr.

In scharfer Präguim sprangen aus seinem vier¬
eckigen Gesicht die Vackenmuskeln hervor . Ich
kannte ihn noch nicht lange . Aber ich war der
Meinung : warmes , menschliches Empfinden sei
diesem Manne fremd.

Wieder stimmte einer ein Lied der Heimat an.
Proser fiel mit der zweiten Stimme ein . Dann
beugte er sich zurück und verstummte . Ich hörte
einen eigentümlichen Laut . Verstohlen äugte ich
zu ihm hinüber : Donnerkeil ! Leide ich an «Sinnes¬
täuschung ? Proser liefen zwei große Tränen in
seine Stoppelwildnis.

Wer hätte das von Proser gedacht ? Ich mußte
an mich halten , um nicht seine beiden Hände zu
ergreifen und ungestüm zu drücken. Aber das hätte
ihn sicher sehr verwirrt.

Eine Wespe — Wird nicht weit von hier ihr Nest
haben ."

„Eine Vogelspinne wird sie suchen . . ."
Die schwarze Wespe hat gefunden , was sie

suchte. Die kleinen Leichen haben ihr zu deutlich
den Weg gewiesen . Jede einzelne hatte sie mit den
Fühlern betastet . Doch was sollte sie mit Toten.
Ihre Brüt brauchte lebendes Fleisch . . .

Die Spinne hat sich geregt . Sie wollte sehen,
ob der kleine Kolibri auch streng genug gefesselt
wäre . Da wird sie von der Mordwespe entdeckt.
Bei dem gefährlichen Summen duckt sie sich. Zum
Kampfe fühlt sie sich von der Nachtmahlzeit her
noch zu träge . .

Näher und näher kommt die Wespe . Die Spinne
richtet sich straff auf . Wütend schlägt sie mit den
Fangarmen nach der Feindin . Doch die Wespe
gibt nicht nach. Immer wilder wird ihr Angriff.
Immer erregter wehrt sich die Spinne . ' Die
glasigen Augen sind hart aus die Gefahr gerichtet.
Der rote Rachen ist weit aufgerissen , stie gift-
geschwollenen Zangen schnappen wütend ins Leere.
Jetzt eine gar zu heftige Bewegung der Spinne.
Das Netz schwankt . Sie fällt auf die Vorderbeine.
Blitzschnell hat die Wespe das Nachtgespenst mit
den dünnen langen Beinen im Nacken gepackt.
Schon fährt auch der lähmende Stachel ins Ner¬
venzentrum . Ein letztes Zucken der wolligen Arme.
Dann hängt die Sprnne wie leblos in ihrem Netz.

Die Wespe zerrt sie heraus , stößt sie auf die
Erde hinunter . Und nun schleppt das viel kleinere
Tier seine Beute einem Erdloch zu. Das ist die
Kinderstube der Mordwespe . Hier legt sie sorgsam
einige Eier ab , verschließt den Eingang und
fliegt fort.

Die Spinne büßt ihr grausames Leben . In
der Höhle muß sie regungslos , aber lebend liegen
bleiben , bis die Larven auskriechen und sie ver¬
zehren . . .

Abends findet der Rinderhirt den kleinen
Kolibri . Das Vogelherz hatte ausgelitten . „Ich
will ihn meiner Anita schenken; er ist zu schön" ,
sagt da der Mann.

Von da an liebte ich Proser.
Tage gingen hin . Wochen . Dann kam wieder

ein heißer Tag . Ein Tag voll sausender Minen,
heulender Granaten und belfender Maschinen¬
gewehre.

Ich erreiche den Graben nicht mehr . Ein Gra¬
natsplitter zerreißt mir den rechten Oberschenkel.
Noch habe ich die Kraft , mich in einen Trichter
zu schleppen . Um mich tobt die Hölle . In kurzer
Aufeinanderfolge fegen die Maschinengewehre
über die Ebene.

An Rettung ist nicht zu denken . Wahnsinn wäre
es , in diesem Höllentanz den Graben zu ver¬
lassen . Außerdem weiß wohl niemand , wo ich
zu finden wäre . Dunkel ist mir , als ob Proser
rm letzten Augenblick noch neben mich gesprungen
wäre.

Ich liege mit halbem Bewußtsein . Ich könnte
nicht mit Sicherheit sagen , wache oder träume
ich. Der dumpfe Schmerz aus dem Oberschenkel
kriecht langsam bis ins Hirn hinauf.

Wie lange ich so gelegen habe , weiß ich nicht
mehr . Schließlich ist mir , als arbeite sich jemand
aus unserer Richtung zu mir heran . Noch kann
ich nichts sehen. Aber für Geräusche bildet sich
im Feld mit der Zeit verfeinerter Empfang aus.

Ich habe mich nicht getäuscht . Kriechend kommt
jemand an meinen Trichter ran . Jetzt höre ich
deutlich meinen Namen rufen . Ich weiß nicht
mehr , habe ich der Stimme entgegengebrüllt oder
nur geflüstert : jedenfalls wollte ich Hinaus¬
schreien.

Der Kriechende kommt näher , näher , lind nun,
nun rollt er mit erlöstem Ausatmen in meinen
Trichter : Proser ! Wie konnte ich auch einen
Augenblick im Zweifel sein ? Wer anders als
Proser wollte durch diese Hölle kommen ? Proser
erscheint mir in dem Augenblick wie ein Wesen

/ Ludwig Waldweber

Schulter , die wunderbarer Weise unversehrt ge-
blieben war , nur etwas schmerzte, und zog sein
Mädchen an sich, das lachte und weinte in einem,
und er bedachte , wie wohl die Folgen gewesen
wären , wenn der unerwartete Besuch von oben
seinen Weg nur ein wenig weiter nach links
genommen , wie ihm da die Hclmspitze bos fun¬
kelnd entgegengestarrt hätte , die unnachgiebige
Helmspitze , härter als eine Knabenschädeldecke.

Weil Wasser nicht gleich zur Hand war , so
schüttete man dem Bewußtlosen Bier ins Gesicht
und auf die Brust , die man ihm entblößt hatte,
das Getränk aus den Krügen auf den Tischen und
wenn das auch braun und dick war , kühl war es
doch, froschkllhl, und es nützte auch. Der aus dem
Himmel Gefallene schauerte zusammen unter den
Güssen , schlug die Augen auf , sah verwirrt um sich
und lächelte verlegen , und wischte sich mit dem
Aermel die klebrige Nässe aus dem Gesicht und
braune Flecken blieben ihm auf Stirn und Wange.

Als er aber , von der Mutter gestützt, sich auf¬
richten wollte , sank er stöhnend wieder zurück. Der
rechte Knöchel schmerzte sehr, der war gebrochen,
schien es , und auch der rechte Arm tat weh , im
Ellbogen , tat aber nicht so weh wie der Knöchel;
der Arm war wohl nur verstaucht oder sonst leicht
beschädigt . , ,

Der blaue Soldat hatte auf das Unerwartete
hin , das ihm zugestoßen war , sich doch noch einmal
Vier bestellt . Der Tisch, an dem er saß, an dem er
jetzt zu dem im Gras liegenden Abgestürzten hin
sein Glas erhob , ihm freundlich zublinzelnd unter
dem Helmrand her , ihm aufmunternd zutrinkend,
der Tisch war mit Elockenstlumen ganz übersät,
daß es aussah , als sei da ein Fest gefeiert worden,
wie man ja stei freudigen Anlässen Blumen zwi¬
schen die Gläser zu streuen pflegt . Und eine der
Glocken lag wie mit offenem Munde über eine
Bierflasche geneigt , als trinke sie gierig.

Osorg Siittivz.

Wandern im Wind!
Wehe , wehe . Wind!

Die Wolken zieht , geschwind,

wir wandern mit den Wolkm mit,

wir halten mit dem Winde Schritt;

wehe , wehe , Wind!

Wehe , wehe . Wind!

Die Wolken zieht , geschwind,
wir wandern durch den weiten Tag,

wir wandern unsrer Sehnsucht nach;

wehe , wehe , Wind!

Wehe , wehe , Wind!

Die Wolken ziehn geschwind,

noch schneller , als die Wolken ziehn

eilt , Munde , unser Leben hin;

wehe , wehe , Wind!

Wehe , wehe . Wind!

Die Wolkm ziehn geschwind,

und muß das Leben schnell verwehn,

laßt , Vrüder stürmend es vergeh « !

wehe , wehe , Wind . . .
Oorl kmll

Filmen im verbotenen Land
Wie Valentine Dahaby die Geheimnisse von Mekka filmte

Für den Herbstbeginn dieses Jahres steht Lon¬
don eine filmische Sensation ersten Ranges be¬
vor . Es wird ein Film uraufgeführt werden,
wie man ihn noch nie und nirgends zu sehen be¬
kommen hat , ein Film , der „verbotenes Land"
darstellt.

Unter ständigem Einsatz ihres Lebens hat eine
Frau deren Namen weder das große Publikum
noch die Industrie bis heute kannte , diesen Film
fertiggestellt , oer die berühmten Pilgerfahrten
nach Mekka und Medina zeigt und ebenso die
kultischen Handlungen an diesen heiligen Stätten
des moslemitischen Glaubens , die vor den Augen
der nicht -mohammedanischen Welt streng geheim¬
gehalten werden . Dieses Werk ist ihr um den
Preis von elf Jahren ständiger Lebensgefahr ge¬
lungen.

Denn das Gesetz des Propheten verbietet jeg¬
liche Abbildung des menschlichen Gesichts : Da es
Allah , der Herr , nach seinem Antlitz geschaffen
hat , darf auch kein Versuch gemacht werden , es im
Bilde nachzuahmen . Die Uebertretung dieses
Verbots ist in den Augen eines frommen Mo¬
hammedaners das schlimmste Sakrileg , und wer
diese Todessünde begeht , muß sie. wenn er dabei
ertappt wird , auf der Stell « mit dem Tode büßen.

Aber die lange Liste der Namen jener Toll¬
kühnen , die ihren Wagemut mit dem Leben be¬
zahlen mußten , hat die Herstellerin des Filmes
nicht davon abhalten können , ihre gefahrdrohende
Arbeit bis zur Beendigung durchzuführen . Der
Name dieser Frau ist : Valentine Dahaby . Sie
ist die Gattin eines hohen Beamten im ägyptischen
Handelsministerium zu Kairo . Durch diesen ihren
Wohnort und durch oie Tätigkeit ihres Mannes
kam sie in ständige Berührung mit einer geheim¬
nisvollen mohammedanischen Umwelt , und es.
reizte sie. den über diese Geheimnisse gebreiteten
Schleier zu lüften.

Frau Dahaby , eine der hervorragendsten mo¬
dernen Frauen Aegyptens , ist ein schlagender Be¬
weis dafür , zu welch heroischen Leistungen , Aus¬
dauer und Todesverachtung eine Frau fähig ist,
wenn sie sich eine große Sache in den Kopf gesetzt
hat . Sie scheute weder Tod noch Teufel und löste
die gefährliche Aufgabe , die sie sich selbst gestellt
hatte , mit glänzendem Erfolg.

„Es ist schwer, einem Europäer klarzumachen " ,
sagte diese mutige Frau , „wie unnachsichtig das
mohammedanische Gesetz die Sünde des .Bildes'
ahndet . Drei meiner Mitarbeiter wurden ertappt
und auf der Stelle dem Tode überantwortet ."

Mekka und Medrna , diese Leiden größten
Heiligtümer des Islams , der Verehrung Allahs
und seines Propheten Mohammed geweiht , ge¬
hören nämlich zum Hedjaz -Territorium , das sich
in der Gewalt der Wahabiten befindet , — der
fanatischsten moslemitischen Sekte , „Puritaner des
Glaubens " genannt . Diese Sekte führt ein so
strenges Regiment , daß sie nicht nur allen Nicht-
Mohammedanern den Zutritt zu den heiligen
Stätten verbietet , sondern selbst die mohamme¬
danischen Pilger erst den schärfsten Prüfungen und
Durchsuchungen unterwirft , ehe sie ihre Zulassung
genehmigt.

So ist beispielsweise das Einführen von Musik¬
instrumenten in diesem weiten Gebietsteil auf
das strengte verboten , da die Wahabiten jegliche
Musik für leichtfertig und mit dem Geiste des
Propheten für unvereinbar erklären . Und daß
die Einfuhr von Photo -Apparaten jeder Art bei

von übermenschlichem Können . Jede Linie des
viereckigen Gesichtes ist straff gespannt . Die
Vackenmuskeln treten noch schärfer als gewöhnlich
hervor . Der Mund steht wie ein schmaler , roter
Strich im Gesicht. Im empfinde , wie von diesem
Bündel geballter Energie eine belebende Wirkung
auf mich überströmt.

Er fragt nicht viel . Aber die blanken , grauen
Augen tasten mich sorgfältig ab . Dann legt er
mir einen Notverband an . Seine Hände zittern
merklich . Wahrscheinlich infolge der Ueberan-
strengung.

„Proser — Proser — !" Ich juble den Namen
dauernd vor mich hin . Fühle ich mich doch so
geborgen , so in Hut . „Proser — Proser — !" Das
eine ist sicher: Wenn 's überhaupt einer schmeißt,
dann nur Proser.

Der Notverband ist fertig . Das Artilleriefeuer
hat nachgelassen . Die Maschinengewehre bellen
nach wie vor.

Proser hebt mittels einer abgeschossenen Wur¬
zel seinen Helm hinauf . Erst in ziemlicher Höhe
wird er vom Maschinengewehr gestreift.

Proser nickt. Er schneidet einen grünen Erlen-
busch ab und steckt ihn mir unter den Leibriemen
auf den Rücken. So sind wir notdürftig gedeckt
und fallen im Gelände nicht weiter auf . Schutz¬
färbung.

Dann lädt er mich auf seinen breiten Rücken
und kriecht vorsichtig , sehr vorsichtig aus dem
Trichter . In kleinen Stößen keucht er vorwärts.
Langsam , aber stetig . Mit dem gesunden Bein
versuche ich so gut als möglich nachzuschieben.

Ich fühle , wie sein Atem kürzer wird und ruck¬
artig . Schweißbäche laufen von ihm nieder . Me¬
ter werden zu Kilometern.

Endlich , endlich haben uns die Unsrigen er¬
späht . Zwei , drei schlängeln sich aus dem Graben,
kommen zu Hilfe.

Gerettet.
Nun beginne ich zu sinken, in unendliche , rosa¬

rote Tiefen zu versinken.

Todesstrafe verboten ist, versteht sich bei den
„Puritanern des Glaubens " ganz von selbst.

„Die erste Voraussetzung für das Gelingen mei¬
ner Arbeit war also strikteste Geheimhaltung ",
sagt Frau Dahaby . „eine gewöhnliche Film-
kamera wäre der sichere Tod gewesen ." Sie ließ
sich von einer deutschen Firma beraten , die als
Herstellerin von Photo - und Filmapparaten Welt¬
ruf genießt , und diese Firma lieferte ihr schließ¬
lich ein Wunder von Filmkamera , so winzig , daß
sie in einer großen Brosche oder in einem kleinen
Handtäschchen untergebracht werden konnte . Da
es , ohne entdeckt zu werden , unmöglich wäre , die
Apparatur wie üblich durch Kurbeln zu bedienen,
wurde der Apparat eigens so konstruiert , daß er
automatisch und lautlos arbeitete.

Zur Mitarbeit wählte sich Frau Dahaby nah
gründlicher Ueberlegung drei Mediziner aus.
Der eine von ihnen begründete , von ihr angeleitet
und finanziert eine Art öffentlichen Ambula¬
toriums nebst dazugehöriger Apotheke in Mekka,
wo Kranken aus allen Schichten der Bevölkerung
ärztliche Hilfe und die notwendigen Medikamente
unentgeltlich verabreicht wurden ; ein anderer
schuf und leitete ein gleiches „Ambulatorium"
in Medina . In beiden „Ambulatorien " waren
unauffällig Werkstätten für die Entwicklung der
Filme untergebracht.

„Und niemand kam auf den Einfall " , ruft Frau
Dahaby triumphierend aus , „daß ich in der rie¬
sigen antiken Brosche , die ich zuweilen am Aus-
schnitt trug , nicht selten eine selbsttätige kleine
Filmkamera verbarg ! Oder daß die kleine Hand¬
tasche die mich ständig begleitete , nichts anderes
war als die Hülle für die gleiche „Satanserfin¬
dung . Oh , ich hatte Glück." ..

Ja , sie hatte Glück, aber weniger vont Schickst
begünstigt waren ihre drei Mitarbeiter , die in
Ausübung ihrer Tätigkeit überrascht wurden und
ihren Wagemut mit dem Leben bezahlen mußten.

Nach ihrer Entdeckung wurde eine wahre Jagd
auf weitere Photo - und Filmapparate veranstal¬
tet , und um ihr zu entgehen , mußte einmal ein
Film mit aller Kaltblütigkeit unter den Diwan
des Königs Jbn Saud in Mekka geschoben wer¬
den ; man konnte ihn dort später , wohlbehalten
wieder hervorholen , als die akute Gefahr vor¬
über war.

Ja , das Glück urch die Kaltblütigkeit dieser
Frau sind gleichermaßen erstaunlich ! Zu den
sensationellsten Szenen des Films gehören die,
welche das authentische Bild des auf den König
von Arabien , 2bn Saud , während seiner Mekka-
Pilgerfahrt verübten Mordanschlags geben . Frau
Dahaby war gerade dabei , in aller Heimlichkeit
die hochfeierlichen Zeremonien um den heiligen
schwarzen Stein „Kaaba " zu drehen , als eine
Handvoll Pemen -Äraber sich auf den das Heilig¬
tum im Gebet umschreitenden König mit gezoge¬
nen Dolchen stürzten . Ohne auch nur die Schreck¬
sekunde zu verlieren , filmte Frau Dahaby weiter,
bis der ganze aufregende Vorgang vorbei war.

Elf Jahre lang setzte sich Frau Dahaby stän¬
diger Lebensgefahr aus , um der Kulturgeschichte
den vollkommenen Film dieser Vorgänge zu lie¬
fern.

Dann wurden die fertigen Bildstreifen in aller
Heimlichkeit nach Kairo gebracht , wo sie im Tre¬
sor der Staatsbank sichere Obhut fanden . Und
dennoch glaubte man unlängst Anzeichen dafür zu
haben , daß die fanatischen „Puritaner des Glau¬
bens " einen Plan zur Entführung des Films aus
dem zehnfach gesicherten Stahlsafe der Staats¬
bank gefaßt hätten!

Nun soll der Film , der drei Menschenopfer for¬
derte , mit Beginn des Herbstes in London zur
Uraufführung gelangen , und selbst hier fühlt man
sich vor Üeberraschungen von feiten der Puritaner
des mohammedanischen Glaubens nicht ganz
sicher.

Die Nrone des Propheten
Als Leo Slezak schon der große Tenor von der

Wiener Hofoper war , wurde er einmal zu einer
Gastspielreise nach Italien eingeladen . Dort sollte
er auch in Moyerbeers Oper „Der Prophet " auf¬
treten.

Slezak packt seine Koffer , fährt zum Bahnhof
und steigt in den Zug . Eine Minute vor Abfahrt
des Zuges erscheint winkend und rufend der
Garderobier der Wiener Oper : „Herr Kammer¬
sänger , die Krone , die Krone !"

„Was denn für eine Krone ?" fragt Slezak.
„Die Krone vom Propheten ! Hier ist sie, wir

hatten sie vergessen einzupacken ." Damit reicht der
Mann ein Paket durch das Fenster , Slezak bedankt
sich und der Zug fährt ab.

An der Grenze ist Zollrevision . Die Beamten
kommen in das Abteil des Sängers . „Haben Sie
Verzollbares in Ihrem Gepäck?"

„Nichts " antwortet Slezak , öffnet seine Koffer
und läßt den Beamten hineinsehen.

,Mas ist in jenem Paket?" fragt der Zöllner
und weist auf die wohlverschnllrte Hutschachtel.

„Auch nichts Verzollbares , wirklich nicht !" be¬
teuert Slezak.

Aber der Beamte ist mißtrauisch . „Sofort
öffnen !" befiehlt er.

Mühsam knuppert Slezak die Knoten auf . End-
lich kann er die Schachtel öffnen , und die Krone
des Propheten , mit Hermelin und Diamanten be¬
setzt, kommt zum Vorschein.

Im gleichen Augenblick aber wird der Zollbe¬
amte blaß vor Schreck, dann reißt er sich zu stram¬
mer Haltung zusammen , legt die Hand an die
Mütze und sagt : „Danke gehorsamst , Hoheit ver¬
zeihen bitte die Störung . , ." loc.
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„Also , Mädel , zum nächsten Heimabend kommen die,

die es können , eher und zwar um X von 7 Uhr ", sagts
die FUHrerin der kleinen BDM .-Schar am Schluß des
Heimabends.

„Ja , was ist denn los ?" hieß es nun von allen
Seiten . .

,T)as wollte ich euch doch gerade sagen ", meinte die
Fiihrerin lachend . ,Wir hören uns nämlich am nächsten
Heimabend die Sendung „Grenzland im Westen : Die
Eifel " an . Die Sendung beginnt um 19 Uhr und
dauert eine halbe Stunde ."

„Ja , und wo hören wir uns diese Sendung an ?"
fragten die Mädel alle wie auf Kommando . „Wir
haben doch hier keinen Radioapparat ."

„Das ist es eben " , sagte die Fiihrerin , und in ihr
Gesicht kam ein geheimnisvoller Ausdruck , „jetzt kommt
die große Ueberraschung !"

„O —o—h", machten die Mädel , waren dann mucks-
mäuschenstill und sahen die Führerin gespannt an.

Die Führerin freute sich diebisch, tat immer geheim¬
nisvoller und ließ sie ruhig ein wenig zappeln . Dann
ging 's nicht mehr . Freudestrahlend platzte sie mit ihrer
Neuigkeit heraus.

„Kinder , wir kriegen einen Radioapparat . Und
zwar - "

Aber weiter kam sie nicht mehr . Da setzte plötzlich
eine ohrenbetäubende Freude , ein Bestürmen und Fra¬
gen ein . — Allmählich aber verebbte dann der Be¬
geisterungssturm . Nachdem sich die Führerin vor zu
„handgreiflicher " Begeisterung hinter einem Stuhl ver¬
schanzt hatte , konnte endlich der Reihe nach erzählt
werden.

„Ja , seht ihr Mädel , das ist also der Erfolg unserer
Rundsunkgerätewerbung ", begann die Führerin stolz.
Gleich zwei Tage später , nachdem wir die Zettel mit
den Hinweisen , Laß wir unbedingt ein Rundfunkgerät
in unserem Heim brauchen , wenn wir unsere BDM .-
Funksendungen , die Sing -, Hausmusik und überhaupt
sämtliche Schulungsstunden hören wollen , und zwar
gemeinsam hören wollen , verteilt und überall , wo es
ging . angebracht hatten , da kani schon - "

„Wer — Wer —" kam's im Chor.
„Könnt ihr denn nicht einmal geduldig sein ? — Also

da kam unser Schneidermeister Ribbel zu mir und bot
uns seinen Volksempsänger an . Er meinte , in diesem
Jahr hätte er einen so guten Verdienst gehabt , daß er
sich jetzt einen größeren Apparat kaufen wollte . Er sei
nun froh , daß er seinen Volksempfänger , der nur drei¬
viertel Jahr gebraucht worden sei, so gut unterbringen
könnte . Wir würden nach lange Freude an ihn haben.
— Ich kann euch sagen , ich hab ' mich riesig gefreut . Ich
wußte gar nicht , wie ich ihm danken sollte ."

Der „Chor " erging sich nun ebenfalls in stürmischen
Freuden - und Lobessprüchen . Einige überlegten schon
eingehend , wie man sich beim Schneidermeister be¬
danken könnte.

„Und morgen kommt nun der Apparat in unser
Heim und wird gleich angeschlossen", erzählte die
Führerin weiter , nachdem sie sich ganz energisch Ruh«
verschafft hatte.

„Das Schönste kommt aber noch: Denkt mal , gestern
wurde uns noch ein Radioapparat aus unserem Radio¬
geschäft. das uns übrigens auch unseren Radioapparat
anschließt , angeboten.

„Das ist ja großartig — fabelhaft — enorm ", klangs
darauf in allen Tonarten.

„Ich denke, den schenken wir nun einer Schar , die
noch keinen Apparat hat . Was meint ihr ?"

Am Hauptmarkt schlägt es gerade acht Uhr . „Na¬
türlich zu spät ", murmelt Inge . „Jetzt aber Tempo !"
Neustraße — Südallee — Seebadeanstalt . Mit lautem
Hallo wird sie von ihren Kameradinnen begrüßt , die
wie sie alltags im Beruf stehen und nun die freie Zeit
am Sonntag tüchtig zum Schwimmen ausnützen
wollen . „Na , mal schnell, du Schlafsack!" ruft Lotte,
die BDM .-Sportwartin ihrer Gruppe . „Ist schon alles
im Wasser ."

Die Kameradinnen schwimmen unternehmungs¬
lustig heran . „Aha , der Nachzügler ! llnpünktlichkeit
muß bestraft werden . Wollen sie mal tüchtig tauchen !"
Schon stürzen sie sich mit Vergnügen auf Inge und
versuchen , sie unter Wasser zu setzen. Inge wehrt sich
aus Leibeskräften , aber dieser Uebermacht ist sie na¬
türlich nicht gewachsen.

Da ertönt plötzlich der bekannte Pfiff . „Antreten
zum Wettschwimmen , aber schnell!" Jetzt kann Inge
die Mädel ärgern . Denn sie ist die beste Schwimmerin
unter ihnen , ihr kommt so leicht keine nach.

„Achtung ! Startsprung ! — Fertig . . . Los !" In
Sekundenschnelle fliegen zwölf Mädel durch die Luft
ins aufspritzende Wasser . Fein war der Sprung . Wie
die Pfeile durchschneiden sie das Wasser . Mit
gleichmäßigen , weitausholenden Armbewegungen nützt
jede die Vorwärtsbewegung der Stöße aus . Ruhig
bleiben — Kräfte aufsparen . Inge hält sich noch im
Hintergrund , erst wenn die anderen schlapp machen,

Ein lautes und freudiges Ja war die Antwort.
„Und jetzt glaube ich, wird ' s auch Zeit für uns . Ich

will euch aber schnell noch sagen, daß wir nächstes Mal
nach der Sendung gleich an unseren BDM .-Funk schrei¬
ben , wie uns die Sendung gefallen hat . Wir wollen
dies jetzt überhaupt öfters nach einer Sendung , die
wir hören , tun . Wir schreiben dann an den Rund¬
funk, was schön und gut in den Sendungen war , also
was uns gefallen hat oder was wir vielleicht anders
gemacht hätten . Das soll nun in Zukunft unsere Arbeit
am BDM .-Funk sein. Und da wir in der nächsten
Sendung über die Eif «-l hören werden , so werden wir
dann noch anschließend in unserem Heimabend über die
Eifel sprechen. Jede von euch überlegt sich nun für
nächstes Mal , was sie über die Eifel weiß , und was
sie uns von ihr erzählen kann . Das ist also eure
Aufgabe für den nächsten Heimabend ."
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Wir stehen vor der Tür des Funkhauses , dem soge¬

nannten „Kllnstlereingang ", und warten darauf , daß
die Zeit unserer Probe beginnt . Wie Künstler kom¬
men wir uns nun gerade nicht vor , und unsere Jun¬
gen fragen sich dauernd , warum gerade sie durch den
Künstlereingang Hereingehen müssen. Da , der Zeiger
der Uhr rückt auf sechs. Wir dürfen das Haus be¬
treten.

Voll Ehrfurcht und mit einem leisen Schauer be¬
treten wir dieses Haus , und zwar zum ersten Male in
unserem Leben . Wir haben keine Ahnung , was nun
werden wird . Aber wir wissen ja , daß ein Kamerad
aus der HJ . hier arbeitet , und der wird 's schon
machen . Wir kommen in einen großen Saal , wun¬
derlich steht es darin aus . Die Wände sind mit Vor¬
hängen verhängt . Wir zerbrechen uns den Kops, was
dahinter ist, und als einer unserer Kameraden nach¬
schaut — denn Berliner Jungen müssen ja wissen,
was los ist — faßt er die kahlen Wände an . Mitten
im Saal steht eine einsame Tür , besser gesagt , ein
Rahmen , in dem sich eine Tür bewegt . Wir machen
uns natürlich den Spaß , dreimal hindurchzuklettern.
Dann steht da so ein unbeschreibbares Ding mit einem
kleinen Motor und drei Rohrstöcken, die auf eine
Welle montiert sind. „Du ", sagt einer zum andern,
„das ist eine Patentmaschine für Steißtrommler!
Damit der Herr Lehrer sich nicht mehr so anzustren¬
gen braucht ." — „Ja , aber wozu ist dann eigentlich
das Gitter da herum ?", fragt einer . Unwissend zucken
alle die Achsel. Auf einmal tönt es „Achtung " durch
den Saal . Der Scharführer begrüßt einen Zivilisten,
der ganz so tut , als ob er zu uns gehört . Und nun
sollen wir anfangen . Wir kriegen jeder ein Manu¬
skript in die Hand gedrückt. Der Zivilist verteilt die
Rollen , und schon geht 's los . „Gebrüder Niebegreif"
heißt das Spiel , das wir hier aufführen sollen. Der
Zivilist ist inzwischen in eine völlig abgeschlossene Zelle
geklettert und tut so, als ob er gespannt zuhört . Wir
können uns kaum denken, daß das geht . Auf einmal
tönt aus einer Eckedes Saals eine donnernde Stimme:
„Was macht ihr denn da für Quatsch !" Und siehe da,
der Zivilist spricht zu uns . Wir sollten das und das
so machen und so fort . Schnell merken wir , daß die
Verbesserungen Hand und Fuß haben . Als wir schließ¬
lich vom Scharführer erfahren , daß der Zwischenruser,

will sie vorstoßen . Nach den ersten drei Runden ändert
sie dann die Taktik . Das ruhige gleichmäßige Brust¬
schwimmen verwandelt sich in ein kämpfendes , rin¬
gendes Kraulen . Unruhig spritzt das Wasser hoch, als
sie langsam ihre Kameradinnen überholt . Jetzt hat sie
die Spitzenschwimmerin erreicht . Es ist Erika , die sich
nicht so leicht abtun läßt . Die Freude am Kampf
kommt in beiden hoch. Noch ist Inge die beste Schwim¬
merin ihrer Gruppe , wird Erika es heute schaffen, sie
bis zum Ziel hinter sich zu lassen ? Gespannt verfolgt
die BDM .-Sportwartin die beiden . Neue Zuschauer
haben sich am Ufer eingefunden , die interessiert den
Kampf verfolgen . Anfeuernde Rufe werden laut . Die
beiden lassen sich aber dadurch nicht beirren — für sie
gilt : Ruhig bleiben , nicht den Kopf verlieren.

Hinter ihnen sind bereits viele weit zurückgeblieben.
Aber tapfer schwimmen sie ihre Runden zu Ende . Es
kommt ja nicht auf den Sieg an , sondern darauf , daß
jede gute Durchschnittsleistungen erzielt . Die letzten
Meter bis zum Ziel nahen . Inge hat sich inzwischen
auf die gleiche Höhe mit Erika vorgeschoben . Jetzt
nimmt sie noch einmal alle Kräfte zusammen . Dann
schwimmt sie in schnellen Stößen an Erika vorbei . Die
übrigen kommen pustend nach. Die Sportwartin ist
zufrieden mit ihnen , sie haben das Tempo schon gut
durchgeholten . Da lacht Inge dazwischen : „Das habt
ihr davon ! Erst taucht ihr mich, und ich hetz euch da¬
für !" v . v.

der Zivilist von vorhin , der Jugendfunkleiter ist,
ändert sich bald die Sachlage.

Nachdem wir das Spiel einmal durchgeprobt haben,
kommt er zu uns in den Saal . Wir sprechen dann
gemeinsam das ganze noch einmal durch und bitten
ihn , uns den Saal und den gesamten Funkbetrieb zu
erklären . Wir erfahren , daß die Tür eine wirkliche
Tür ist, die bei Hörspielen auf und zu geht , daß die
Vorhänge dazu dienen , den Schall zu schluckenund die
Akustik zu verbessern , und daß die Steißtrommler¬
maschine eine Windmaschine ist, die der Jugendfunk¬
leiter sogar auf allgemeinen Wunsch heulen läßt . Und
das Ding kann tatsächlich so heulen und stürmen , wie
neulich der Sturm , als wir auf Fahrt waren und
wobei Fritz und Max beinahe ein armdicker Ast auf
den Kopf gefallen wäre . Vom leisesten Windsäuseln
bis zur Windstärke 12.

Nach dieser Unterbrechung geht die Arbeit weiter.
Wir proben und proben , oftmals vom Jugendfunk¬
leiter unterbrochen , bis alles endlich einigermaßen
klappt . Am nächsten Tag werden wir wiederum zwei
Stunden vor der Sendung zur Probe bestellt . Denn
das ist die Hauptsache , — so bekommen wir noch zu
hören — daß die HJ . am Sender tadellos arbeiten
muß!

Pünktlich sind wir wieder zur Stelle . Da wir
gestern schon genug geprobt haben , geht heute alles
wie am Schnürchen . Der Jugendfunkleiter zeigt uns
noch die Abhörzelle und der Techniker erklärt uns die
Vorgänge , die dazu führen , daß das gesprochene Wort
oder die Musik aus dem Saal in den Aether über¬
tragen werden . Wir können es kaum erwarten , daß
die Sendung beginnt . Die Zeit verstreicht nur lang¬
sam. Der Minutenzeiger auf der großen Uhr im
Sendesaal rückt aber doch dem Zeitpunkt , zu dem wir
anfangen sollen, immer näher , und dann kommt der
Ansager . Das rote Licht leuchtet auf , und unsere
Sendung beginnt . Zuerst scheinen einige von uns
etwas befangen , jedoch der Jugendfunkleiter , der selbst
eine Sprechrolle übernommen hat , vertreibt uns das
bald . Wir können nachher aus dem Mund unserer
Freunde und Bekannten hören , daß „wir uns auf
dem Schlachtfeld der Mikrophone behauptet " hätten.
Das macht uns froh , und uns wird versprochen , daß
wir bald wieder einmal im Funk mitmachen dürfen.
Vor allen Dingen haben wir vor , beim nächsten Sing-
wettstreit unbedingt den 1. Preis zu erringen.

In „Wille und Macht ", dem Führerorgan der natio¬
nalsozialistischen Jugend nimmt W . Utermann Stellung
zum Hirtenbrief eines süddeutschen Bischofs . Der Hirten¬
brief enthält u. a . folgenden Satz , der für die Bestie-
bungen gewissenloser katholischer Geistlicher , „ihre"
Jugend dem Einigungswerk des Nationalsozialismus
zu entziehen , wieder einmal recht bezeichnend ist : „Die
Eltern haben das heilige Recht und die schwere Pflicht,
zu fordern , daß der Geist der Schule entsprechend ist
dem Geiste der christlichen Familie, ' das ist der Geist
des katholischen Glaubens . Für ihre katholischen Kin¬
der die katholische Schule und katholische Erzieher . . ."
Man könnte annehmen , daß dieser Bischof, der seiner
Gemeinde ein Hirte sein will , nicht zu wissen scheint,
was in deutschen Landen vor sich gegangen ist seit
dem 39. Januar 1933, daß er anscheinend auch nicht
weiß , daß das ganze deutsche Volk sich in einem Wand¬
lungsprozeß größten Ausmaßes befindet und über
solche „ engstirnigen " Gedanken hinweg längst zur
Tagesordnung übergegangen ist. Wenn er aber weiter¬
hin in seinem „Hirten "brief schreibt, daß das Eltern¬
recht noch nicht dadurch gesichert sei, daß Religions-
stunden eingesetzt würden , wenn im übrigen Unterricht
ein ganz anderer Geist auf die Kinder einwirke und
nur hemmen und zerstören werde , was davor aufge¬
baut werde und daß die bekenntnismäßig einheitliche
Schule das Ideal und Forderung von Kirche und
christlichem Elternhaus sei und bleibe , so erkennen wir
daraus die systematische Wühlarbeit einer Clique katho¬
lischer Geistlicher, die jetzt sogar „Elternrecht " und
„Elternpflicht " für ihre verräterische Arbeit gegen den
Nationalsozialismus und damit gegen das deutsche
Volk einspannt und einen in der Jugend überwun¬
denen Konfessionsstreit wieder aufleben lassen will.
Viele katholische Jugendliche werden durch diese hinter¬
hältigen Machenschaften in einen Gewissenskonflikt ge¬
trieben , nur durch diese Verhetzungen und nicht da¬
durch daß — wie es im Hirtenbrief heißt — im
übrigen Unterricht ein „ anderer " Geist auf die Kinder
einwirke . Jungen und Mädels werden beim Lesen
dieser Worte lächeln ob dieses konstruierten Gegensatzes,
denn sie wissen, daß ihr übriger Unterricht deutsch
und nur deutsch ist und keinen Konfessionszwrespalt
kennt und daß der nationalsozialistische Staat die kirch¬
lich- religiöse Erziehung im Religionsunterricht ge¬
sichert hat und sie nur da zur Anwendung kommen
läßt . Oder will man behaupten , daß es im Turnen
noch einen „katholischen Klimmzug ", in der Mathematik
eine „katholische Quadratwurzel " oder im Deutsch-
Unterricht eine „katholische Auslegung Schillerscher Ge¬
dichte" gibt ? —ben
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Die Einheiten der Hitler -Jugend , die aus dem
ganzen Reich gebietsweise ihre Bannfahnen zum Par¬
teitag nach Nürnberg tragen , befinden sich zurzeit in
einem Umkreis von etwa 160 Kilometer rings um
Nürnberg . Alls Abordnungen , deren Eebietsstandort
außerhalb dieses Umkreises liegt , sind also bereits
auf dem Marsch . In der letzten Woche marschierten
ab : Am Montag 72 kurhessische Hitler -Jungen von
Kassel , am Mittwoch die Mannschaft Hessen-Nassau
von Wiesbaden , am Donnerstag die Thüringer von
Weimar . Des weiteren unterwegs sind die Gebiets
Hochland (abmarschiert am 1. September ab München ) ,
Württemberg (am 4. September ab Stuttgart ) und
Bayerische Ostmark , das mit zwei Marschtagen die
kürzeste Strecke zurücklegt (von Bayreuth bis Fürth ) ,
wenn man das Gebiet Franken , dessen Sitz in Nürn¬
berg selbst ist, außer acht läßt.

Die Marscheinheiten aller 23 Gebiete treffen pro¬
grammmäßig am Nachmittag des 9. September in Fürth
ein und nehmen Quartier in einem Zeltlager im
Fürther Stadtpark , nahe an der Pegnitz . Dieses
Lager wird von den vorausgefahrenen und bereits am
Vormittag angekommenen Zeltbau - und Verpfle¬
gungskommandos aufgebaut . Die Verpflegung ist so
geregelt , daß nach einer allgemein gültigen „Speise¬
karte " die einzelnen Feldküchen ein einheitliches Essen
zubereiten , zu dem das Material geliefert wird . Die
23 Feldküchen werden nebeneinander parken , ebenso
wie die anderen Fahrzeuge . (Jede Marscheinheit führt
je ein Motorrad , einen Bagagewagen und eine Feld¬
küche mit sich) . Der Gesundheitsdienst in dem Lager,
das für einen Tag 1300 der besten deutschen Hitler-
Jungen vereint , wird von der Aufmarschleitung von
Nürnberg aus versehen . Bisher ist übrigens der
Marsch ohne irgendwelche Zwischenfälle verlaufen , die
ein ärztliches Eingreifen erforderlich gemacht hätten.
Von sämtlichen 25 Mannschaften sind insgesamt zwei
Krankheitsfälle gemeldet , doch konnten die betreffenden
Hitler -Jungen sich nach drei Tagen wieder zu ihren
marschierenden Kameraden reihen . Durch die bereit¬
willige Unterstützung von NS .-Volkswohlfährt und
Partei , die teils sogar für Privatquartiere sorgen,
wird ja auch die durch den Marsch verursachte Bean¬
spruchung der Jungen auf ein Mindestmaß herab-
geschraubt.

Im Zeltlager bei Fürth ist jede der 25 Marschein¬
heiten in einzelnen „Zeltburgen ", Zeltgruppen von
vier bis sechs Zwölfer -Zelten , zusammengefaßt . Die
Größe der Mannschaften richtet sich nach der in den
einzelnen Gebieten vorhandenen Anzahl der Banne.
Westfalen und Schlesien , als Gebiete mit den meisten
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Es dröhnen Trommeln durch das Land,
Erst dumpf so fern , nun stark so nah.
Am Himmel wächst die rote Wand,
Nun zuckte es auf , glühheller Brand,
Und Marschtritt überstampft das Land,
Groß steht die Stunde da.

Was überwältigt diese Nacht?
Was zieht so stark wie Wetter auf?
In Männern ist der Held erwacht,
Vieltausend Herzen glühn entfacht,
Der Feind gezwungen wird zur Schlacht,
Nun , Schicksal, nimm den Lauf!

Ihr Trommler , trommt ohn ' Unterlaß,
Als sei der Feind das Trommelfell.
Ihr Trommler , trommelt Mut und Haß,
Du , Fähnrich , deine Fahne faß,
Und schrieb der Tod den Himmelspah,
Fanfaren , schmettert gell!

Das Feuer soll gesegnet sein,
Mag 's uns 're Hütten fressen!
Fanfare ist der helle Schein,
Es geht hier nicht um Mein und Dein,
Wir ziehn in 's ewige Deutschland ein.
Das wird uns nicht vergessen!
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Bannen , haben Einheiten von je 100 Mann auf dem
Marsch . Das Gebiet Franken (Nürnberg ) wird das
Lager in Fürth außer mit seiner Fahnenbegleitmann-
schaft noch mit einer Ehrengefolgschaft von 160 Mann
und Musik und Spielmannszug beziehen.

Am 9. September findet nach einer Führerbespre¬
chung (die 25 Marschführer sind in der Regel aktive
Bannführer bzw. Abteilungsleiter für körperliche
Schulung in den Gebietsstäben ) am Abend um 20,30
Uhr auf dem Thingplatz eine Feierstunde statt , an der
der Reichsjugendführer teilnehmen wird . Der durch
ein großes Feuer erleuchtete Thingplatz liegt inmitten
der Zeltburgen , in denen ebenfalls Wachtfeuer
brennen.

Während der erste Tag allgemein der Erholung
dient , wird am zweiten Tag , dem 10. September , nach
dem Baden , Frühstück und Eepäckordnen gegen
9.30 Uhr ein Appell abgehalten . In langer Front
werden die Teilnehmer des Adolf -Hitler -Marsches
samt Fahnen und Bagagen antreten und vom Reichs¬
jugendführer und den geladenen Gästen besichtigt wer¬

den . Die Verleihung der Adolf -Hitler -Marsch -Plakette
schließt sich an.

Nach dem Mittagessen werden die Zelte abgebrochen,
und schon gegen 15 Uhr wird angetreten zu einem
Vorbeimarsch . Gebietsweise samt Troß wird am Deut¬
schen Hof, vor dem der Marsch abgenommen wird,
vorbei — und gleich durchmarschiert bis zum Zelt¬
lager Langwasser der HJ ., in dem für die Teilnehmer
des Adolf -Hitler -Marsches zwei Ruhetage vorgesehen
sind. Am Freitag , dem 13. September , treffen in
diesem Lager die 45 000 am Parteitag teilnehmenden
Hitler -Jungen ein , so daß sich die Teilnehmer des
Adolf -Hitler -Marsches den Gesamtmannschaften an¬
schließen können , mit denen zusammen sie auch in ihre
Standorte zurückfahren.

Man kann schon jetzt sagen , daß der Adolf -Hitler-
Marsch ein voller Erfolg geworden ist : Die mar¬
schierenden Hitler -Jungen sind ebenso begeistert wie
die Bevölkerung , die durch das gesamte Reich hin den
Marsch miterlebt . Auch hier beweist die Hitler-
Jugend , daß sie mit Recht den Namen des Führers
trägt.
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32 Staaten haben Vertreter zu dem Inter¬

nationalen Kongreß für Bevölkerungs¬
wissenschaft  entsandt , der vom 26. August bis
1. September in Berlin stattfand . Das beweist , welche
Bedeutung dieser Kongreß hat , dessen amtsführender
Präsident ein Deutscher war , und dessen Arbeitsaus¬
schuß aus Deutschen bestand.

Nicht nur in Deutschland stehen die bevölkerungs¬
politischen Fragen im Vordergrund , — das Ausland
ist ebenso daran interessiert . Der Unterschied ist nur
der , daß das neue Deutschland den Mut gehabt hat,
nicht nur über Bevölkerungswissenschaft zu reden , son¬
dern Bevölkerungspolitik zu gestalten.

Darum interessieren sich auch die einsichtigen und
verantwortungsbewußten Ausländer für Deutschland
und begrüßen die deutsche Bevölkerungspolitik , wenn
sie unsere bevölkerungspolitischen Maßnahmen einmal
mit eigenen Augen und nicht durch die Brille ihrer
heimischen Redakteure gesehen haben , die ihre Kennt¬
nisse nur den verzerrten Informationen der schwarzen
oder roten oder sonstwie getarnten Reaktion ver¬
danken.

Geburtenrückgang , Verstädterung , Vergreisung und
lleüerhandnahme erbuntüchtigen Nachwuchses sind ja
nicht auf einzelne Völker und auch nicht auf Europa
beschränkt , sondern diese selbstmörderische Krankheit
droht allen Völkern.

„Was geht denn das die deutsche Jugend an ? Ge¬
burtenrückgang und erbuntüchtig und solche Sachen —
darüber spricht man doch nicht !"

Das ist gerade die Schuld der Vergangenheit , daß
„man " diese Dinge , die über Leben und Tod nicht nur
jedes einzelnen Erbgutes entscheiden , aus Feigheit
oder Bequemlichkeit nicht besprochen, geschweige denn
erkannt hat . So kam es, daß über die einfachsten Ge¬
setze der Vererbung und über die selbstverständlichen
Notwendigkeiten der Bevölkerungspolitik eine Un¬
kenntnis herrschte , über die man lachen könnte , wenn
es nicht zum Weinen wäre.

Wir wissen, daß Eltern ihre guten und schlechten
Erbeigenschaften bzw. die Anlagen dazu auf ihre Kin¬
der vererben . Jeder hat schon von überdeckenden
(dominanten ) und überdeckbaren (rezessiven) Erb¬
krankheiten gehört . Aber : Wer hat schon einmal sein
eigenes Erbgut zu erfassen versucht , indem er eine
richtige erbbiologische Sippschaftstafel seiner Groß-
eltern , Eltern , Onkel , Tanten , Vasen und Vettern
aufgestellt hat ? Nur die Sippe zeigt den Erbwert
des einzelnen.

Daß jede Familie ausstirbt , wenn zwei Eltern nur
ein Kind haben , kann sich jeder ausrechnen . Aber:
Weiß auch jeder , daß zwei Kinder je Ehe zur Be¬
standserhaltung noch nicht ausreichen , sondern , daß
unter Zugrundelegung der Sterblichkeitsziffern drei
bis vier Kinder dazu unbedingt notwendig sind ? Bis

vor kurzem hatte die deutsche Familie im Eesamt-
durchschnitt aber nur rund zwei Kinder , während Für¬
sorgezöglinge und Hilfsschulkinder durchschnittlich zu
vier Geschwistern sind.

Alle diese rassenhygienischen , bevölkerungsbiologi-
schen und bevölkerungsstatistischen Fragen und viele
soziale , medizinische und anthropologische Einzelfragen,
die damit zusammenhängen , wurden auf dem „Inter¬
nationalen Kongreß für Bevölkerungswissenschaft " be¬
handelt.

Es ist naturgemäß unmöglich , die 133 Vortrüge des
Kongresses wiederzugeben . Was dabei von deutscher
Seite über die negative Ausmerzung der Minder¬
wertigen (Gesetz zur Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses) und über die positive Förderung der Erb-
tüchtigen (Ehestandsdarlehen , Ehrenpatenschaften,
Familienausgleichskassen u. a.) gesagt wurde , ist von
allen Ausländern sicher ebenso gebilligt und als vor¬
bildlich anerkannt worden , wie . eine Woche vorher von
den ausländischen Teilnehmern des „Internationalen
Strafrechts - und Eefängniskongresses ".

Eins aber dürfen wir dabei nicht vergessen, was
Dr . Groß vom Rassenpolitischen Amt der NSDAP . in
seinem Vertrag „der geistige Kampf um die Raffen-
pflege " betonte : Beoölkerungspolitik ist nicht nur eine
wirtschaftliche , sondern in erster Linie eine weltan¬
schauliche Angelegenheit . Nicht nur eine steuerliche
Erleichterung der Kinderreichen , sondern erst eine
neue weltanschauliche Haltung gewähr-
leistet ihren wirklichen Erfolg.  Und hier
liegt die Zukunftsaufgabe der deutschen Jugend als
Trägerin dieser neuen Weltanschauung.

klarw Harmsen.
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Schon stehen Tausende in den Gruppen des Deut¬
schen Landdienstes in der HJ . und setzen Körper und
Geist dafür ein , daß Deutschlands Ernährung aus
eigenem Boden in kurzer Zeit sichergestellt wird.
Heute rufen wir wieder zu den Fahnen der Hitler-
Jugend . Jungarbeiter , gebt Acltersn eure Arbeits¬
plätze ! Schüler , Studenten , hinaus aus den Acker!
Das deutsche Land soll von deutschen Jungarbeiter-
fäusten nmgerodet werden.

Wer sich sofort meldet » wird in diesem Jahre noch
einberufen . Landdienst bedeutet Erfüllung unserer
Verpflichtung dem deutschen Boden gegenüber!

Deutscher Junge , melde dich beim Agrarpolitischen
Hauptreferat des Sozialen Amtes der RJF ., Verlin-
NW . 40, Kronprinzenuser 10.





Einst hing in Berlin am Hause Wilhelmstratze 18 eine
Gedenktafel für eine der fremdrassigen Grützen der ver¬
gangenen Novemberrepublik . Ein Zeichen des Verfalls,
ein Zeichen dafür , datz die Ausverkäufer Deutschlands
sich überall fest eingenistet hatten und glaubten , den
Plan der Dreihundert , die die Wslt regierten , restlos
zur Durchführung bringen zu können.

Heute ist dieses Mahnmal der Schande verschwunden
und es ist fast wre ein Symbol , dah just in diesem
Hause eine Dienststelle der Bewegung ihre Heimstatt
gefunden hat , die über Leben und Gesundheit der Ju¬
gend der Nation wacht . Das zeigt , daß unserem ernsten
Willen , die Schatten der Vergangenheit zu überwinden
und mit allen Kräften an den Aufbau für die Zukunft
zu gehen , kein Widerpart Hemmnisse mehr entgegen¬
setzen kann.

Und so sehen wir nun , anstatt jenes Erinnerungs¬
zeichens aus schmachvoller Zeit , am Hause Wilhclm-
stratze 18 das Schild : „Reichsarzt der  H I ." , und
über dem Eingang eines hellen , freundlichen Laden¬
lokals im Erdgeschotz kündet uns die Schrift „Aus¬
rüstungsamt für das Feldscherwesen der
HJ .".

Diesem Ausrüstungsamt gilt heute unser Besuch.
Im ersten Augenblick glauben wir uns im Lager einer
Fabrik für sanitäre Ausrüstung und medizinische Prä¬
parate zu befinden . Wir sehen Krankentragen.
Regale gefüllt mit Sanitätstaschen und Tornistern.
Ansammlungen von Ampuljen , allerlei Behältnisse für
Grippe , Kopfschmerz und sonstige schmerzstillende Mittel.
Hier gibt es Arm - und Beinschienen , Tragtllcher , riesig«
Stapel Verbandwatt « und Mullbinden . Auch fehlen
nicht jene hermetisch verschlossenen Verbandpäckchen,
die uns allen als hochwillkommene und erste Helfer be¬
kannt sind. An den Wänden sehen wir Bilder , die An¬
leitung geben zur Behandlung verunglückter oder kran¬
ker Kameraden auf dem Marsch und im Lager.

Es scheint also auf den ersten Blick, als böte dieses
Ausrüstungsamt für das Feldscherwesen der HJ . nichts
Besonderes . — Ein « Stelle , wie sie eine Formation der
Bewegung eben braucht , um ihre einzelnen Gliederun¬
gen mit dem notwendigen Material zur Durchführung
ihrer sanitären Aufgaben zu versorgen.

Als wir dann aber näher zusehen und vorn Reichs¬
arzt der H2 „ Pg . Dr . Kondcyne , einige Erläuterungen
erhalten , stellen wir fest. daß diese Stelle doch ihre
Eigenheiten hat , die sie von ähnlichen Depots wesent-

„. . . Der in Bremen weilenden blauen Partei ist
bekannt geworden , datz die Spitze der roten Partei von
Werden kommend bis in die Gegend von Arbergcn
vorgedrungen ist. Die angetretene Streife der Blauen
erhält nun die Aufgabe , diese rote Streife auher Ge¬
fecht zu setzen, damit der eigenen Partei die Möglich¬
keit gegeben wird , Bremen in aller Eile in den Ver¬
teidigungszustand zu versetzen !"

So lautet die Ausgabe , die der Unterbannführer der
am letzten Sonnabend in Hastedt angetretenen Füh¬
rerschaft des Unterbanns 1/75 erteilte . — Richtig be¬
trachtet ist diese Aufgabe natürlich viel harmloser,
als sie klingt , sollte sie doch lediglich den Unterführern
einmal Gelegenheit geben, ihr Können im Gelände
und vor allen Dingen im Vorgehen bei Dunkelheit
unter Beweis zu stellen. — Also,' da hilft alles nichts,
wir müssen in den sauren Apfel beißen . Die blaue
Truppe wird eingeteilt und unter entsprechender
Marschsicherung gehen wir den Osterdeich entlang und
durch Hemelingen hindurch . Mancher Vorübergehende
schaut uns ganz befremdet an . Was will denn die
Hitler -Jugend zu später Abendstunde noch hier ? Aber
wir reden kein Wort , schweigend ziehen wir dahin!
Sehr schnell ist der Ortsausgang Hemelingens erreicht,
doch noch immer ist nichts vom „Feinde " zu sehen.
Also muffen wir uns erst einmal auf den Bauch legen
und warten , während ein Spähtrupp die Straße ent¬
lang vorgeht , um zunächst zu versuchen, mit dem
Gegner Fühlung zu bekommen. Leider bleiben die
Versuche ohne Erfolg . Deswegen mutz man zu ge¬
witzteren Mitteln greisen . In wenigen Augenblicken
sind zwei unserer Kameraden in harmlose Zivilisten
verwandelt , schwingen sich auf ihre Drahtesel , fahren
gen Arbergen davon und — ha , wer sagt 's denn ? —
nach knapp zehn Minuten kommen die beiden zurück
mit der ersten genauen Meldung vom Stand der roten
Partei . Nun arbeitet sich der ganze Verein wieder
einige hundert Meter vor . (Vorarbeiten . . .? Wer
das noch nicht kennt , mutz das bald einmal mitmachen!
Das heißt nämlich : Vorgehen im Gelände ! Unter An¬
wendung von Kriechen, Robben , Gleiten und anderen
schönen Dingen ! Wenn dann noch einige feuchte Grä¬
ben da sind, in die man im Dunkeln hineinpatscht,
wird die Sache besonders angenehm !) Also, wir ar¬
beiten uns vor und nach kurzer Zeit treffen wir auch
schon auf einige Späher der Roten, - ein wüstes Hand¬

lich unterscheidet . Da entdecken wir z. B . auf den
Sanitätstaschen , die der H2 .-Feldscher am Koppel
trägt , die Bezeichnung „HJ .-Modell " , und die Arzt¬
tasche, die eine besonders praktische Angelegenheit dar¬
stellt , weist sich als gesetzlich geschütztes Original -Modell
der HJ . aus . Und so ist es mit vielen anderen Dingen
auch. Hier haben hohes Verantwortungsgefühl gegen¬
über der Jugend und Erfindungsgabe gearbeitet,
um sanitäre Ausrüstungsgegenstände und medizinische
Präparate neu zu schaffen oder so umzumodeln , datz
sie ohne Gefahr und auch ohne Verlust an kostbarem
Material , für die Bedürfnisse der Formationen von
Jugendlichen — auch das Jungvolk erhält von hier
aus sein Sanitätsmaterial — paffend sind.

Wir erfahren dann weiterhin , datz alle Gegenstände,
die für den besonderen Gebrauch der HJ . umkonstruiert,
oder neu erdacht wurden , von kleinen Hand¬
werkern und Betrieben angefertigt werden , nach der
eigenen „Norm " der HJ ., die , wegen ihrer besonderen
Aufgaben und der Altersstufe ihrer Mitglieder , eben
das von der einschlägigen Jndustie gelieferte Material
nicht verwenden kann.

So Hat uns der kurze Besuch im Ausrüstungsamt für
das Feldscherwesen der H2 . gezeigt , daß auch hier
Kräfte am Werk sind, die ihr ganzes Können und
Wissen zum Wohlc unserer Jugend einsetzen, die posi¬
tive . Arbeit an dieser Jugend und für diese Jugend
leisten , während die Unbelehrbaren und die Böswilligen
sich immer noch nur in negativer Kritik ergehen , und
besorgte Eltern gar glauben machen wollen , ihren
Söhnen und Töchtern — selbstverständlich betreut der
Reichsarzt der HJ . auch den BDM , — drohten gesund¬
heitliche Gefahren in der HJ . —

Im Keller des Hauses Wilhelmstratze 18 verstaubt die
Tafel zu Ehren des Herrn Rathenau . Er . der in
diesem Hause in seiner Kriegswirtschaftsstelle die
Grundlagen zum körperlichen und seelischen Niedergang
der deutschen Jugend legte , ist vergessen un ^ vermodert.
Seinen Geist haben wir ausgetrieben aus Deutschland,
genau wie den Geist, den einst der marxistische „Vor¬
wärts ". der auch in der Wilhelmstratze 18 sein« Gift¬
küche aufgeschlagen hatte , predigte . Dafür aber haben
wir einen neuen Begriff geschaffen, den Begriff „Vor¬
wärts für die deutsche Jugend !" , der nun auch von hier
aus , vom Hause Wilhelmstratze 18, ausstrahlt und der
das unselige Wirken jener , die sich eingenistet , vergessen
läßt - L. L Niogs

gemenge , auf beiden Seiten Tote (wer den um den
rechten Oberarm befestigten Lebensfaden verliert , gilt
als tot ) . Doch, o Schreck und Graus , der Führer der
Blauen ist ebenfalls außer Gefecht gesetzt! Zunächst
einmal heillose Verwirrung , bald hat der schnell ein¬
gesetzte Stellvertreter jedoch seine Jungen gesammelt
und mit frischen Kräften geht es ran an den Feind.
Wieder werden die beiden Zivilisten vorgeschickt; aber
diesmal werden sie beim Gegner entdeckt, eine Fahr-
radlampc mutz ihr Leben lassen, doch im übrigen kom¬
men die beiden noch einmal mit heiler Haut davon . —
Jetzt wird es ernst ; die Roten werden mutig '! Mit
gewaltigem Geschrei, unter Klappern von Vlecheimern
und ähnlichen Gegenständen gehen sie vor . Doch „Blau"
ist nicht feige und es kommt zu einer fürchterlichen
Wühlerei , die erst ihr Ende findet , als die schieds¬
richterliche Pfeife in langgezogenen Tönen über das
Schlachtfeld heult . — Beide Parteien treten an , zählen
ihre Toten und dann folgt die unvermeidliche Kritik,
die schon so manchen ehrlichen Soldaten zur Ver¬
zweiflung gebracht hat . Wir wollen darüber schwei¬
gen, denn nun regnet es „Zigarren ". Dies hätte an¬
ders gemacht werden müssen und das hätte bester
sein sollen und !o weiter . Aber das kennt man ja
und darüber regt ein vernünftiger Europäer sich nicht
mehr auf . Und schließlich einigen sich die beiden Par¬
teiführer — der hohe Kritikhaltende hat sich inzwischen
verdrückt — dahin , datz die ganze Aufgabe großer Un¬
sinn und die anschließende Kritik noch viel größerer
Blödsinn war Man hätte einmal sehen mögen , wenn
der hohe Ubaf selbst eine Partei geführt hätte , was
dabei wohl herausgekommen wäre ? — Aber das sind
natürlich Meinungen , die keiner hören darf , und ihr
sagt ja auch nichts weiter , nicht wahr ? — Um die
Mitternachtsstunde geht es im Eilmarsch zurück zu den
Rädern , die in Hastedt auf uns warten . Die zurück¬
gelassene Radwache ist entgegen aller Vermutungen
nicht eingepennt , sondern hat unsere treuen Stahl-
roste gut behütet . — Ein zackiges Kommando , alles
stürmt an die Räder , und in wenigen Sekunden sind
wir nach allen Richtungen auseinandergestoben , froh,
datz wir nun endlich in die Klappe kommen. — Aber
schön ist so eine Nachtübung doch und gelernt haben
wir sehr viel und datz der nötige Spatz dabei ist,
dafür mutz eben gesorgt werden , sonst geht keiner mit!
Oder doch? m.
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Zwischen dem Reichsjugendfllhrer und dem Reichs¬
sportführer besteht ein Abkommen , nach dem die Hitler-
Jugend die körperliche Grundausbildung der deutschen
Jugend übernimmt , während den Jugendabteilungen
der Sportvereine die Spezialausbildung überlassen
bleibt . Hier tritt der Unterschied gegen früher deutlich
zutage . Früher gingen nur die Jungen und Mädel
in die Sportvereine , die Freude an einer sportlichen
Betätigung hatten . Die große Mäste war aber nicht
nur dem Sport verloren , sondern entbehrte auch der
durchaus erforderlichen Körperschulung.

Heute erhält die gesamte Jugend in der HJ . eine
körperliche Grundausbildung . Grundsätzlich sollen die
schulentlassenen Jungen und Mädel , die für ihre kör¬
perliche Weiterbildung nach dem Fortfall der Schul-
turnstunden nichts tun würden , durch die Hitler -Jugetid
wieder körperlich ertüchtigt werden . Wer über den HJ .-
Sportbetrieb hinaus noch Sport treiben will , der kann
noch neben der HJ . einem Sportverein beitreten und
dort in seiner freien Zeit schwimmen und laufen oder
irgendeine andere Begabung besonders pflegen und
ausbilden.

Gerade in der letzten Zeit haben wir ein Beispiel
dafür gehabt , datz die Hitler -Jugend gewissermaßen
die Vorratskammer für den deutschen Sport darstellt.
Bei den deutschen Leichtathletikmeisterschaften in Ber¬
lin wurde der Jungvolk -Fähnleinführer Richard Blösch
aus Eppingen nur ganz knapp von dem erfahrenen
langjährigen Meister Spring aus Wittenberg geschla¬
gen. Der spannende Endkampf der beiden , in dem
Syring mit wenigen Metern Vorsprung siegte, war
die Sensation des Tages . Dabei liegt Blösch gewiß
nichts daran , Sensation zu machen. Er hatte vor
einiger Zeit das HJ .-Leistungsabzeichen gemacht und
dabei die 10 000 Meter in einer für einen Neuling aus¬
gezeichneten Zeit zurückgelegt. Er schrieb damals an
den Reichstrainer Waitzer und wurde nun etwas in
die Lehre genommen . Schon im vergangenen Jahre
konnte er die badische Meisterschaft gewinnen , und jetzt
hat er den Sprung in die Spitzenklasse gemacht, wie
seine Aufstellung in der Ländermannschaft gegen Eng¬
land beweist . Im nächsten Jahr ist er vielleicht schon
Olympiakandidat . . . Denn kein Olympia , bei dem
wir ehrenvoll bestehen könnten , kein Länderkampf , den
wir siegreich beenden könnten , wenn nicht der Sport
immer wieder neuen Zufluß von breit her , aus der
Jugend — der Hitler -Jugend — bekäme. —b—.

Sie Säuer/reBo
In diesen Wochen ist wieder Seinesterbeginn an

den Bäuerlichen Werkschulen, die von Jungbauern'
zur theoretischen Schulung besucht werden. Von
zuständiger Stelle wird uns dazu geschrieben:

Der nationalsozialistische Staat stellt an den Bauern¬
stand , den er durch besondere Rechte ausgezeichnet hat,
ganz besonders hohe Anforderungen , die sich nicht nur
auf weltanschauliche und rassische Gesichtspunkte be¬
schränken. Vielmehr mutz der Bauer besonders in
fachlicher Hinsicht leistungsfähig sein und noch wesent¬
lich leistungsfähiger werden , als dies heute der Fall
ist. Der Weg , der zu solcher Leistungssteigerung des
gesamten Bauernstandes führt , ist eine tiefgründige
berufliche Ausbildung des Jungbauern . Diese soll
künftig nicht nur im elterlichen Betrieb erfolgen . Der
Junge mutz auch andere Verhältnisse kennenlernen und
in einem fremden Betrieb arbeiten . Vor allen Dingen
mutz er aber seine praktischen Erfahrungen durch eine
an die Praxis unmittelbar anlehnende theoretische
Schulung ordnen und vertiefen . Zu einer solchen Er¬
weiterung seines Gesichtskreises verhilst ihm die
Bäuerliche Werkschule,  die die Erfahrungen
des gesamten Berufsstandes an die bäuerliche Jugend
weitergibt . Die Lehrer der Bäuerlichen Werkschulen
sind die praktischen Berater des Bauern . Als solche
kennen sie jeden Bauernhof ihres Kreises und können
so die Fortschritte des ganzen Berufsstandes unmittel¬
bar mit den Erfahrungen ihrer Jungbauern in Ver¬
bindung bringen.

Das Schulgeld der Bäuerlichen Werkschulen ist so
gering bemessen, datz der Schulbesuch jedem Jungbauern
möglich ist. Aus dem Lehrplan der Bäuerlichen Werk¬
schulen ist jeder überflüssige Wissenskram entfernt wor¬
den. Der Jungbauer wird unmittelbar in die beruf¬
lichen Fragen hineingeführt und zur eifrigen Mit¬
arbeit angeregt . Das Ziel der Bäuerlichen Werkschulen
ist, nicht einen Kaufmann oder einen Wissenschaftler,
sondern einen Bauern zu erziehen , der im Bewußtsein
seiner großen Verantwortung gegenüber Volk , Familie
und Hof unermüdlich daran arbeitet , lein Berufskönnen
zu erweitern und in Hof, Stall und Feld in die Tat
umzusetzen. Wenn der Bauer , dem lebenswichtige
Werte in die Hand gegeben sind, den Anforderungen,
die die Volkswirtschaft an ihn stellen mutz, nicht ge¬
wachsen ist, so mutz er für Stand und Volk zum Ver¬
hängnis werden . Wir brauchen die Leistung jedes
einzelnen.

Darum ist es Pflicht eines jeden Jungbauern , die
Bäuerlichen Werkschulen zu besuchen und an ihrer
Arbeit regen Anteil zu nehmen.

Fünf Tage waren die Jungen schon beieinander.
Aus allen Teilen der großen Stadt waren sie zum
Führerkursus zusammengekommen . Zuerst war es un¬
gewohnt gewesen, wenn der Lagerführer auf seiner
Pfeife die verschiedenen Signale gab . Aber bald ge¬
wöhnten die Jungen sich daran , so daß es nur eines
kleinen Pfiffes bedurfte , um irgendeinen Befehl sofort
zur Ausführung zu bringen . Und die Jungen taten es
gern und freudig.

Morgens , noch im tiefen Schlaf , hörte man plötzlich
einen Pfiff , eine Sekunde später stand man im Still¬
gestanden vor seinem Bett links vom Stuhl , auf dem
fein säuberlich die Sachen lagen . Die Jungenschafts¬
jacke über der Lehne , die Schuhe am Boden tadellos
ausgerichtet mit den anderen . Dann gab der Lager¬
führer die Befehle zum Waschen oder zum Frühsport.
Anziehen , Bettbauen , Bettenappell , Sachenappell , Aus¬
gabe der Losung und Kaffeetrinken folgten schnell auf¬
einander , ohne datz man zur Besinnung kam.

Der übrige Tag war straff eingeteilt in Gelände¬
übungen , Marschieren , Schulung , Singestunden , Heim¬
abendgestaltung und Esten . Dazwischen ein wenig
Freizeit.

Am Abend dieses Tages waren wir ziemlich lange
aufgeblieben . Der Heimabend hatte den siebzig Jun¬
gen großen Spatz gemacht , und sie selber trugen so
viel dazu bei , daß es schließlich lange über 9 Uhr war,
als wir endlich in den Betten lagen . Ich ging mit
der Wache noch durch die beiden Säle , sah, datz alles
friedlich war , und dann begann ich selber mit Aus¬
ziehen , wobei ich schon die ersten im Nebenbett sägen
hörte.

Ich hatte schon geschlafen. Da weckte mich die Wache.
Der Gebietsjungvolkführer sei da . Ich raus und
schnell die Schuhe und Sachen an . In einer Minute
trabte ich schon in den Etzraum . Da standen die
„hohen " Kameraden . Bevor ich etwas gesagt hatte,
griff mir der Gebietsjungvolksührer an den Kragen
und schob mich in den anderen Raum . Der Plan war
schon fertig . Die Jungen wurden zum Nachtalarm
geweckt und Unterführer schnell eingesetzt. Nach zehn
Minuten stand alles draußen zum Abmarsch an¬
getreten.

Durch die Nacht , die nicht einmal den Mond auf
uns niederscheinen ließ , konnte man kaum seinen Vor¬
dermann erkennen . Aber es wurde bald Heller. Ich
war bei der Gruppe zwei. Wir sollten die andere
Führerschule an der Bahn von Norden aus umgehen
und mit der von Süden kommenden ersten Gruppe
die Verbindung aufnehmen . Im Gänsemarsch gingen
wir auf Zehenspitzen durch den schmalen Tunnel unter
der Bahn durch.

Unsere dreißig Jungen sammelten wir in Deckung
hinter den Bäumen und schickteneinen Trupp zur Er¬
kundung vor . Das wurde durch die vielen Straßen¬
laternen erschwert . Sofort wurde eine „Dunkel¬
machergruppe " gebildet . Fünf Minuten später losch
eine Laterne nach der anderen aus . Nur am Eingang
der Führerschule selbst konnten wir nichts machen.
Dort stand eine Wache.

Der Zeiger der Uhr rückte immer weiter . Zehn
vor zwölf sollte der Angriff beginnen . Es war noch
eine halbe Stunde . Bis dahin mutzte aber auch noch
Verbindung mit der Gruppe 1 aufgenommen werden.

Wieder in Reihe hintereinander schlichen wir an
den Zaun der Führerschule heran . Manchmal knickten
Zweige , aber sofort blieb jeder einzelne der dreißig
Jungen stehen und lauschte, ob Gefahr sei, dann kam
der geflüsterte Befehl : „Weiter !" Schließlich lag die
ganze Gruppe vor dem Zaun . Jetzt kam uns der
Plan , die Hauptmacht der Gruppe im Gelände der
Fiihrerschule gleich zu verstauen und nur mit ausge¬
suchten Jungen die Verbindung herzustellen . Einer
nach dem anderen wurde über den Zaun gehoben,
sprang in den Garten der Schule und ging hinter
einer großen Kletterwand in Deckung.

Die letzten stiegen noch hinüber , als wir schon um
das Grundstück herum nach Süden den Vorstoß wag¬
ten . Auf der anderen Seite flimmerten uns wieder
mehrere Laternen ins Gesicht und ließen uns von der
Fiihrerschule her erkennen . Schnell waren sie ver¬
dunkelt.

Die Gestalten vor uns waren kerne Jungen von
uns . Wir fragten nach der Parole . „Spießer —",
die andern antworteten „— tot !" Da lachten wir leise
und ließen uns zu dem Gruppenführer bringen . Der
machte ein ernstes Gesicht und meinte , es sei keine
Möglichkeit , den Ueberfall zu vollbringen , da die
Wache anscheinend gewarnt sei und die ganze Führer-
schule in Alarm liege . Unser Eebietsjungvolkführer,
der dabei stand , lachte nur und sagte : „Es ist mög¬
lich, aber das ist um so bester." Da lachte ich auch und
sagte : „Latz man gut sein. Allzu scharf sind die nicht
mit ihrer Wache. Unsre Gruppe ist schon drin im Ge¬
lände ." Erstaunt tat der andere . Ich aber gab ihm
nur den Plan und sagte : „Du nimmst vier Mann
und machst Punkt zehn vor zwölf von der Straße
einen Scheinangriff gegen die Wache."

Mit den übrigen stiegen wir gleich darauf über den
Zaun an der anderen Seite.

Der Zeiger stand auf dreiviertel vor zwölf . Noch
fünf Minuten . Der Stoßtrupp lag schon an der Hin-
terwand des Hauses . Wir zwölf Meter dahinter.

Ich wartete auf den Scheinangriff , von dem wir
unbedingt etwas hören mutzten . Aber nichts . Plötz¬
lich spielten Scheinwerfer um die Ecke.

Die Wache kam. Ein kurzer Aufschrei, unser Stoß¬
trupp warf die beiden Wächter zu Boden , wir spran¬
gen auf , stürmten zur Vorderfront , zum Haupteingang,
warfen uns dagegen , über der war fest verschlossen.
Da kommt ein Junge und meldet freudestrahlend:
„Wir haben den Lagerführer der Gegner erwischt !"
Das war gut . Aber hinter den Scheiben stehen, die
Gegner und lachen hinterlistig . Wenigstens kommt
uns das in dem Augenblick so vor.

Donnernd schlagen unsre Füße gegen die Türbohlen.
Nichts rührt sich. Plötzlich klirren Scheiben . Einer
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Sirenengeheul ! — Die Frühstückspause ist zu Ende.

— Die Lehrlingsbelegschaft begibt sich an die Stätte
der Pflicht , und die Maschinen des Saales singen wie¬
der ihr eintöniges Lied.

Ich stehe vor meiner Drehbank . Aber während ich
die Planscheibe drehe und das Werkstück richte, sind
meine Gedanken bei der „Toteninsel ", dem Reich der
„Wikinger ", von der wir in der Pause gesprochen
hatten . „Was sie dort nur machen mögen ?" Jeden
Sonnabend zieht ja der Stamm geschlossen aus der
Stadt . Die Augen der Kerle leuchten , als wenn sie
auszögen , die Gralsburg zu suchen. Dieses Leuchten
ist ein Geheimnis , das uns immer neugieriger macht,
den Grund solcher Stammesfreude zu erforschen. -

Mit 35 Mann geht es durch das alte Stadttor . Die
Wikinger sind bereits am Spätnachmittag fast mit dem
vollzähligen Stamm ausgezogen . — Das Ziel ist er¬
reicht. Wir stehen auf einem Hügelrücken gegenüber der
Toteninsel . Es ist die schmalste Uebergangsstelle —
ungefähr 200 Meter Woher die Insel ihren gespensti¬
schen Namen hat , wissen wir nicht. Die verschiedensten
Gerüchte gehen über sie in der Stadt um . Manche er¬
zählen , datz sie eine Zufluchtsstätte des Seeräubers
Störtebeker gewesen sei. — Ganz gleich, sie hat einen
Namen , der unsere Phantasie belebt . Dichtes Unter¬
holz schließt sie gegen Sicht vom Ufer ab , sandiger
Steilhang von etwa 50 Metern gibt ihr eine natürliche
Verteidigungsstellung . Seit vier Wochen ist diese Insel
nun „Herrschaftsgebiet " der „Wikinger ". Das Ver¬
fügungsrecht sei ihnen vom Fiskus übertragen worden,
so erklärten sie stolz. Seitdem ist kein Wochenende
vergangen , an dem sie nicht draußen waren . Heute
soll das Geheimnis gelüftet werden ! —

Wir bauen unsere Zelte auf . Der Führer und sein
Adju schwimmen hinüber , um die Lage zu erkunden.
Eine Stunde mag vielleicht vergangen sein, da meldet
Fritz : „Signal von drüben . Kommen , Strick mit¬
bringen !" —

Schnell in die Badehosen , Wachen werden zurück¬
gelassen. Hinein geht es in die kalte Flut . Alles voll¬
zieht sich in größter Ruhe . Nur die kleinen Wasser¬
wellen planschen an den Strand . Jetzt ist die Insel
erreicht . Stamms wartet : „Jungs , die Luft ist rein ."
— Er lacht still vor sich hin und weist auf ein unge¬
wißes „Etwas !" — Ein Wiking liegt da mit seinem
eigenen Taschentuch geknebelt am Boden . Adju hält
ihm die Arme fest. Die Kameraden verstehen . Auch
das letzte Werk ist bald getan . Nun liegt der Junge
gefesselt und kann uns nicht mehr gefährlich werden . —

Stamms übernimmt die weitere Führung . Ihm nach
geht es, das Steilufer hinan . Die Insel mag vielleicht
1 Kilometer im Durchmesser sein. Langsam und vor¬
sichtig dringen unsere Jungen in das Innere dieses
Reiches ein . Gestrüpp macht das Vorwärtskommen
schwierig. Der eigentliche Fußsteig wurde vermieden.
Das freie Gelände der Insel ist erreicht . Im Dämmer¬
licht liegt die Zeltstadt . — Um ein Feuer steht der
Stamm angetreten zum Einholen der Fahne . Da , kurz
vor dem Abtreten kommt Bewegung in die Führer¬
gruppe . Kommandos rufen Angriff . Meine Kamera¬
den sind entdeckt. Die Wikinger sind ihnen weit über¬
legen . Nur schneller Rückzug kann die einzige Rettung
vor restloser Gefangennahme sein. Gestrüpp hindert
den Lauf . Es ritzt Arme und Beine blutig und reißt
fast das Badezeug vom Leibe . Schon trudeln die ersten
den Abhang herunter und springen ins Master.
Keuchend kommen sie nähergeschwommen . Keiner will
in Gefangenschaft geraten , denn sie kennen die be¬
rüchtigte „Marter " der Wikinger . Völlig erschöpft
habe ich sie empfangen . Stamms vermißt fast ein
Drittel seiner Gesellschaft. Einer mutz zurück — die
Wikinger geben endlich durch Morsezeichen Nachricht,
daß niemand ertrunken ist, sondern alle in ihrer „liebe¬
vollen Obhut " sind. Wir spüren den Hohn , sind aber
trotzdem beruhigt.

Es wird beschloßen : Sturmangriff auf die
Toteninsel! — Meldegänger müßen in die Stadt
zurück und den ganzen Stamm mobil machen und auch
den Stamm der „Wölfe " zum Mitmachen auffordern.

Die Nacht vergeht ohne besondere Störung . Wir
warten auf Verstärkung . Endlich ! — Fanfaren künden

hat hineingetreten . Eine Hand will von hinten zur
Klinke greifen , aber die Verteidiger hauen drauflos.
Es hat keinen Zweck, denn uns fehlt der Schlüssel.
Mutlosigkeit greift um sich. Hat ja alles keinen Zweck.
Der fremde Lagerführer wird nach Schlüsseln unter¬
sucht. Nichts ist zu finden . Da meldet mir plötzlich
ein pfiffiger Junge : „Unten sind wir eben durch den
Kellerküchenraum durchgekommen ."

Eine Bedeckung der Haupttür bleibt zurück, mit
dem Haupttrupp stürmen wir zum Keller . Dort haben
sie die Tür erbrochen und reißen die Schlüssel vom
Brett an der Wand . Türen springen auf , Treppen
werden in einem Schritt genommen . Wir stehen plötz¬
lich im Hauptraum . Taschenlampen umspielen uns.
Hat keinen Zweck. Schon liegen wir auf den ersten
drauf , werfen sie zu Boden , packen sie auf ihre Schlaf¬
matratzen . Durch das Tor kommen neue Kameraden.
Der Eingang ist erzwungen.

S . v.

ci/s
das Anrücken der Kampfgenossen . Zwei Leute werden
noch einmal hinübergeschickt mit dem Befehl : „Heraus¬
gabe aller Gefangenen und friedliche Besichtigung der
Insel ! — Mit Hohnlachen werden uns die Abgesandten
zurückgeschickt. Jetzt heißt es Kampf bis zur Nieder¬
lage.

Nanu !? — Was geschieht drüben ? — Sie bringen
unsere Leute ! — Sollten sie es doch mit der Angst zu
tun kriegen . — Wir warten . — Da werden Löcher ge«
graben — in jedes Loch ein Mann von uns gesteckt—
bis zum Hals zugeschippt das Gesicht uns zugewandt!
— In uns kocht es!

Das Signal zum Sturm ertönt . Das Waßer wimmelt
von Jungenköpfen . Drüben steht der Feind , ein Teil
von ihnen im Wasser , und erwartet unsere Leute.
Böse ist der Kampf im Waßer ! — Kriegslärm ! —,
Gurgeln — Schreie — Siegesgeheul : Hurra !! — Der
Gegner weicht zurück. — Der Steilhang mit unseren
eingeschaufelten Kameraden ist erreicht . Sie werden
von einigen ausgeschaufelt , während der Angriff auf
die Steilküste weitergeht . Erbittert wird um die An¬
höhe gekämpft ! — Aber schließlich stehen unsere Kerls
oben. An einzelnen Stellen ist man schon bis an die
Grenzen der Zeltstadt vorgestoßen . Sieg !?

Man mutz schon sagen : Die Wikinger hatten ihr
Lager gut gegen Angriff gesichert. Viele unserer Leute
liegen in Fallgruben und Brenneßeln und müßen
herausgeholt werden . Die Stämme sind angetreten.
Man sieht ihnen den Kampf an . 2m großen Rechteck
stehen sie und bestaunen das Geheimnis der Toten¬
insel : ein halbfertiges Blockhaus . — Es soll das zu¬
künftige Stammheim der Wikinger werden . IV. 3.

ZVä/re / ür e//ro
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Die „Deutsche Zeitung " in Dorpat gibt in einem
Bericht über den zweiten Kongreß der estnischen Ju¬
gend einen sehr interessanten Auszug aus einer Rede,
die der Direktor der Agrarbank aus diesem Anlaß
dort gehalten hat.

Nachdem sich Direktor Johansohn über die Gefahr
der Landflucht geäußert hatte , ging er auf die Jugend¬
erziehung ein , bei der Schule und Jugendorganisation
gemeinsam zu arbeiten hätten . Die Erziehung der
Jugend sei eine wichtige staatliche Aufgabe . Vor allen
Dingen müsse bei der Erziehung der estnischen Jugend
alle international ausgerichtete Planung und Ver¬
flechtung verschwinden . Die Erziehung müsse in einem
rein völkischen Sinne geleitet werden . In dieser Be¬
ziehung fehlten noch die entsprechenden gesetzlichenBe¬
stimmungen . So müsse eine allgemeine Jugendorgani¬
sation geschaffen werden , die neben der Schule er¬
zieherische Aufgaben zu übernehmen habe , und auf
dem Grundsatz der eigenen Initiative der Jugend auf¬
gebaut sei. In allen Städten und Landgemeinden
müßten Jugendgruppen gebildet werden , denen
zwangsmätzig alle Jugendlichen vom 10. bis zum 20.
Lebensjahre (bei der weiblichen Jugend nur bis zum
18. Lebensjahre ) anzugehören hätten . Aufgabe dieser
Jugendgruppe wäre es, dem estnischen Staate völkisch
empfindende , gut ausgebildete , arbeitsfreudige und
staatlich denkende Staatsbürger zu erziehen.

Die örtlichen Jugendgruppen müßten zu einer Kreis¬
jugendgruppe zusammengefaßt werden und letztere
wieder zu einer einheitlichen allstaatlichen Gesamt-
jugend . Oberster Jugendfllhrer müsse der Staatsälteste
sein. Dieser ernenne einen Hauptführer für die Zen-
traljugendorganisation . Letzterer hätte wieder die Füh¬
rer der Kreis - und örtlichen Jugendgruppen zu er¬
nennen . Alle Jugendführer seien vom Staat zu be¬
solden. Den ernannten Jugendführern sollten nach
Ansicht des Referenten von der Jugend selbst ernannte
Gehilfen zur Seite stehen. Alle -' bisher bestehenden
Jugendorganisationen würden automatisch Glieder der
neuen Eesamtjugendorganisation werden.


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	[Seite 13]
	Seite 14
	[Seite 14]

